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Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, sondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſ 
können nicht berſickſichligt werden. 


Der Sturm gegen den Reichskanzler. 

Es iſt bezeichnend, daß nunmehr auch die 
nationalliberale Preſſe, vertreten durch den 
Baſſermannſchen „Mannheimer General⸗An⸗ 
zeiger“, mit in die törichten Quertreibereien 


einſtimmt, welche der konſervativen Partei 
kanzlerſtürzeriſche Abſichten unterſtellen. Das 
genannte Blatt bringt neuerdings eine Ver⸗ 


öffentlichung, nach welcher die Stellung des 
Reichskanzlers, des Herrn von Bethmann Holl⸗ 
weg, ſtark erſchüttert ſein ſoll. Der Berliner 
Polizeipräſident Herr von Jagow, ſo heißt es 
in dem Blatt, habe durch ſein bekanntes 
Schreiben an die „Kreuzzeitung“ den Angriff 
der konſervativen Fronde gegen den Reichs⸗ 
kanzler eröffnet. Auf der andern Seite aber 
werde die Art der jüngſten vom Kanz⸗ 
ler inſpirierten Betrachtung in der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ über die Zaberner Vorgänge, die 
vielleicht auf einen Eindruck bei den Konſer⸗ 
vativen berechnet geweſen ſei, von dem geſam⸗ 
ten Liberalismus abgelehnt, ſodaß ſich der 
Kanzler in offener Feindſchaft mit den Konſer⸗ 
vativen befinde, ohne zu verſuchen, die verlore⸗ 
nen Sympathien des Bürgertums wiederzuge⸗ 
winnen. — Dagegen iſt feſtzuſtellen, daß die 
konſervative Partei nicht daran denkt, ſich an 
einer Hetze gegen den Reichskanzller zu beteili⸗ 
gen und offen oder verſteckt auf ſeinen Sturz 
hinzuarbeiten, wie ſie ſich in der ganzen Ange⸗ 
legenheit, im Gegenſatze zum Liberalismus, nicht 
von parteiiſchen, ſondern von fachlichen Exwä⸗ 
gungen hat leiten laſſen. Von konſervativer 
Seite liegt, ohne daß ſie ſich deshalb grundſätz⸗ 
lich mit Herrn von Bethmann identifizieren 
wollte, kein Anlaß vor, ſeinen Rücktritt im 
gegenwärtigen Augenblick auch nur zu wün⸗ 
ſchen. Im Gegenteil wird man auf dieſer Seite 
den Kanzler nach Möglichkeit gegen ver⸗ 
faſſungswidrige Angriffe zu decken ſuchen. 
Die „Bayeriſche Staatsztg.“ kommt heute auch 
auf die verſchiedentlich aufgetauchten Meldun⸗ 
gen über eine bevorſtehende Kanzlerkriſis zu 
ſprechen und ſchreibt dazu: „Politiker verſchie⸗ 
dener Richtungen rechnen für das kommende 
Jahr mit einer Verſchärfung der innerpoliti⸗ 
ſchen Lage im Reiche. Es iſt nicht einzuſehen, 
warum die Mißverſtändniſſe, die kurz vor 
Weihnachten ſich zwiſchen Kanzler und Reichs⸗ 
tag aufgetan haben, dem Jahre 1914 ihren 
Stempel aufdrücken ſollen. Kein ruhig Denken⸗ 
der wird behaupten wollen, daß nun auch tat⸗ 
ſächlich die Arbeit von vier Jahrzehnten in den 
Reichslanden zunichte gemacht worden ſei, und 
auch das Heulen wird das deutſche Volk künftig⸗ 
hin lieber ſeinen vom Kampfe des Lebens zer⸗ 
mürbten Greiſinnen überlaſſen. Am Ernſte der 
Fragen, um die es ſich bei der Erörterung um 
die Zaberner Vorfälle handelt, ſoll damit nicht 
gerüttelt werden, aber auch die ernſthafteſte 
Behandlung ſchließt nicht aus, daß eine Löſung 
gefunden wird, die zeigt, daß die Vertreter der 
bürgerlichen Kreiſe Deutſchlands im Reichstage 
über den Zwiſt eines Tages nicht des Ver⸗ 
trauens vergeſſen, das ſie beſonders dem Kanz⸗ 
ler an dem Tage bewieſen haben, an dem ſie 
einmütig die ſchwerſte Belaſtung, die Deutſch⸗ 
land ſeit Beſtehen des Reichstages für Heeres⸗ 
zwecke auf ſich genommen hat, gewilligt haben.“ 
. TTT 


Politiſche Tagesſchau. 

5 Dem preußiſchen Herrenhauſe 
[Ur das zunächſt drei Sitzungen in Ausſicht ge⸗ 
end ſind, wird unter anderem der Geſetz⸗ 
entwurf über die Fideikommiſſe zuerſt zugehen. 

Ein gutes Wort an richtiger Stelle. 

Zu dem Seloſtmord des Oberſekunda⸗ 
ners Faß in Berlin veröffentlicht die 
„Voſſiſche Zeitung“ die Zuſchrift 
eines Pe dagog en, in der es u. a. heißt: 
De Pa Pe it ten der reich gewordenen 
Großſtadt zeitigen oft unglaubliche Geſchmack⸗ 
loſigteiten und Erziehungsfehler 
der ſchlimmſten Art offenbaren ſich. Es gab 
eine Zeit, wo in einem hieſigen Gymnaſtum 
das noch heute den Spitznamen „Lackſtiebelgym⸗ 


| Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Senn⸗ und Feſ tage. — Bezugspreis für Thorr | 
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Katharinenſtraße Mr. 4. 


Unbenutzte 


naſium“ führt, viele Schchüler aus Berlin WW. 
mit Brillanten, Perlen und Lack⸗ 
ſtiefeln zur Schule kamen, bezw. in den 
Autos und Equipagen ihrer Eltern gefahren 
wurden, bis der Direktor einſchritt und dem 
Unfug ſteuerte. Vernünftige und weltkluge 
Eltern müßten ſich doch ſagen, daß durch Schmuck 
und auffallende Kleidung das Großſtadtgeſindel 
männlichen und weiblichen Geſchlechts gerade⸗ 
zu angelockt und aufmerkſam gemacht wird.“ 

Die letzten Schwierigkeiten im Kragikenkaſſen⸗ 

frieden beſeitigt. 

Der Durchführung des zwiſchen den Ärzten 
und den Krankenkaſſen getroffenen Abkom⸗ 
mens waren, ſoweit die Ortskrankenkaſſen inbe⸗ 
tracht kommen, bezüglich der Handhabung der 
Übergangsbeſtimmungen Schwie⸗ 
rigkeiten erwachſen, die den Staatsſekretär 
des Innern, Dr. Delbrück, veranlaßt haben, 
ſich am Mittwoch zur Verhandlung mit den Be⸗ 
teiligten, gemeinſchaftlich mit dem Dekan der 
Berliner mediziniſchen Fakultät, Geheimen Me⸗ 
dizinalrat Dr. Paſſow, nach Leipzig zu be⸗ 
geben. Das Ergebnis iſt, daß nunmehr auf der 
Grundlage des Berliner Abkommens die 
Grundzüge der Verſtändigung 
endgiltig feſtſte hhen. Die näheren 
Vereinbarungen werden ſchon in den 
nächſten Tagen durch weitere Verhand⸗ 
lungen angebahnt werden, zu denen Vertre⸗ 
ter der beteiligten Verbände wieder in Ber⸗ 
lin zuſammentreten werden. 
rung in der Durchführung tritt nicht ein, da 
ſeitens der Arzteorganiſationen bereits am 30. 
Dezember abends die erforderlichen Weiſungen 
an ihre örtlichen Organiſationen gegeben 
waren. — Weiter teilt Wolffs Bureau mit. 
Nach der am 23. vorigen Monats in Berlin 
zwiſchen den Organiſationen der Kranken⸗ 
kaſſen und der Arzte zuſtandegekommenen Ver⸗ 
einbarung ſollen die Arzte, die von Kranken⸗ 
kaſſen während der Vertragsſtreitigkeiten von 
auswärts herangezogen und feſt an⸗ 
geſtellt ſind, alsbald von der kaſſenärztlichen 
Tätigkeit am Orte gegen Abfindung ihrer An⸗ 
ſprüche entbunden werden. In Düſſeldorf iſt 
durch die zu dieſem Zwecke unter Leitung des 
Regierungspräſidenten geführten Verhandlun⸗ 
gen eine Einigung zwiſchen dem Arztevexrein 
und dem Krankenkaſſenverbande erzielt worden. 
wonach die neuangenommenen Kaſſenärzte 
überhaupt nicht in Tätigkeit treten. — Das 
bayeriſche Miniſterium des Innern hat 
eine Bekanntmachung erlaſſen über die Gel⸗ 


tung des Berliner Einigungsabkommens zwi⸗ 


ſchen den Arzten und Krankenkaſſen für Bayern. 
f Endlich am Ziele! 

Der ehemalige Oberſt Gaedke, früherer 
Militärſachverſtändiger des „Berliner Tage⸗ 
blattes“, iſt nunmehr glücklich beim „Bor: 
wärts“ gelandet, der jetzt einen Aufſatz aus 
ſeiner Feder über die Miliz veröffentlicht. 

Ein böſer Reinfall. 

In der liberalen und ſozialdemokratiſchen 
Preſſe macht ein Artikel die Runde, der die Ar⸗ 
beiterverhältniſſe auf dem Dominium Jeſch⸗ 
kendorf bei Liegnitz behandelt. Den 
ausländiſchen Arbeiterinnen ſoll der verſpro⸗ 
chene Heimatsurlaub verweigert worden ſein 
und am Tage der Beendigung des Dienſtverhält⸗ 
nilles ſeien fie abends um 9 Uhr bei Sturm, 
Regen und Kälte entlaſſen worden. Nicht ein⸗ 
mal Nachtquartier für die letzte Nacht ſei ge⸗ 
währt worden, auch die Nachbarn hätten ſich 
um nichts gekümmert: „So ſind die Zuſtände 
auf dem Lande, und da wundern ſich die Ag ra⸗ 
rier noch über die Landflucht.“ Gewiß 
wird es zur Freude der Freiſinnigen dienen, daß 
dieſer Agrarier, deſſen Dominium „kein Para⸗ 
dies für Landarbeiter“ iſt, Angehöriger der 
fortſchrittlichen 
Herr Viktor Zwicklitz, Direktor der Bres⸗ 
lauer Spritfabrik. i 8 
Bebels Nachlaß. : 


Die Erben Auguſt Bebels haben nunmehr 


die ſchweizeriſche Erbſchaftsſteuer bezahlt. Da⸗ 
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elle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird 
Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Mauuſkripte nur zurückgeſchickt, wen 


Eine Verzöge⸗ 


Volkspartei iſt, 


preſſe) 


Druck und Verlag 


bei hat ſich zur allgemeinen Aberraſchung her⸗ 
ausgeſtellt, daß das von Bebel hinterlaſſene 
Vermögen weit größer iſt, als man bisher ange⸗ 
nommen hatte. 995000 Mark hat Bebel hin⸗ 
terlaſſen, während bisher nur von etwa 300 000 
Mark geſprochen wurde. Es fehlten alſo nur 
5000 Mark zu einer Million, und von dieſer 
Summe hat die ſozialdemokratiſche Partei ganze 
30 000 Mark erhalten. Da ſage einer noch, die 
ſozialiſtiſchen Führer wären keine — Idealiſten, 
ſondern ganz geriebene Geſchäftspolitiker! 
Eine öſterreichiſche Lokalbahnvorlage. 

Die Regierung hat im öſterreichiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe eine Lokalbahnvorlage einge⸗ 
bracht, die 94 neue Bahnlinien mit 
einer Geſamtlänge von 2100 Kilometer mit 
einem Anlagekapital von rund 437 Millionen 
Kronen enthält. Die Geſamtſumme für die zu 
gewährenden Staatsbeihilfen würde ungefähr 
287 Millionen betragen. Die Sicherſtellung 
der Bahnen ſoll von der Regierung innerhalb 
15 Jahren durchgeführt werden. 

Der kroatiſche Landtag 
hat infolge der Obſtruktion am Mittwoch die 
Beratung des Finanzausgleiches nicht beendet, 
ſodaß der Exlex⸗Zuſtand eingetreten iſt. 
Italiens wirtſchaftliche Kraft. 

Der Miniſter des Außeren, Marquis di San 
Giuliano, hat aus Anlaß des Jahreswechſels 
ein Zirkularſchreiben an die diplomatiſchen und 
konſulariſchen Vertreter Italiens im Ausland 
gerichtet, in dem darauf hingewieſen wird, daß 
die wirtſchaftliche Kraft der Nation die Nach⸗ 
wirkungen des Krieges mit der Türkei, ſowie 
der darauffolgenden Balkankriſe mit einer die 
allgemeine Erwartung übertreffenden Leicht⸗ 
fertigkeit überwunden habe. Die Staatsfinan⸗ 
zen und die wirtſchaftliche Lage des Landes 
dürften ſich zu der beſten in Europa rechnen. 

Auflöſung der ſpaniſchen Kammern. 

Nach Meldung aus Madrid hat der König 
das Dekret über die Auflöſung der Kammern 
unterzeichnet. Die Wahlen werden Anfang 
März ſtattfinden. Die neuen Kammern werden 
am 30. März zuſammentreten. 

Zollfreies Naphta für Rußland. 

Der Kaiſer hat den Beſchluß des ruſſiſchen 
Miniſterrats beſtätigt, nach dem Naphta aus 
dem Ausland nach Rußland vom 28. Dezember 
1913 ab für alle Arten von Verbrauchern zoll⸗ 
frei eingeführt werden darf. 5 

Zur Unterdrückung der chineſiſchen Militär⸗ 

meuterei 
wird noch aus Schanghai gemeldet: Die 
Truppen, die von Pünnanfu kommend, am 
Dienstag in Talifu eingezogen ſind, waren 
5000 Mann ſtark. Mit den Rebellen haben da⸗ 
bei drei Gefechte ſtattgefunden. Täglich werden 
Hinrichtungen vorgenommen. f 
Niederlage der mexikaniſchen Negierungs⸗ 
truppen. t 

Wie eine Depeſche aus Präſidio meldet, 
zeigten die Bundestruppen von Ofjinaja, 
nachdem ſie drei Tage lang heftig von den Re⸗ 
bellen angegriffen worden waren, Donnerstag 
Abend zu vorgerückter Stunde die Neigung auf 
amerikaniſches Gebiet zu fliehen. Die Verluſte 
auf beiden Seiten werden auf mindeſtens tau⸗ 
ſend Tote und Verwundete geſchätzt. Zahlreiche 
verwundete Soldaten der Bundestruppen gin⸗ 
gen auf das andere Flußufer, wo fie vom Ro⸗ 
ten Kreuz verbunden wurden. Dreihundert be⸗ 
waffnete Bundesſoldaten, die aber nicht ver⸗ 


wundet waren, und den Fluß überſchritten, 


wurden trotz ihres Widerſtandes von den Ame⸗ 


rikanern entwaffnet und gezwungen, auf mexi⸗ 


kaniſches Gebiet zurückzukehren. — Das Note 
Kreuz benutzt eine kleine Kirche als Hospital. 
— Nach einer Depeſche aus Laredo machen 
ſich Aufſtändiſche und Bundestruppen auch wei⸗ 
terhin den Beſitz von Nuevo Laredo ſtreitig. 
Während des ganzen Tages haben beide Teile 
am Donnerstag dieſelben Stellungen bis zum 
Abend behauptet. Auf dem Schlachtfelde liegen 
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Auslandes. — Anzeigen⸗ 


der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 5 
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gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
n das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


200 Tote. — Ein weiteres Telegramm aus 
Laredo meldet: Die Inſurgenten unternahmen 
Donnerstag Morgen einen furchtbaren Sturm 
auf Nuevo Laredo. Zweihundert von ihnen 
wurden getötet. Auf beiden Seiten traten Ma⸗ 
ſchinengewehre in Tätigkeit. Auch die Bun⸗ 


destruppen hatten ſchwere Verluſte. Eine 
Kompagnie wurde durch Artilleriefeuer der 
Inſurgenten vollſtändig aufgetrieben. Um 


9 Uhr zogen ſich die Angreifer zurück. Es wird 
eine Wiederaufnahme des Sturmes erwartet. 
— Der amerikaniſche Sondergeſandte Lind iſt 
in Paß Chriſtian (Miſſiſſippi) eingetroffen 
und wird mit dem Präſidenten der Vereinigten 
Staaten konferieren. - 


Zum Verkauf des braſilianiſchen Dreadnoughts 


wird aus Rio de Janeiro amtlich gemel⸗ 
det: Nachdem die braſilianiſche Regierung. den 
Bau eines Dreadnoughts Erſatz Rio de Janeiro 
beantragt hat, der dem neuen Flottenprogramm 
entſpricht, und nachdem dieſer Antrag angenom⸗ 
men iſt, konnten die Erbauer ohne Vermittlung 
der braſilianiſchen Regierung über den Dread⸗ 
nought verfügen. Das Haus Armſtrong hat 
daher das Schiff für eigene Rechnung verkauft. 


Deutſches Reich. 

ö 8 Vetlin. 2. Januar 1914. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute Nach⸗ 

mittag um 3 Uhr vom Potsdamer Bahnhof mit 

Gefolge im Sonderzuge nach Sigmaringen ab⸗ 

gereiſt, wo die Ankunft morgen früh um 8 Uhr 

55 Minuten erfolgen dürfte. 

— Der weitbekannte konſervative Journa⸗ 


liſt Albert Clar iſt am 31. Dezember 1913 in 


Berlin auf dem Wege zur Redaktion vom Herz⸗ 
ſchlage betroffen worden und alsbald verſchie⸗ 
den. Der ſo plötzlich Heimgerufene hatte noch 
tags vorher, wie alle Tage, ſeine Beiträge für 
die „Kreuz⸗Zeitung“ perſönlich auf die Redak⸗ 
tion gebracht, und wenn er auch in den letzten 
Wochen mehrfach über Atemnot zu klagen 
hatte, ſo konnte doch niemand ahnen, daß dem 
rüſtigen alten Herrn, dem man ſeine 70 Jahre 


nicht anſah, das Ende ſo nahe bevorſtand. Herr 


Clar war, bevor er in den Kreis der ſtändigen 
Mitarbeiter der „Kreuzzeitung“ eintrat, lange 
Jahre Chefredakteur der „Konſervativen 
Korreſpondenz“ geweſen, und viele Partei⸗ 
freunde werden ſich aus dieſer Zeit des immer 
gleichmäßig liebenswürdigen Mannes gern er⸗ 


innern. Die „Kreuz⸗Zeitung“ aber verliert in 


dem Verblichenen einen Mitarbeiter, auf deſſen 
Zuverläſſigkeit und Arbeitsfreudigkeit 
jederzeit und unbedingt rechnen konnte. Aber 


ſeinen Lebensgang liegen folgende Angaben 


vor: Albert Clar war am 27. März 1845 zu 
Trebnitz geboren und beſuchte das Gymnaſium 
zu St. Eliſabeth in Breslau und das königliche 
Gymnaſium zu Oppeln. Er ergriff hierauf die 
Buchhändlerlaufbahn, war in Leipzig, Breslau 
und Bern tätig und hörte dort als Hoſpitant 
Aniverſitätsvorleſungen, namentlich über Lite⸗ 
ratur. Er erwarb dann die Leuckartſche Buch⸗ 
handlung in Breslau, machte 1870/71 als Leut⸗ 
nant den Feldzug mit und widmete ſich, nach⸗ 
dem er ſchon jahrelang vorher im Nebenamt 


ſchriftſtelleriſch tätig geweſen, gänzlich dem 


Journalismus. — Die „Konſervative Korre⸗ 
ſpondenz“ midmet dem Verſtorbenen folgenden 
Nachruf: Am Silveſtertage verſchied in Folge 
eines Schlaganfalls der Redakteur Herr Albert 
Clar, als er ſich auf dem Wege zur „Kreuz⸗ 
Zeitung“ befand, deren langjähriger Mit⸗ 
arbeiter er war. Herr Clar war Ende 1910 
Chefredakteur der „Konſervativen Correſpon⸗ 
denz“; faſt ein Menſchenalter hat er auf dieſem 
verantwortungsvollen Poſten mit großer Treue 
geſtanden. Nun iſt er im ſeltenen Alter von 
über 70 Jahren ſchmerzlos heimgegangen. Wir 


werden ſein Andenken ſtets in hohen Ehren 


halten. 

— Die Reichsbank hat 
Nähe ihres Gebäudes große Grundſtücksankäufe 
abgeſchloſſen behufs Erweiterung ihrer bisheri⸗ 
gen Räumlichkeiten, die ſich ſchon längere Zeit 
als unzureichend erwieſen. Gekauft wurden 


der Häuſerblock Raules Hof Ecke Alte Leipziger 


32. Jahrg. 


fie. 


in unmittelbarer 


Straße bis zur Kurſtraße und von dort bis zur 
Holzgartenſtraße. Einige der Grundſtücke, die 
Zekauft jind, liegen auch in der Adlerſtraße. 
In den nun zum Abbruch beſtimmten Häuſern 
gegen die Seſchäftsräume einer Reihe alter 
Berliner Firmen, unter anderen auch die Buch⸗ 
druckerei Nauck und Hartmann. Für die Qua⸗ 
dratrute wurden gezahlt in der Alten Leipziger 
Straße 11000 bis 12 500 Mark, in der Kur⸗ 
ſtraße 13 000 bis 14 000 Mk. und in der Adler⸗ 
ſtraße 8000 bis 9000 Mark. 

— Die Reichstagserſatzwahl in Jerichow iſt 
auf Dienstag den 10. Februar anberaumt wor⸗ 
den. Die Auslegung der Wählerliſten beginnt 
am 10. Januar. 

— Das zuſtändige Amtsgericht hat dem 
Reichstage durch Vermittelung des Reichskanz⸗ 
lers eine Mitteilung über die Verhaftung des 
Abgeordneten Grafen Mielzynski zugehen 
laſſen, und gleichzeitig hat die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft mitgeteilt, daß ſie die Haft des Beſchul⸗ 
digten einſtweilen verlängert habe. Hieraus 
geht hervor, daß die Staatsanwaltſchaft auf 
dem Standpunkte ſteht, daß ſie einer Genehmi⸗ 
gung des Reichstags zur Eröffnung der Unter⸗ 
ſuchung nicht bedarf, weil ſeine Verhaftung 
mit dem Artikel 31 der Reichsverfaſſung im 
Einklang jteht. a 

— Die welfiſche „Vaterländiſche Volksztg.“ 
in Braunſchweig hat ihr Erſcheinen eingeſtellt, 
weil der Zweck ihrer Exiſtenz durch die Thronbe⸗ 
ſteigung des Herzogs Ernſt Auguſt und nach der 
Auflöſung der braunſchweigiſchen melfiſchen 
Partei erfüllt ſei. 

Breslau, 2. Janurar. Wie die „Schleſiſche 
Volkszeitung“ erfährt, iſt die Geneſung des 
Kardinals Dr. v. Kopp ſoweit fortgeſchritten, 
daß der Kardinal am Neujahrstage zum erſten⸗ 
male wieder die Meſſe zelebrieren konnte. — 
In der Neufjahrsnacht iſt Oberkonſiſtorialrat 
Profeſſor D. Dr. v. Haſe im 72. Lebensjahre 
geſtorben. 

Münſter i. Weſtf., 2. Januar. Der Weih⸗ 
biſchof der Diözeſe Münſter, Illigens, iſt heute 
Mittag geſtorben. 

Magdeburg, 2. Januar. Nachdem der Ge⸗ 
heime Kommerzienrat Zuckſchwerdt den erſten 
Vorſitz im Ausſchuß zur Förderung des Rhein⸗ 
Weſer⸗Elbkanals übernommen hat, iſt auch die 
Geſchäftsſtelle des Ausſchuſſes nach Magdeburg 
(Alter Markt 5/6) verlegt worden. Die Lei⸗ 
tung derſelben iſt dem Generalſekretär Fried⸗ 
rich Braumann übertragen worden. 

Gotha, 2. Januar. Herzog Karl Eduard iſt 
an Rheumatismus erkrankt, ſodaß die große 
Hofcour und der Beſuch aller ſonſtigen Veran⸗ 
ſtaltungen abgeſagt werden mußte. 

Zabern, 2. Januar. Der „Zaberner An⸗ 
zeiger“ erhebt in einer längeren Ausführung 
neuerdings ſchwere Anſchuldigungen gegen die 
Leutnants Boettge und Freiherr von Forſtner 
ſowie gegen den Sergeanten Hoeflich vom In⸗ 
fanterie⸗Kegiment Nr. 99 wegen angeblicher 
ſchwerer Mißhandlung von Soldaten bezw. von 
Zivilperſonen. Dieſe letztere ſoll am Freitag 
den 28. November bei den bekannten Vorfällen 
auf den Straßen von Zabern begangen worden 
ſein. Weiterhin erhebt das Blatt gegen den 
Hauptmann von Kiſtowski von der 5. Kom⸗ 
pagnie des Infanterie⸗Regiments Nr. 99 An⸗ 
ſchuldigungen wegen angeblichen Mißbrauchs 
der Dienſtgewalt, den ſich der Hauptmann 
durch Gebrauch oder Duldung beleidigender 
Worte und Anreden habe zu Schulden kommen 
laſſen. 


Kleine Seiterſparniſſe. 


Machdruc verboten.) 


Eugen Iſolani ſchreibt im „Berliner Lokal⸗ 
Anzeiger“: 

Mit den Zeiterſparniſſen geht es wie mit 
dem Sparen des Geldes. Es wird mehr Leute 
geben, die mit dem Sammeln von 50 Pfennig⸗ 
ſtücken ſich tauſend Mark erſparten, als ſolche, 
die es durch Zurücklegen von „blauen Lappen“ 
taten. Nur der Vielbeſchäftigte findet Zeit zu 
allem; wer nichts zu tun hat, dem fließt die 
Zeit dahin, ohne daß er zu den geringſten Din⸗ 
gen kommt, weil ihm die Fähigkeit fehlt, die 
Zeit zu nützen. 

Goethe, der ſich bekanntlich über alle Dinge 

des Lebens irgendwo einmal geäußert hat, tat 
es auch darüber, und Goethe war ſicherlich auf 
dieſem Gebiete Autorität: er fand zu allem 
Zeit, zu Regierungsgeſchäften, zu einem um⸗ 
fangreichen Briefwechſel, zur Leitung des Wei⸗ 
marer Theaters, die er genauer nahm als man⸗ 
cher Theaterleiter, der nichts anderes tut, denn 
er bekümmerte ſich ſelbſt um die Garderobe der 
Darſteller, um die Kaſſenverhältniſſe und die 
perſönliche Lebensführung der Mitglieder. Es 
iſt auch weit gefehlt, wenn man behauptet, daß 
in jener Zeit die Leute mehr Muße hatten, 
weil das Leben nicht ſo verwickelt war. Es war 
in anderer Beziehung zeitraubender; die Fahrt 
von Weimar nach Karlsbad und zurück raubte 
ſo viel Zeit, wie heute jemand zum ganzen 
Badeaufenthalt braucht. 
Dieſer Zeitkröſus Goethe alſo gibt einmal 
irgendwo den Rat, man müſſe den Tag wie 
einen Reiſekoffer anſehen, in den man überall 
noch eine Kleinigkeit hineinzuſtopfen pflege, 
wo gerade etwas Platz hat. 

Auch in den vollen Koffer wird man keinen 
großen Gegenſtand mehr hineinbringen können, 
aber vielleicht ein Dutzend kleine. And ebenſo 


ene verweilte die 


Parteitag der polniſchen Sozial⸗ 
demokratie. 


Die polniſche Sozialdemokratie Deutſchlands 
hielt an den beiden Weihnachtsſeiertagen in dem 
galiziſchen Grenzort Oswiecim ihrem 15. Parteitag 
ab. In der Hauptſache handelte es ſich um Ausein⸗ 
anderſetzungen mit der deutſchen Sozialdemokratie, 
die durch den Jenaer Parteitagsbeſchluß nat onale 
Anterſtrömungen nicht mehr anerkannt und der 
P. P. S. die Subventionen entzog. 34 Delegierte 
aus allen Teilen Deutſchlands, Galiziens und 
Polens waren anweſend. In einer längeren Reſo⸗ 
lution wurde, der „Breslauer Zeitung“ zufolge, die 
Stellung zur deutſchen Partei feſtgelegt. 5 dem 
Jenaer Beſchluß erblickt der Parteitag der 
eine Vergewaltigung des polniſchen Prolelarfats. 
Der Jenger Parteitag hätte wohl das Recht, den 
Vertrag von 1906 aufzuheben, jedoch iſt die Ab⸗ 
lehnung der Exiſtenzberechtigung der P. P. S. und 
die demagogiſche Aufforderung, die polniſchen Ar⸗ 
beiter ſollten in die deutſchen Wahlvereine ein⸗ 
treten, eine nationale Willkür, die Hohn ſpricht 
der Überlieferung des Internationalismus, der 
immer alle Völker anerkannte ohne Rückſicht auf 
eine Reichszugehör'gkeit. Da die deutſche Sozial⸗ 
demokratie anfängt, ſich in polniſchen Landesge⸗ 
bieten einzurichten, als 5 ſie zu Hauſe und ſchon 
heute ankündigt, daß ſie in polniſchen Bezirken 
Kandidaten der deutſchen lee dee 
Wahlvereine aufſtellen werde, beſchließt der Partei⸗ 
tag: Im Falle, daß die ſozialdemokratiſche Partei 


Deutſchlands in Bezirken mit überwiegend u 


ſcher Bevölkerung den Kandidaten der P. 
ee erteilt der Parteitag dem Bor: 
ſtand Vollmacht, eigene Kandidaten aufzuſtellen, 
auch in ſolchen Bezirken, in denen Polen in be⸗ 
trächtlich'r Anzahl ſich befinden, auch denn, wenn 
keine Ausſicht auf Sieg beſteht. (Gemeint ſind die 
industriellen Wahlkreiſe des Weſtens.) In andern 
Bezirken entſcheidet jedesmal der Vorſtand der P. 
P. S., der die höchſte Inſtanz für Wahlen bildet 
Ohne ſeine Erlaubnis iſt es nicht geſtattet, für 
irgend einen Kandidaten zu ſtimmen. — In einer 
nebenher laufenden Gewerkſchaftsverſammlung 
wurde beſchloſſen, auch den deutſchen Gewerkſchaf⸗ 
ten den Rücken zu kehren und einen polniſchen Ver⸗ 
band zu gründen. 

nner. 


m 


Leſſen, 1. Januar. (Zwei Knaben ertrunken. 
gerlegung eines Amtsgerichts) Heute brachen auf 
dem hieſigen Schloßſee zwei Knaben im Alter von 
13 und 15 Jahren ein. Da die Eisdecke ſehr dünn 
iſt, konnten ſich erwachſen⸗ Perſonen nicht auf die⸗ 
ſelbe wagen, um einen Rettun suerjuc zu machen. 
Ehe der am fernen Ufer befindliche Fiſch'rkahn aus 
dem Eiſe flott gemacht und an die Anfallſtelle ge⸗ 
bracht werden konnte, waren die Knaben ertrunken. 
Gleich darauf wurden die Leihen mit Haken aus 
dem Woſſer gezogen. — Leſſen erhält ein Amtsge⸗ 
richt. Die Herren Landgerichtspräſident Dr. Kro⸗ 
ſchel und Erſter Staatsanwalt H'nſel aus Grau⸗ 
denz haben nun hier verſchiedene ‚Bauplä beſich⸗ 
tigt und mit den Mag'ſtratsmitgliedern eine Vor⸗ 
beſprechung über die Ernchtung des Amtsgerichts 
abgehalten. Außer dem Amtsgerichtsgebäude ſollen 
noch zwei bis drei Wohnhäuser für Richter und 
Sekretäre gebaut werden. 

Danzig, 1. Januar. (Vom Kronprinzenpaar.) 
Den geſtrigen Nachmittag benutzte das Ktonprin⸗ 
zenpaat zu einer Schlittenpartſie in die Olſwaer 
Wälder. Gegen 2 Uhr Raa vor dem Neſtaurant 
Freudental zehn Schlitten vor, denen das Kron⸗ 
prinzenpaat mit Gefolge und Hufarenofſiziere mit 
ihren Damen entſtiegen. Es wurde dem Kaffee und 

when eifrig dite bir Gee und plaudernd und 

ſellſchaft, die aus 30 Per⸗ 

onen beſtand, etwa eine Stunde in Freudental. 
Dann wurde die Fahrt durch den im Winterkleid 
rangenden, herrlichen Wald fortgeſetzt. Mit dem 

achtſchnellzug um 10.14 Uhr reiſte das Kron⸗ 

prinzenpaar nach Berlin ab. In e hatten 
von der kronprinzlichen Villa zum Markt zwei 
Schwadronen der 1. Leibhuſaren Spalier gebildet. 
Auch zahlreiches Publikum Pie ſich eingefunden. 
Unter „Lebewohl!⸗ und „9 Weener a 
ſuhr das en. Im en im hellerleuchtelen Auto 
von dannen. Im F des Hauptbahn⸗ 
haar hatte ſich das ganze Offtzierkorps des 1. Le b⸗ 
uſaren⸗Regiments, zum Teil mit ae Damen, 
aa Abſchied verſammelt. Sehr zahlreiches Publi⸗ 
um jubelte dem Kronprinzenpaar zu, als es bald 
—— —— ͤ— — —ẽ — rare 


iſt es mit den Zeiterſparniſſen des Tages; man 
kann überall noch etwas abknapſen, kleine Zeit⸗ 
erſparniſſe, die zuſammen ein Viel ergeben. 


Leute des praktiſchen Lebens finden und er⸗ 
finden leicht kleine Praktiken, durch die ſie ſich 
Zeiterſparniſſe einheimſen. Da kam eine Zeit⸗ 
lang zu mir ein Geldbriefträger — ich renom⸗ 
miere nicht! —, der war ſolch ein Praktikus. 
Nachdem er einigemale gekommen, merkte ich, 
daß er in ganz beſonderer Weiſe zu klingeln 
pflegte; er tippte kurz hintereinander zweimal 
auf die Klingel an der Wohnungstür. Ich 
fragte ihn, weshalb das geſchehe, und er er⸗ 
klärte mir, daß das Dienſtmädchen ihn an dem 
Klingeln erkennen ſolle. „Dann weiß ſie, es iſt 
kein Beſuch und öffnet ſchnell! Manches Mäd⸗ 
chen bindet ſich, wenn es klingelt, erſt eine 
weiße Schürze um und bringt die ganze Woh⸗ 
nung erſt in Ordnung, ehe ſie einem öffnet.“ 
Dies kleine aus der Praxis des Lebens gewon⸗ 
nene Mittel mochte dem Geldbriefträger täglich 
eine halbe Stunde Zeiterſparnis einbringen, 
und eine halbe Stunde täglich ift viel Zeit. 


In meiner Nachbarſchaft beobachte ich zu⸗ 
weilen einen Mann, der mittags eilig nach 
Hauſe kommt, ſein Eſſen einzunehmen, um 
dann wieder zur Tätigkeit zu eilen. Kommt er 
in den Geſichtskreis ſeines Hauſes, ſo läßt er 
einen Pfiff ertönen; den hört ſein Hündchen, 
das am Fenſter ſeines Herrn Kommen erwar⸗ 
tet, und beantwortet das Pfeifen mit lautem 
Hundegebell. Ich denke mir, daß des Eiligen 
Pfeifen nicht nur ſeiner Liebe zu ſeinem Hunde 
entſpringt, ſondern glaube, daß es nur ein 
Signal ſein ſoll, und ich ſtelle mir vor, wie 
durch das Hundegebell ſofort die Gattin oder 
das Dienſtmädchen in Bewegung geſetzt wird, 
ſodaß, ehe der Eilige die drei Treppen zu ſeiner 


nach 10 Uhr im Auto am Bahnhof eintraf und ſich 
ins Fürſtenzimmer begab. L⸗bha te Ovationen wur⸗ 
den ihm auch am Bahnſteig beim Beſteigen des 
Zuges dargebracht — Dem Magiſtrat der Stadt 
Zoppot iſt vom Kronprinzenpaar ein Danktele⸗ 
gramm zugegangen für die Übermittlung der Neu⸗ 
jahrswünſche und für die Mitteilung von dem 
Billenankauf. Das Kronprinzenpaar bringt in dem 
Telegramm zum Ausdruck, daß es hoffentlich recht 
oft in Zoppot weilen könne. Der Magiſtrat der 
Stadt Danzig erhielt auf ein Glückwunſchtele⸗ 
gramm an das Kronprinzenpaar folgende Ant⸗ 
wort: „Aufrichtigen Dank für freundlichen Glück⸗ 
wunſch der Stadt, in der wir eine ſchöne Zeit ver⸗ 
lebt haben. Wilhelm. Cecilie“ 

Danzig, 2. Januar. (Hundertjahrfeier der Be⸗ 


©. | freiung Danzigs.) Behörden und Bürgerſchaft der 


Stadt feierten heute den Tag an welchem vor 100 
Jahren nach ſiebenjähriger Bedrückung und nach 
einer faſt zwölfmonatigen Belagerung die Fran⸗ 
zoſen, die ſeit 1807 in Danzig die Herren geweſen, 
Stadt und Feſtung räumten und die verbündeten 
Ruſſen und Preußen als Befreier einrückten. Die 
Stadt prangte in reichem Flaggenſchmuck. Die 
Hauptfeier fand nachmittags 6 Uhr in Gegenwart 
einer taufendföpfigen Verſammlung in den Feſt⸗ 
räumen des Schützenhauſes ſtatt mit Vokal⸗ und 
Inſtrumentalkonzert und patriotiſchen Anſprachen 
des Oberpräſidenten von Jagow und des Land⸗ 
tagsabgeordneten und ſtellvertretenden Stadtver⸗ 
ordnetenvorſtehers Kommerzienrat Münſterberg. 
Erſterer teilte nach Ausbringung des Kaiſerhochs 
mit, daß der Kaiſer verſchiedenen Mitgliedern der 
ſtädtiſchen Körperſchaften bezw. der ſtädtiſchen Be⸗ 
amtenſchaft Ordensauszeichnungen und in erſter 
Linie dem Oberbürgermeiſter Scholtz das Recht 
zum Anlegen der goldenen Amtskette verliehen 
habe. Es erhielten Rentner und Stadtverordneter 
Karl Rabe, langjähriger erſter Ordner der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, den Roten Adlerorden 
4. Klaſſe, Stadtrat Adolf Claaſſen, dienſtälteſtes 
Mitglied des Magiſtrats⸗Kollegiums, und Konſul 
Heinrich Brandt den Kronenorden 3. Klaſſe, 
Kämmereihauptkaſſen⸗Kendant Schneider den 
Kronenorden 4. Klaſſe. Der Herr Oberpräſident 
übergab den Dekorierten perſönlich die Orden. 
Patriotiſche Huldigungstelegramme wurden an den 
Kaiſer und das Kronprinzenpaar abgeſandt. In⸗ 
zwiſchen rückten allmählich ſämtliche Spielleute 
und Muſtkkorps der Garniſon Danzig in einem 
impoſanten Zapfenſtreich mit Fackelzug an, der um 
9 Uhr mit einem Ständchen vor der feſtlich erleuch⸗ 
teten Halle des Arxtushofes endete. Oberbürger⸗ 
meiſter Scholtz hielt hierbei an die vieltauſend⸗ 
köpfige Menge eine Anſprache, die mit einem 
braufend verhallenden Hoch auf den Kaiſer ſchloß. 

t Gneſen, 2. Januar. (Gneſener Piervelotterie.) 
Dem Verein zur Hebung der Pferdezucht in der 
Provinz Poſen zu Gneſen iſt die Erlaubnis erteilt, 
im Frühjahr 1914 eine öffentliche Verloſung von 
Pferden, Wagen und Silbergegenſtänden zu ver⸗ 
anſtalten und die Loſe in der ganzen Monarchie zu 
vertreiben. 

Poſen 2. Januar. (Im Streit erſchoſſen.) Bei 
der Gilnefterfeier erichoß im Streit in einem Lokal 
der Fleſchergeſelle Railgjczat aus Fabanowo den 
23 jährigen Tiſchlergeſellen Miowinsti von hier. 
Der Täter flüchtete wurde aber morgens 5 Uhr in 
einem Tanzlokal verhaftet, * 

rr. Poſen, 2. Januar. (Konkurs des Waren⸗ 
hauſes Ignatowicz.) Die bekannte polniſche Firma 
Kajetan Ignatowicz, die ſeit langen Jahren am 
alten Mark ein großes Warenhaus betrieb, befand 
ſich bereits ſeit längerer Zeit in den chwie⸗ 
rigkeiten. Schon vor etaw 10 Wochen ſprach man 
davon, daß die Firma einen Vergleich mit den 
Lieferungsfirmen anſtrebe zwecks Umwandlung der 
Firma in eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. 
Nun hat die Firma plötzlich ihre Zahlungen ein⸗ 
gefteitt und heute Mittag bereits Konkurs ange⸗ 
meldet. Kaufmann Ernſt Koblitz iſt zum Ver⸗ 
walter ernannt. Die unvermittelte Konkursan⸗ 
meldung erregt einiges Aufſehen; die Tatſache, daß 
ein ſolch in polniſchen wie in deutſchen Kreiſen 
gleich angeſehenes Haus wie die Firma Ignato⸗ 
wicz, die mit den größten Lieferungsfirmen in Vers 
bindung ſtand, ſich gezwungen ſah, plötzlich Konkurs 
anzumelden, ohne daß auch nur ein Memorandum 
vorangegangen wöre, berechtigt jedenfalls zu dem 
Schluſſe, daß die Situation eine ſehr ſchwierige fein 
muß. Die Paſſiva ſollen, nach vorläufiger 
Schätzung, etwa eine Million Mark betragen. Über 
die Höhe der Aktiva verlautet nichts einigermaßen 
Beſtimmtes, doch dürfte die Quote, die zur Aus⸗ 


die Wanderung von der Küche auf den Tiſch 
vollbracht hat. 

Durch ähnliche Mittel aber können wir 
mancherlei Wartepauſen im Laufe des Tages 
abkürzen. Wir brauchen nicht zu lauern, bis 
wir am Frühſtückstiſch ſtehen, um das Mädchen 
zum Hereinbringen des Frühſtücks zu veran⸗ 
laſſen, ſondern können dem Mädchen ein Sig⸗ 
nal geben, wenn wir noch im Schlafzimmer 
find, daß das Frühſtück uns erwartet, und Eön- 
nen vielerlei unnütz vergeudete Wartezeit 
durch derartige Signale erſparen. Haben wir 
uns, unſere Angehörigen, Dienſtboten uſw. an 
derartige gegenſeitig zu gebende Zeichen ge⸗ 
wöhnt, ſo ergibt ſich für den Tag eine ziemliche 
Spanne erſparte Zeit, die zum mindeſten zur 
Erholung beſſer verwendet iſt als zum unge⸗ 
duldigen Warten aufeinander. 

Ebenſo iſt's mit hunderterlei Dingen im 
häuslichen und Geſchäftsleben. Das Dienſt⸗ 
mädchen, das jedes Glas, das benutzt wird, ſo⸗ 
fort reinigt und an ſeinen Platz ſtellt, braucht 
dazu kaum merklich Zeit, während ſie für das 
Reinigen und Fortſtellen des Geſchirres, das 
im Laufe des Tages benutzt wird, viel Zeit 
nötig hat, was erklärt, daß manches Mädchen 
mit Leichtigkeit in einem Haushalt fertig wer⸗ 
den kann, in dem ein anderes ſich tot arbeitete. 
Die Geſchäftsangeſtellte, die jedes Stück Band, 
von dem ſie im Laufe des Tages verkauft, ſo⸗ 
fort wieder fein ſäuberlich fortlegt, erübrigt 
die halbe Stunde Zeit, die ſie dafür gebrauchen 
würde, nach ſechsmaligem Verkauf einen Band⸗ 
kaſten wieder in Ordnung zu bringen, wenn ſie 
jedes Stück „vorläufig“ ungeordnet in den 
Kaſten gelegt hätte. Das Schulkind, das beim 
Präparieren eines Überſetzungsſtückes „vor⸗ 
läufig“ die Vokabeln nur im Lexikon nach⸗ 
ſchlägt, um ſie ſpäterhin aufzuſchreiben, hat 


Wohnung hinaufgeſtiegen iſt, das Mittageſſen! dieſe vorläufige Arbeit ganz umſonſt getan, 


ſchüttung gelangen wird, nur ſehr gering ſein. Von 
anderer Seite wird es beſtätigt, daß die gegen⸗ 
wärtigen ſchwierigen Verhältniſſe auf dem Kapi⸗ 
talmarkt und die Hypothekennot die Urſache des 
finanziellen Zuſammenbruchs der Firma ſind. 

Bojanowo, 1. Januar. (Eine eigenartige Gaſt⸗ 
rolle) gahen hier zwei fremde Herren in der Weißh⸗ 
nachtsvorwoche. Sie beſuchten Hauseigentümer und 
Geſchäftsleute als Vertreter einer Wach⸗ und Schließ⸗ 
geſellſchaft in Thorn. Das Auftreten der beiden 
Vertreter war tadellos vornehm und gewandt. Der 
größere ſteckte als „Inſpektor“ in einer Art Offiziers⸗ 
uniform mit hochgeklapptem roten Kragen; ſein Be⸗ 
leiter hingegen war als „Bote“ bekleidet, eine ent⸗ 
re aſche führt er bei ſich. Auf dieſe Meile 
zeichneten und zahlten eine Anzahl Perſonen Ein⸗ 
trittsbeiträge von 3 bis 5 Mark als „neue Mit- 
glieder“. Der Inſpektor engagierte einen bis dahin 
an der Bahn beſchäftigten Arbeiter als „Aufſeher“. 
Für eine dieſem bald zuzuſendende Uniform waren 
19 0 30 Mark zu bezahlen. Der neue Aufſeher ver⸗ 
ah auch ſchon mehrere Nächte ſeinen Auffeherdienſt. 
Sein Geld iſt er los und die verſprochene Bekleidung 
bisher nicht in .jeinen Beſitz gekommen. Die Poſener 
Filiale beſteht nicht; die dortige Wach⸗ und Schließ⸗ 
geſellſchaft hat niemanden hierher geſchickt. In 
Punitz ſoll dasselbe Stückchen ſchon vorher ebenfalls 
in Siene geſetzt worden ſein. 

„Stralſund, 2. Januar. (Hochwaſſer⸗Schaden.) 
Wie ſich herausſtellt, iſt der durch das Hochwaſſer 
angerichtete Schaden nicht unbeträchtlich. Der 
Sachſchaden dürfte 2 bis 3 Millionen Mark be⸗ 
ragen; dazu kommt noch der Ausfall am Verdienſt 
für die Fiſcher deren Netze und Boote zum größten 
Teile zerſtört ſind. Man hofft von der Regierung, 
daß ſie die nötigen Aferſchutzbauten ausführen läßt. 
Die ganze vorpommerſche Küſte iſt noch vom See⸗ 
tang fußhoch bedeckt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 3. Januar 1914. 

— (Auszeichnungen.) Dem Erſten Vor: 
ſtandsbeamten der Reichs bankhauptſtelle in Danzig, 
Bankdireklor Winter iſt bei ſeinem Ausſcheiden 
aus dem Dienſte der Charakter als Geheimer Re⸗ 
gierungsrat verlieh n. Der Marinebaurat Mugler 
von der Werft in Danzig hat den Königlichen 
Kronenorden dritter Klaſſe erhalten. 

— (Perſonalien.) Der Regierungsland⸗ 
meſſer Marx iſt von Stettin als Kataſterkontrol⸗ 
leur nach Lautenburg veyetzt worden. Dem Regie⸗ 
zungsaffefjor Dr. Hinz in Danzig iſt die Stelle 
eines Vorſtandes bei dem Stempek⸗ und Erbſchafts⸗ 
ſteueramle daj-Injt verliehen worden. 

.— (Schulperſonalien. Dem Semimar⸗ 
direktor Scherer iſt das Direklorat des Lehrer⸗ 
ſeminars in Tuchel verliehen worden. | 

— (Die nächſte Sitzung des Geſamt⸗ 
ausſchuſſes des deutſchen Oſtmarken⸗ 
vereins) verbunden mit einem Deutſchen Tage, 
wird vorausſichtlich im Juni zu Allenſtein, das 
A Stiftungsfeſt des Vereins im November 
zu Poſen stattfinden. 

— (Eine neue amtliche Verfügun 
über en le von 1 eichen 
iſt an die Beamten ergangen. Die Verfügung 
eg darüber 1170 ee jind an der Ordens⸗ 
ſchnalle vor den Kri ee anzubringen. Die 
Weder tene ehren 1. Klaſſe findet in ihrer 
neuen Geſtalt ihren Platz unmittelbar hinter der 
Dienſtauszeichnung 55 den Dienſt im aktiven Heere. 
Hinter der Landwehrdienſtauszeichnung 2. Klaſſe ſind 
nunmehr die Rote Adler⸗Medaitle, die Kronenorden⸗ 
Medaille und die Kriegerverdienſt⸗Medaille in dieſer 
Reihenfolge an der Ordensſchnalle zu tragen. 

— (Preisausſchreiben für den Oſt⸗ 
markenroman.) Der deutſche Oſtmarkenverein 
hat bei dem von ihm ausgeſchriebenen Preisbewerb 
für einen Oſtmarkenroman den Endtermin für die 
Ablieferung der Manuſkripte bis zum 1. April 1915 


verlängert. 

— (Keller⸗ Vorträge. Paſtor Keller, der 
vom 25. bis 30. Januar hier Vorträge halten wird, 
iſt nicht nur ein Lege Redner, 1 55 
auch ein ſehr beliebter, erfolgreicher Schriftſteller 
Von ſeinen Romanen, die feſſelnd geſchrieben ſind 
und meiſt ruſſiſche Verhältniſſe lebensvoll ſchildern, 
feten folgende genannt: „Aus Rußlands Steppen“, 
„Steppenbilder und Steppenleute „Jadwiga (die 
Hatſchalniza)“, „Die deuiſchen Pächter in Rußland“, 
„Von hüben und drüben“ „Sein Erbe“, Ein 
Fahrenhöft“, „Heimwärts“ Vorwärts 


„Doktor 
—én0 . ——— — 
denn es wird ſämtliche Vokabeln noch einmal 


nachſchlagen müſſen. 

Und nicht nur dieſe halbe Erledigung einer 
Arbeit verurſacht Zeitverſäumniſſe, auch das 
Aufſchieben einer Arbeit. Es iſt ja oft geboten, 
einen Brief nicht ſofort zu beantworten; wer 
aber viele Briefe empfängt, erübrigt viel Zeit, 
wenn er ſofort jeden Brief nach Durchſicht be⸗ 
antwortet. Denn wenn ich einen Brief jetzt 
leſe, und ihn erſt nach mehreren Stunden be⸗ 
antworte, ſo muß ich ihn vor dem Beantworten 
notwendigerweiſe noch einmal durchleſen, um 
mir den Inhalt ins Gedächtnis zurückzurufen. 
Bei einem Briefe macht das nur wenig aus, 
aber ſechs oder zwölf ſind ein wenig viel, und 
wer ſo viel Briefe an einem Tage empfängt, 
für den iſt ein unnütz vergeudeter Zeitraum 
von einer halben Stunde von Bedeutung. Im 
Hausweſen wird es ſich beſonders zeigen, wie 
kleine Arbeiten durch das Aufſchieben zu 
großen anwachſen. Ein kleines Loch iſt bald 
geſtopft; viele Löcher im Strumpf erfordern, 
daß man ihn anſtrickt. Ein friſcher Fleck iſt 
ſchnell beſeitigt, ein alter Fleck erfordert einen 
großen Reinigungsapparat, verurſacht viele 
Mühen, die oftmals ſogar umſonſt getan ſind. 

Die Hauptſache inbezug auf die Sparſam⸗ 
keit bei der Zeit bleibt, daß wir Syſtem in 
unſere Zeit zu bringen ſuchen und ſie recht ein⸗ 
zuteilen verſtehen. Der beſte Beweis dafür iſt 
das Schulkind, das in der Schulzeit eine tüch⸗ 
tige Menge Arbeit leiſtet, dabei noch lieſt, 
ſpazierengeht und ſpielt, in den Ferien aber 
nichts leiſtet und oft nicht einmal recht zum 
Leſen, Spazierengehen und Spielen kommt, 
weil ihm das Syſtem der Zeiteinteilung fehlt, 
das ihm außerhalb der Ferien durch die Schule 
gegeben iſt. 

Was dem Kinde die Schule, iſt dem Er⸗ 
wachſenen oftmals der Beruf, der ihm die 


— 


eite Trauung“ „Die halbe Verlobung‘, „Im 
Schatten der Schuld“, „Der Brautwächter, „Am 
freien Glauben“, „Das Salz der Erde“ uſw. Andere 
Schriften, die ihn als geiſtre rechen Schriftfeiler tenn⸗ 
zeichnen, ſind u. a.: „Lebendige Worte (Predigt⸗ 
buch), „Die Seligkeit der Re chen“ (Predigtbuch), 
„Jeſus und das Geld“, „Im Wegewinkel „ „Sozial: 
demokratte und Chriſtentum“ „Über das Duell“ uſw. 
Bei den Keller⸗Vorträgen wird jedenfalls eine Aus⸗ 
wahl ſeiner Bücher und Schriften ausgelegt werden. 

— (Oſtmarkenverern.) Am 6. Januar 
wird Herr Pfarrer Lemte aus Garnſee, ein vortreff⸗ 
licher Redner und Kenner der Oſtmark, im Artushof 
einen Vortrag halten über das Thema: „Deutich 
oder polniſch? Eine Frage an die deutſche Ehre.“ 
Das Nähere ergibt das heutige Inſerat. 

. (Der Singverein) hält ſeine erſte Probe 
in dieſem Fahre am nächſten Montag im Spiegel⸗ 
ſaale des Artushofs ab, da die Aula der Gewerbe⸗ 
ſchule durch eine Ausſtellung beſetzt it. 

„ Geſitzwechſel Das Grundſtück Tal⸗ 
ſtraße 42, dem Hausbeſitzer B. Städtke gehörig, iſt 
für den Preis von 85 000 Mark an den Rentier 
Guſtav Huhſe übergegangen. Die Übergabe iſt be⸗ 
reits am 1. Januar erfolgt. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: An die heutige Vorſtellung zu kleinen 
Preiſen „Des Meeres und der Liebe Wellen“ wird 
nochmals hingewieſen. Morgen Nachmittag iſt zu 
ermäßigten Preiſen zum letzten Male „Grigri“; 
abends folgt die zweite Wiederholung von „Die 
Kinoksnigin“, die zum ausgesprochenen Salſonſchlager 
geworden iſt und ihre bewährte Anziehungskraft auch 
hier vor ſtets ausverkauftem Hauſe ausübt. Dienstag 
wird „Das Farmermädchen“ gegeben. Donnerstag 
den 8. und Freitag den 9. gaſtiert die königliche Hof⸗ 
ſchaufpielerin Luiſe Billig vom koönigl. Schau⸗ 
ſpielhauſe in Berlin, am erſten Tage als Judith von 
Hebbel, am zweiten Tage als Roſe Berndt von 
Hauptmann. Der Ruf, der der großen Tragödien vor⸗ 
ausgeht, iſt weltbekannt. Die Vorſtellungen finden 
außer Abonnement zu den gewöhnlichen Preisen ſtatt. 
Am Sonnabend geht zu ermäßigten Preiſen zum 
dritten Male „Die heitere Reſidenz“ in Szene. 
(Das Promenadenkonzert) wird am 
morgigen Sonntag bei günſtiger Witterung auf dem 
Altſtädtiſchen Markte von der Kapelle des Alanen⸗ 
Regiments Nr. 4 ausgeführt werden. 

— (Die Betriebseinnahme der Thor⸗ 
ner Straßenbahn) hat im Jahre 1913 um 
11000 Mark zugenommen und iſt auf 194000 Mark 
geſtiegen. Dies ijt die größte bisher erreichte Ein⸗ 
nahme ſeit Beſtehen der Straßenbahn. Sie über⸗ 
trifft noch um zirka 3000 Mark die Einnahme aus 
dem Jahre 1911, die infolge der überaus günſtigen 
Witterung und der Feſtungskriegsübung gegen das 
Vorjahr um 13 000 Mark in die Höhe geſprungen war 

— (Thorner Strafkammer.) Die a 
5. Dezember vertagte Beleidigungsſache des 
in Anterſuchungshaft befindlichen Kaufmanns Lu: 
wig Dunker aus Thorn fand geſtern ihre Erledigung. 
Der Angeklagte ſitzt ſeit dem 4. November 1912, 
alſo genau 14 Monate, in Anterſuchungshaft, 1155 
daß das Verfahren gegen ihn sag: abgeſchloſſen 
werden konnte. Er hatte ſich dem Kaufmannsſtande 
ewidmet und brachte es dann beim Militär in zwei 
Jahren zum Unteroffizier, ſodaß ihm ſein Haupt: 
mann die Ausſicht auf den Feldwebelpoſten eröffnete. 
Der Angeklagte kapitulierte jedoch nicht, ſondern er⸗ 
Be in der Brückenſtraße die „Oſtdeutſche Hypo⸗ 
thekenbank“. Im Bureau arbeiteten zwölf Ange⸗ 
ſtellte; dazu jtanden etwa dreißig Agenten in ſeinen 
Dienſten. Auch wurde bald eine Filiale in Bromberg 
eingerichtet. Da die Geldjucher wohl Vorſchüſſe 
zahlen mußten, aber keine Hypotheken erhielten, ſo 
erfolgten maſſenhaft Strafanzeigen, die die Ver⸗ 
haftung des Dunker und Beſchlagnahme ſeiner Bücher 
zur Folge hatten. Am 26. Mai entdeckte der Ge⸗ 
ſangenaufſeher Stiebert in dem Kopfkiſſen des Anter⸗ 
juchungsgefangenen einen Kaſſiber, der an den Ober⸗ 
kalfaktor Guminski gerichtet war. Dieſer Zettel ent- 
hält die gröblichſten Beleidigungen gegen den Unter- 
ſuchungsrichter, Landrichter Dr. Truppner. Es wer⸗ 
den ihm Schiebungen, Zeugenbeeinfluſſung und 
andere Handlungen vorgeworfen. Durch die Ver⸗ 
handlung wird feſtgeſtellt, daß der Anterſuchungs⸗ 
gefangene über die Vorgänge außerhalb der Gefäng⸗ 
nismauern recht gut orientiert war, und zwar durch 
Hilfe des Oberkalfaktors Guminski. Die Betten der 
Anterſuchungsgefangenen kamen tagsüber in einen 
Raum, der dem Oberkalfaktor zugärglich war, mes 
dieſer dort verborgene Kaſſiber an ſich nehmen 
konnte. Der Angeklagte geſtand ein, daß ihm Gu⸗ 


Tageseinteilung zumißt — für die Frau oft 
der Beruf des Mannes oder der der Kinder; 
tut's aber der Beruf nicht, ſollen wir es ſelbſt 
tun. Es gibt Leute, die über jeden Pfennig, 
den ſie ausgeben wollen, ſich vorher genau 
Rechenſchaft ablegen, aber über die Stunden, 
die ihnen zu Gebote ſtehen, den Zufall entſchei⸗ 
den laſſen oder tun, was ihnen gerade in den 
Sinn kommt. Die Hausfrau hat noch einmal 
ſo viel in der Wirtſchaft zu tun, wenn der 
Gatte heute um 1 Uhr und morgen um 3 Uhr 
und ein andermal wieder um 6 Uhr zu Tiſch 
kommt. Ebenſo wird in der Wirtſchaft wieder⸗ 
um viel Zeit vergeudet, wenn die Hausfrau 
heute um 6 Uhr und ein anderesmal um 11 Uhr 
aufſteht. 

Dieſes Syſtem ſoll indeſſen nur den Tag, es 
darf nicht uns ſelbſt beherrſchen. Denn man 
ſpart wohl Zeit, wenn man ſich gewöhnt, pünkt⸗ 
lich dies und jenes vorzunehmen, aber man darf 
natürlich nicht dieſe Pedanterie ſo weit treiben, 
eine größere Arbeit, irgendein viel Zeit bean⸗ 
ſpruchendes Unternehmen deswegen zu unter⸗ 
brechen, um jene Pünktlichkeit innezuhalten, 
und dann ſpäter für die unterbrochene Tätig⸗ 
keit noch einmal die Zeit zu gebrauchen. Wie 
der Kaufmann im Geſchäft mit dem Kapital 
geſchickt zu disponieren verſtehen muß, ſo iſt's 
auch notwendig, mit dem Zeit⸗Kapital nach den 
gegebenen Verhältniſſen umzugehen, um bei 
unerwarteten größeren Aufwendungen Zeit 
übrig zu haben. Man muß ſich überlegen: was 
läßt ſich auf dem Wege, den ich unvermutet tun 
muß, noch ſchnell in den Tageskoffer hinein⸗ 


— 


minski über die Vernehmung des Filialleiters in 
Bromberg, Steinert, eine Notz in der Waſſerkanne 
übermittelt habe. ch einigen ſchwachen Verſuchen 
gab der Angeklagte es gänzlich auf, ſeine Beſchuldi⸗ 
gungen gegen den Anterſuchungsrichter aufrecht zu 
erhalten. Er erklärte, daß er jede Verantwortung 
ablehne, da er den Zettel in geiſtiger Umnachtung 
geschrieben habe. Er ki von Haufe aus ge ſtig 
ſchwach veranlagt, wechſele ſeine Anſichten „in fünf 
Minuten fünfmal“ und ſei durch die völlig unge⸗ 
rechtfertigte Haft gänzlich um den Verſtand gekom⸗ 
men. In jener Zeit, als der Zettel geſchrieben wurde, 
ſei er beſonders ſtark aufgeregt geweſen, da jeine 
Haftentlaſſung gegen eine Kaution von 5000 Mark 
bereits beſchloſſen geweſen, aber auf die Verleum⸗ 
dungen eines vielfach vorbeſtraften Menſchen wieder 
rückgängig gemacht wurde. Die vorige Sikung war 
vertagt worden, weil ſich der Angeklagte auf den 
Medizinalrat Dr. Witting berufen hatte, der ihn für 
nicht normal erklärt haben ſollte. Dieſer Sachver⸗ 
ſtändige gibt an, daß der Angeklagte in der erſten 
Zeit der Anterſuchungshaft ein jo aufgeregtes Weſen 
gezeigt habe, daß er — der Sachverſtändige — ihm 
egenüber den Ausdruck Querulant gebraucht habe. 
Narauf habe der Angeklagte wohl in der vorigen 
Sitzung angeſpielt. Sonſt ſeien an ihm weder körper⸗ 
liche noch geiſtig irgendwelche Abnormitäten zu be⸗ 
merken. Zwar ſollen in der Familie des Ange⸗ 
klagten Fälle von Irrsinn vorgekommen ſein; er 
ſelber hat jedoch in der Schule gut gelernt, hat ſeine 
Stellungen als kaufmänniſcher Angeſtellter zur Zu⸗ 
riedenheit bekleidet und iſt beim Militär ziemlich 
ſchnell avanciert. Auch von einer Gedächtnisſchwäche 
iſt wenig zu bemerken, und ſeine geſchickte Verteidi⸗ 
gung iſt gleichfalls ein Beweis, daß geiſtige Störun⸗ 
gen nicht vorhanden find. Der Angeklagte muß 
daher für ſeine Handlungen voll verantwortlich ge⸗ 
macht werden; ſtrafmildernd komme höchſtens die 
Aufregung über den Zusammenbruch ſeiner Exiſtenz 
inbetracht. — Der Angeklagte beantragt, ihn zur 
Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes noch durch be⸗ 
ſondere Pſychiater behandeln zu laſſen. Der Staats⸗ 
anwalt bittet, dieſen Antrag abzulehnen, und bean⸗ 
tragt 1 Jahr Gefängnis, da die Beleidigungen wohl 
das Schwerite enthalten, was man einem Richter 
vorwerfen könne. Der Gerichtshof lehnt den Antrag 
des Angeklagten ab und ſtellt ſich auf den Boden 
des abgegebenen Gutachtens. Das Urteil lautet auf 
drei Monate Gefängnis. 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
heutigen Sitzung, in der Amtsrechler Dommes den 
Porſitz führte, hatten ſich die Domizillojen: Tischler 
Paul Reimann und Böttcher Ernſt Ackermann, zwer 
junge, kräftige Menſchen, wegen Bettelns und 
Landſtreichens zu verantworten. Sie wurden 
beide zu je 4 Wochen Haft und Überweiſung ans 
Arbeitshaus verurteilt. — Wegen Übertretung 


mäder REN Behandlung von 


Hunden war der Inſpeltor W. von der Wach⸗ und 
Schlreßgeſellſchaft in eine Polizeiſtrafe von 15 Mark 
genommen. Am 25. November lief ſein Hund frei 
in der Mellienſtraße umher und biß die Tochter des 
Eärtnereibeſitzers K, in den Arm. Wie durch die 
Beweisaufnahme feſtgeſtellt wird, handelt es ſich um 
einen ganz gefährlichen Köter. Er hatte bereits in 
Thorn zwei andere Herren, die ihn aber ſchleunigſt 
loszuwerden ſuchten, da er ſie ſelber biß. Der Amts⸗ 
anwalt führte aus, daß er unter dieſen Amſtänden 
nicht, wie der Angeklagte a eine Herab⸗ 
ſetzung, ſondern eine Erhöhung der Strafe bean⸗ 
tragen müſſe. Er bitte, die Strafe auf 25 Mark, 
ev. 5 Tage Haft, zu bemeſſen. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf die von der Polizei feſtgeſetzte Strafe von 
15 Mark, ev. 3 Tage Haft. Für Haus⸗ 
beſitzer von Wichtigkeit war die Verhand⸗ 
lung, die ſich gegen den Hausbeſitzer Johann W. aus 
Thorn wegen Übertretung der Polizei⸗ 
verordnung vom 2. März 1912 richtete. Der 
1 tlagle hatte einen bei ihm zugezogenen Weichen⸗ 
51 er nicht e angemeldet, da nach ſeiner 
nſicht die Anmeldepflicht jedem Hausvater ſelber 
obliege. Nach obiger Verfügung trägt jedoch der 
Hausbeſitzer die Verantwortung für die Anmeldung 
ſeiner Einwohner und hat ſie zu beſorgen, falls jene 
es nicht ſelber tun. Daher mußte der Angeklagte zu 
3 Mark Geldſtrafe, ev. 1 Tag Haft, verurteilt werden. 

— (Ein frecher Raubanfall) wurde heute 
in der 7. Morgenſtunde in der Breitenſttaße verübt. 
Ein etwa 14—15jähriger junger Burſche trug von 
einem in einiger Entfernung haltenden Milchwagen 
der Zentralmolkerei Milch in die einzelnen Zäuſer. 
Vor dem Haufe von Schendel u. Sandelowsky tauch⸗ 
ten plötzlich zwei Männer auf, die den jungen Mann 
packten und in den Hausflur des genannten Hauſes 
gerrten, Hier erhielt er zunächſt mit einem Stocke 
einige Schläge über den Kopf, dann mußte er ſeine 
Barſchaft — die Räuver vermuteten jedenfalls eine 
rößere Summe Milchgeld bei dem jungen Mann — 

rausgeben, die indes nur in 5 Pfennigen beſtand, 
und zuletzt wurde ihm die mit 10 Litern Milch ge⸗ 
füllte Kanne abgenommen, mit der die beiden Anbe⸗ 
kannten die Baderſtraße hinabgingen. Bei dem ge⸗ 
ringen Verkehr, der um dieſe Zeit noch in den Straßen 
herrſcht, konnten die Räuber unbemerkt entkommen. 
Der Pol zei iſt über den Vorfall Anzeige erſtattet. 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 


* Aus dem Landkreiſe Thorn, 2. Januar. (Sil⸗ 
veſterfeier in Schillno.) Am letzten Abend des 
alten Jahres fand im Saale des Herrn Schmidt eine 
Feier ſtatt, veranſtaltet von Herrn Lehrer Kenſa. Die 
wohlgelungene Aufführung des Theaterſtückes „In 
der Mädchenklaſſe“ ſowie die vorgetragenen Geſangs⸗ 
ſtücke fanden allgemeinen Beifall. Herr Lehrer Kenſa 
hatte ſich große Mühe mit ſeinen Schülern gegeben. 
Nach der Aufführung trat der Tanz in ſeine Rechte, 
an dem ſich Alt und Jung bis zur Morgenſtunde 
bete ligte : 5 

Aus Ruſfſiſch⸗Polen, 31. Dezember. (Eine ent⸗ 
ſetzliche Blattat) wird aus Kutno gemeldet: In 
einem Dörfchen bei Zychlin, im Kreiſe Kutno, 
wohnte die wohlhabende Witwe Perfikowska mit 
drei Söhnen. Außer ihr wohnte in dem Hauſe 
noch ein Verwandter der Frau P., ein gewiſſer 
Joſef Salamander und ein 12jähriger Knabe, der 
zur Arbeit angenommen worden war. Dieſer Tage 
früh vernahmen die Bewohner des Dorfes das 
laute Weinen eines Kindes aus jener Wohnung 
te abe 
auten Weinens neugierig geworden, blickten ſie in 
das Innere und ihren Augen bot ſich etwas Ent⸗ 
etzliches; auf dem Fußboden, in einer rieſigen 
Blutlache, lagen fünf Renſchen leich e n, und 


h den Toten irrte ein fünfjähriger Knabe 


itterlich weinend umher. Alle Bewohner des 


Infolge dieſes anhaltenden und 


Dorfe ſah die Banditen kommen, ſie entflohen 
ſtraflos. Der am Leben gebliebene fünfjäßrige 
Knabe vermag keinerlei Auskunft zu geben. Es 
wird angenommen, daß die Bluttat von denſelben 
Banditen verübt wurde, welche kurz vorher ein 
Bauerngehöft im benachbarten Dorfe überfielen. 
Aus Ruſſiſch⸗Polen, 2. Januar. (Große Unter⸗ 
ſchleife von Spenden) ſind im Jaßnagora⸗Kloſter 
bei Lodz aufgedeckt worden. Die Angaben ſchwan⸗ 
ken ziſchen einer halben und 2 Millionen Mark. 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Abreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht deautwortet werden.) 


N. N. Wenn im Mietvertrage Beſtimmungen 
hierüber nicht enthalten 1 8 braucht der Mieter 
nach erfolgter Kündigung die Beſichtigung der Woh⸗ 
nung nur an Tagesſtunden, die ihm genehm ſind — 
üblich iſt die Zeit von 9—11 Uhr vormittags und 
3—4 Uhr nachmittags —, zu geſtatten, und zwar nur 
dem Mietluſtigen. { 

W. L. 40. Die Kündigung der Wohnung it 
giltig, wenn Sie die Mitteilung davon rechtzeitig 
empfangen haben. Eine Vorſchrift, daß die Kündi⸗ 
gung durch eingeſchriebenen Brief zu erfolgen habe, 

eſteht nicht. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 
Hochſchulperſonalie. Profeſſor Koerte, der 
Ordinarius für klaſſiſche Philologie an der Uni⸗ 
verſität Gießen hat einen Ruf nach Freiburg 


angenommen, wo er Eruard Schwartz erſetzen 


ſoll. 


Luftſchiffahrt. 

Ein Flieger in Jeruſalem. Der franzöſiſche 
Flieger Bonnies iſt mit einem Paſſagier Don⸗ 
nerstag Nachmittag in Jeruſalem gelandet. Er 
it der erſte Flieger, der Jeruſalem auf dem 
Luftwege erreicht hat. 

Der ruſſiſche Miniſterrat hieß die Anord⸗ 
nung des Kriegsminiſteriums gut. durch die 
das Verbot über das Paſſieren der ruſſiſchen 
Weſtgrenze ſeitens ausländiſcher Flieger bis 
zum 14. Juli 1914 verlängert wird. 


Neueſte Nachrichten. 
Der Kaiſer in Sigmaringen. 

Sigmaringen, 3. Januar. Der Kaiſer 
iſt heute früh 8,55 Uhr hier eingetroffen und 
vom Fürſten Wilhelm von Hohenzollern und 
den nächſten Familienangehörigen empfangen 
und zum Schloß geleitet. i 

Exploſionsunglück. 

Eſſen, 3. Januar. In der Kruppſchen 
Werkſtatt für Fahrſtuhlbau erfolgte eine Gas⸗ 
exploſion, durch die zwei Arbeiter getötet und 
zwei ſchwer verbrannt wurden. 

Schwere Eiſenbahnunfälle. 

Metz, 3. Januar. Heute Nacht gegen elf 
Uhr ſtieß der Militärurlauberzug 44 bei Ablen⸗ 
kung auf Gleis 9 auf dem Bahnhof Woippy 
wegen Überholung durch den Eilzug 112 auf 
einen Prellbock. 7 Perſonen ſind tot, 4 wurden 
ſchwer verletzt. 

Metz, 3. Januar. Nach Privatmeldungen 
iſt bei dem Aufſtoßen des Zuges auf einen 
Prellbock die Maſchine entgleiſt und der Packwa⸗ 
gen in einen Perſonenwagen hineingefahren. 
Die Zahl der Toten wird mit 7, die Zahl der 
Schwerverletzten mit 12 angegeben. 

Metz, 3. Jannar. Der verunglückte Mili⸗ 
tärurlauberzug kam aus der Gegend Barmen⸗ 
Elberfeld und brachte Urlauber der in Metz lie⸗ 
genden Infanserie⸗Regimenter 67, 144, 145 und 
173 aus der Heimat zurückgeführt. Die Getö⸗ 
teten ſind in dem Garniſonlazarett 1 in Metz 
aufgebahrt. Dorthin wurden auch die Schwer⸗ 
verletzten gebracht. Zwei Leichtverletzte wurden 
ins Garniſonlazarett 2 in Woippy übergeführt 
fie haben beide Beinbrüche erlitten. Die Loko⸗ 
motive wühlte ſich bis in die Achſen in den 
Boden ein. Der dahinterfolgende Packwagen 
wurde im hinteren Teile zertrümmert. Der 
Unglückswagen 3. Klaſze wurde morgens aus⸗ 
rangiert und ſteht auf dem Nebengleis. Der vor⸗ 
dere Teil wurde ebenſo wie der Packwagen auf 
der Seite ganz eingedrückt. Die Aufräumungs⸗ 
arbeiten werden eifrig betrieben. An der Un⸗ 
fallſtelle war heute noch reichlich Blut zu ſehen. 
Taſchentücher und Pakethüllen, in denen Solda⸗ 
ten ihren Proviant aus der Heimat mitgebracht 
hatten, lagen noch wirr dunelzinander. 

Petersburg, 3. Januar. Infolge 
furchtbaren Schneewehens auf der Strecke Mos⸗ 
kau— Petersburg wurden vier Soldaten des 
verſtärkten Sicherheitsdienſtes, als der kaiſer⸗ 
liche Zug geſtern die Stracke paſſierte, durch den 
vorüberſauſenden Zug totgefahrhen. Es wird 
angenommen, daß die Soldaten infolge des Or⸗ 
kans das Nahen des Zuges überhörten. a 
Nußlandreiſe das franzöſiſchen Miniſterpräſt⸗ 

denten. 5 

Paris, 3. Januar. Wie der „Matin“ 
meldet, wird Poincars vorausſichtlich dieſen 
Sommer während der Parlamentsſerien nach 
Rußland reiben. 

Streit zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen 

Gäſten. 


Paris, 3. Januar. Nach einer Blätter⸗ 


kommiſſar die Bierhalle Tünmelf und bie Dent, 
ſchen unter polizeiliſchem Schutz nachhauſe 


führen. ss 
Kälte und Schnee in Spanien. | 
Madrid, 3. Januar. Der Norden, Nord⸗ 
weſten und Süden des Landes wurden von 
Schneeſtürmen heimgeſucht. Laut Depeſchen 
fällt dort ſeit geſtern Schnee in großen Maſſen⸗ 
Seit 30 Jahren ereigneten ſich keine ſolchen 
Schneefälle. Die Bewohner der Bergdörfer find 
durch den Schnee von der Außenwelt abgeſchnit⸗ 
ten und bitten dringend um Hilfe, In Madrid 
zeigte das Thermometer geſtern 12 Grad Kälte. 
Die Kälte wirkt heute infolge des eifigen 
Windes beſonders empfindlich. i 
31 Fiſcher ertrunken. 
Kopenhagen, 3. Januar. Nach mehreren 
hierher gelangten Meldungen ſind in den letz⸗ 
ten Tagen drei Fiſcherboote untergegangen 
wobei insgeſamt 31 Fiſcher ums Leben kamen. 
Von den verunglückten Booten hatte das eine 
19 Mann und die beiden anderen je ſechs Mann 
Beſatzung. Die Verunglückten hinterlaſſen 13 
Witwen mit 43 unverſorgten Kindern. Das 
kleine Fiſcherdorf Skard auf der Inſel Kund iſt 
durch das Unglück ſeiner geſamten männlichen 
Bevölkerung beraubt. Unter der Faröeriſchen 
Bevölkerung wurde eine Geldſammlung für die 
Witwen eingeleitt. Das däniſche Königspaar 
ſpendete 500 Kronen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Prodniiens 
Bör 


vom 3. Januar 1914. 

Für Getreide, Hülfenfrüchte und Delfanten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Proviſton 
ufancemäßig nom Käufer an den Verkäufer vergütet --* " 

Wetter: kalt.. ang: 
Weizen behauptet, per Tonne von 1000 Far, 

rot 676 740 Gr. 162-171 Mk. bez. 

Regulierungs⸗Preis 184 Mk. 

per Januar — Februar 183% Mk. bez. 

per Februar März 188 ½¼ Mk. bez. 

per April — Mai 192 Mk. bez. 

Roggen unv., per Tonne von 1000 Kg. 

inländ. 714 Gr. 153 Mk. bez. 

Megulierungspreis 154 Mk. 

per Januar 153, Mk. bez. 

per Januar — Februar 153 Mk. bez. 

per Februar — März 154. Mk. bez. 

per März — April 186 Mk. bez. 

per April— Mai 157°, Mk. bez. 
Gerſte und., per Tonne von 1000 Kar. en 

inländ. groß 668-680 Gr. 189-146 ME bez. 
Hafer unv., ver wanne van 1000 Star. > 

intänd. 148—163 Mk. bez. 5 
Nohzucker. Tendenz: ruhig. ; 

Nendement 88% fr. Neufahrw. 8, 77 Mk. bez. exkl S. 
Kleie per 100 Kar. Weizen. 8,80 —9,50 Mk. dez. 

Ronaen- 7,508.20 Mk. dez. . 

Graudenz, 3. Januar. Amtlicher Getreideberiht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 125—130 Pfd. 
holl. 175—184 Mk., von 120—124 Pfd. holl. 165—1 74 Mk., 
120—123 Pfd. ho 

holl. 135—152 Mk., 


7) 
[ 

— 
2 


Karte fein 3,50—4,00 Mk. Heu 6,00 — 6,50 Mk. 
ſtroh 4,50 — 4,80 Dit, Krummſtroh 3,50 — 4,00 Mk. per 100 
Kilogramm. 
Berliner Börſenbericht. 
a g 3. Jan.] 2. Jan. 


Din: 3 

ſlerrelchiſche Banknoten . x 0 „10 

Ruſſiſche Vanknolen per alle 3. 215 05 25 
Deulſche Neihsanleihe 3, %%, z° 85 30 85,30 
Deulſche Reichsanleihe 3% „ 76 10 76,10 
Preußiſche Kauſols 3½ % . 85.60 85, 
Preußische Konſols 3% „ 8 76,20 76,10 
Thorner Sladlanlelhe 4% —.— —.— 
Thorner Stadlanleihe 3½ % We = — 
Poſener Pfandbrieſe 4% „ „ 10025 | 100.25 
Poſener i N, „. 88.75 88.80 
Neue Weſtpreußlſche Pfanddrleſe 4% 92,60 92 50 
Beftprenhiiche Pfanbbrleſe 3½ % 84.50 | 84,80 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3% „„ 76. 76.— 
Ruſſiſche Staatsreute 4% „ „ „9190 —— 
Ruſſiſche Slaatsrente 4% von 1902 „ 9030 | 90,60 
Ruſſiſche Slaatsrente 4½ % von in] 99,— | 9996 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „„ 69.— 88.70 
Hamburg-Amerlka Pakelfahrl⸗Aklien „| 15350 | 134.— 
Rorddeulſche Lloyd⸗Aklſen . „ .| 116.80 117.50 
deutſche Bank-Aktlen „ +1 24950 | 249.— 
Diskont⸗Konmmandli⸗Autelle . „ „ 186.50 186.90 
Norbbenlſche Stredltanflalt-Aetlen 12125 | 121.25 
Oftbane für Handel und Gewerbe-Att.| 12475 124.— 
Augem. Elekirigitälsgeſellſchall⸗ Allen] 237 90 236.60 
Aumetz Friede⸗Aktien „ 158,— | 157,80 


* 0 0 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen 8 


„210.80 210,— 
Guremburger Berüwerts⸗ Aten .. . 13850 | 13 


0 13350 | 133,75 

Geſellſch. ür etektr, Unternehmen⸗Mellen | 164,50 64.— 
Harpenec Bergwerks⸗Aklien „ 0 .1 174,25 174. 
Caurahülle⸗Akllen „ „ „153,10 152,25 
Phönix Bergwerks⸗Akllen „„ „ „ 235,90 235.60 
Aheinſtabl⸗Akllen „ „ „ 153,90 152,75 
We zen Info in Newyork „ a 2 10,100 % 
0 ai ve eK mcꝙ „ 195.— 195,75 
— zu C 
5 eptember „44 . —.— 
Rognen Ma: „ 4 162— 161. 
„ Jul! „ „ 163 25 162.50 

„ September 4 . . 


Baukdistont 5% Lombard zineſaß 6%, Prtvaldiskont 4½ 9% 


Die Berliner Bör ſe verkehrte geſtern in feſier Hals 
tung. Die Erleichterung auf dem Geldmarkt gab der Speku⸗ 
lallon Anregung zu Käufen auf den meiſten Gebieten. Auch 
heimiſche Anleihen wurd en etwas höher bezahlt. Lebhaftes 
Intereſſe zeigte ſich heute für Elektriſche Werte, ferner für 
Bahnen, ſpeziell Meri dionale und Franzosen. 

5 D 1 40 c na I, Zufuhr am 

egetor nländiſche, ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
2 28 21 Ben 4. 30 Tonnen. en E 

önıgsberg, 3. Januar. (Getreldemarkt. uhr 

43 inländiſche, 104 cu]. Waggons, exkl. 18 Waggon ande 199 

55 Waggon Kuben. ö 


IT ———— — —ͤ—ñ—— ( — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
dom 38. Januar, früh 7 Uhr. AH j 
Lufttemperatur: -+ 2 Grad Ceiſ. i 
Welter: trocken. Wind: Nordweſt. 
en e ; 
om 2. morgens bis 3. morgens Hödfte Temperaine : 
+ 3 Grad Celſ., niedrige — 2 Grad En 8 


Waſſerſlände der Weichſel, grohe und Nege. 
Stand des Waſſers am Pegel 


der 1740 m E m 


ir 1 Notiz Hauſes, mit 9 leſes Kindes, € h eit 

eke Deshalb ijt auch ein Notiszettel, auf ge 9 5 N S meldung aus le Mans kam es in einem dortigen eeſchſeſ Thorn ::: . 3061 2.15, 
den man ſchnell ein Wort notieren kann, was RNevolverkugeln waren noch überall an den Wän⸗ Bierhıufe während der Silveſterfeier zu einem Jawichoſt . 4 e ‚= 
in den nächſten Stunden zu erledigen iſt, ein den zu ſehen. Das entſetzliche Verbrechen wurde Streit zwiſchen deutichen Müllergehilſen und e 242] 20 .] 20 
6ß/.I ber ). ,, p ß Sata. 2. 22 1 280 
ec And: 5 du von der Minute aus- | yffen ſtanden und die Mörder Sburen ar Nach⸗ bei der Marſeilaiſe nicht aufgeltanden waren. Brahe dei Bromberg ne 18 u 8 
gen, bringt keine Ewigkeit zurück! forſchungen zurückgelaſſen hatten. Niemand im | Um einer Rauferei vorzubeugen, ließ der Polizei⸗ Netze dei Czarnitau . „ 


| i 1 
28 Stalt Karten. ” EI: (eigenes 25 
eee ere Naffees-Ronzert Ch 
2 nton Dedek 3 nr te tee 2 
= — Bee 
= Berl 75 = 
© gg ri e Solisten- Konzert. 
Se 2 ER 2555 Nach dem Theater: 75 
— ——......———T———————T————————————— Reichhaltige Speisenkarte mit kleinen Preisen. 3% 


Holz⸗Berkauf. 


Am 17. Januar follen auf den 
nachſtehend genannten Bahnhöfen die 
daneben bezeichneten Mengen Alt⸗ 
ſchwellen bezw. Brennholz öffentlich 
meiſtbletend verkauft werden: 

Thorn H. vormittags 10 Uhr — 
5000 Stück und 14 cbm, 

1 vormittags 10 Uhe = 40 

ii, 

Schönſee vormittags 10 Uhr — 
400 Stück, 

Thorn⸗Mocker (alter Bahnhof) vor⸗ 
mittags 10 Uhr = 120 Stück, 

Thorn⸗Mocker (neuer Bahnhof) 
nachmittags 2½ Uhr = 389 Stück 
und 24 ebm. 

Die Verkaufsbedingungen werden 

im Termin bekannt gegeben. 

Thorn den 31. Dezember 1913. 

Königliches Eiſenbahnbetriebs⸗ 
amt. 


Belanntmachung. 


Es wird beabſichtigt, im Rech⸗ 
nungsjahre 1914 am rechten Weichſel⸗ 
ufer dei Weidenheim von Strom 
kilometer 33, 54 bis 35, 12 vier 
Zwiſchenduhnen zu bauen. 

Gemäß $ 173, Abſaß 2 des 
Waſſergeſetzes vom 7. April 1913 
habe ich am 


Nengtag, 20. Januar 1914, 


vormittags 11 Uhr, 

im Amtszimmer des Waſſerbau⸗ 
amtes in Thorn Termin anberaumt, 
in welchem die Regullerungsplüne 
vorgelegt, erläutert und etwaige 
Widerſprüche gegen den Ausbau und 
Anſprüche auf Herſtellung und Unter⸗ 
Haltung von ſchadenverhütenden Ein⸗ 
lichlungen oder auf Entſchädigungen 
feitens der Intereſſenten enigegenge⸗ 
nommen werden. 

Bis zum 1. Februar 1914 liegen 
bie Pläne in dem Amtszimmer des 
Waſſerbauamtes aus und können 
während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. Auch können Widerſprüche 
gegen den Ausbau oder etwaige An⸗ 
ſprüche bis zu dieſem Zeitpunkt bei 
dem unterzeichneten Waſſerbauamt 
schriftlich oder mündlich zu Protokoll 
erhoben werden. 

s Thorn den 31. Dezember 1913. 

Königliches Waſſerbanamt. 


Königl. preuß. Klaſſen⸗Lolterie. 


Ziehung 12. und 18. Jaunar: 


Dafa 20 Mn. 
Ya — 5 
vorrälig bei . 
Erdler 


6; königl, veuß. Lotterie- Siun mer. 
2 Aal dt. Markt 27, 15 8 


Butlührungskui 


Anfang Januar! 


Damen und Herren erhalten 


gründliche Ausbildung 


in Buchführung, Korrespondenz, 
Weohsellehre, Beehnen, . 
Formulark unde, 
allgem. Kontorwissenschaften, 
Schönsehnellschreiben, 
Stenographie, 
Masehineschreiben. 
Auexkannt erfolgreichste Vorbereitung 
für Kontor- und Bürotätigkeit. 
— Vorzügliehe Referenzen. = 
Mässige Honorare 
und weitestes Entgegenkommen inbezug 
0 auf Zahlungsweise. 
Kumeldungen bei 


| ‚Riterrevisot Krause, 


Altstadt. Markt 18, 
neben Hotel 3 Kronen. 


-. Grindl, Nlapferunterricht 


erteilt Marta Barsehnick, 
Melllenſtr. 78, pt. 


Als Kochfrau 
empf. ſich den geehrten Herrſch. zu allen 
Teltlichk. Frau Jährliug, Bäckerſtr. 37, 2. 


Gummiſchuhe 


werden nach der neueſten Methode 1 5 
aß 


riert, ſowie fämtliche Schuhe nach 


und Reparaturen werden ſchnell und 
ſauber ausgeführt.  ' 


Gebr. Szczyrbowski, 


Thurn 3, Nofenowftr. 3. 
5 Streuet 
den Vögeln Futter! 


Allen Denen, die unſerem unvergeßlichen Neben Entſchlafenen 
die letzte Ehre erwieſen, Herrn Pf 
Worte, den Herren der Innung und dem Landwehr⸗Verein, ſowie 
für die vielen Blumenſpenden jagen wir hiermit unſeren 


tieffühlenden, herzlichen Dank. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 


Frau Eva Jacobi und Kinder. 


arrer Jacobi für die troſtreichen 


(bisherige Wohnung des Herrn Geh. Sanitaͤtsrat Dr. Wentscher), 
Dr. med. Gerbis, 


8-10 Uhr vormittags und 3—5 Uhr nachmittags, 
Sonntag 8—9 Uhr vormittags. 


Fernruf 1017. 


8 nel — — 


Hotel Nordischer Hof. 


Sonntag, nachm. von 4 bis ½7 Uhr abends: 


Sprechſtunden: 


Ei 


He 


I 


r 


Velanntmachung e 
* 

Am Mittwoch den 7. Januar, 
nachmittags 2 Uhr, findet in den Räumen 
der Säuglingsfürſorgeſtelle, Gerberſtr. 17, 
eine Unterſuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sanitälsrat Dr. Gym- 
klewies ſtatt. Mütter und Pflege⸗ 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin 
zu erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 


Deffentlicher Verkauf. 


Montag den 5. d. Mts., 
vörmittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 
3 Waggons Bauernſonnen⸗ 


Ka 


Kl fla Part u alarm 


Palais de danse. - 


Grosser Ball. 


Kaſerneuſtraße 4—5, 


Der staunend billige 


a a sämtlicher dureh Feuer, Wasser, Rauch beschädigten, sowie 


Verkauf 


für Rechnung deſſen, den es angeht, öffent⸗ 
lich vom Mindeſtfordernden ankaufen. 


regulären, fehlerfreien Waren 
Paul Engler, 


era im Mode- Bazar J. Ressel 


Lo. 
in dauert nur noch kurze Zeit. Be 
„ er sprache, En Zum Verkauf ausgestellt sind: 


an er Nleidlerstoffe, Blusenstoffe, Rostümstolfe, 
Ballstoffe, su. Damen- und Rinder⸗Ronfektion. 


Thorn poſtlagernd. 
Wir bitten unsere genaue Adresse zu beachten: 


J. Ressel & Co., Elisabetpstr. 


Koks, 


Ja Würfel⸗ und Nuß⸗ 
Kohlen, ce e 
| Sonerontorium fir 
0 8 Muſik, ’ 
Eine Tasse reiner Bohnenkäfjee kostet 
noch nicht einmal 2 Pfennige und es gibt 


Stein⸗ und Braunkohlen, 
Fr 
Briketts, 
Culmerſtraße 4. 
Wiederbeginn des Unterrichts am 
kein anderes Genussmittel, das so billig 
ist und zugleich so ‚hervorragende An- 


Schmiedekohlen, 
Anthrazit, Montag ben 5, Januar, 
regungswerte besitzt, wie ein reiner, unver- 
fälsehter Bohnenkaffee. 


empfehlen billigſt frei Haus je Gelang, Harmonium, Theorie. Honorar 
Meine sämtlichen Kajfees sind vor dem 


2 712 Mk. monatlich. Honorarberechnung 
Gebr. Pichert, 
Rösten auf technisch vollkommene Weise 


für neu eintretende Schüler vom Datum 
G. m. b. H., 
nach dem Ihum- Verfahren gereinigt und 


a der erſten Unterrichtsſtunde an. Eintritt 
Schloßſtraße 7, Telephon 15. 155 
diese veredelten Kaffees bieten einen voll- 


Malergeſellen⸗Berein Thorn. 
Johreshauptperſammlung 


am 7. Januar 1914, nachmittags 3 Uhr, 
in der Innungsherberge. 

. Tagesordnung: 

1. Bericht über das alte Vereinsjahr, 

2. Vorſtandswahl, 2 

3. Verſchiedenes. 


jederzeit. 
== — 


Buchhalter in 5 
ſucht von ſofort Stellung, ventl. auch Er 
nur vormittags. Angebote erbeten unter 
A. Z. 100 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Wirkſchaftsſränleln. 9 


Der Vorſtand. 


e 
ee 


e 


5 l 8 et ® 
das gut kocht, auch für Geſellſchaften, endeten Genuss. . ; n. 
ſucht Stelle, auch aushilfsw. Ang. u. Ne. 1 che 35 


31 an die Geſchäftsſtelle der „Brefle”. . 


usbeſſerin, 
die auch neue beilt anfertigt, ſucht 
Beſchäftigung. Land bevorzugt. 

Coppernikusſtraße 26. 


Kaffees von 1,20 bis 2.00 Mk. pre Pfund 
frei Haus. 


Carl Waithes 


Seglerstrasse 26. 


Fernsprecher 8. 2 1 


5 1 Täglich: & 
Snliften-Konzert, 3 
Sonntag, ab 5 Uhr nachmittags: 3 


Ertra- Konzert. 


5 DREHEN rg 4 
c ese 


Cabaret „Clon“. 


Von 10—3 Uhr nachts: 


ö felt kehrel- Same 


Jede Nummer ein Schlager! 3 
FFF 


Preußiſcher Hof, 


Culmer Chauſſee 53. 


Jeden Sonntag: 
„grobe 
Familien⸗Ball. 


Es ladet höflichſt ein 
M. Jaeubowaki. 


Aufwärterin! ben 2. 
Ordentl. Aufwartemädchen 
geſucht Talſtraße 42, 3, 1. 
Jüngere Aufwärterin 


ſofort geſucſt Brombergerſtr 14, 3, r. 
nennen 


Gin älteres Aufwartemädchen 


r 


Verheirateter . . 


Boege, Nechtsauwalt und Rolor, Porti er 


Culmſee Weſtpr. zum Bedienen des Fahrſtuhls und der 


Für mein Kolontalwaren und Deſtil⸗ Zentralheizung, ſowie für ſonſtige Haus⸗ 
lationsgeſchäft ſuche einen arbeiten geſucht. Schriftliche Meldungen 


Lehrling, 0. B. pietrich & Sohn, 


8 G. m. b. H., 
en Breiteſtr aß e 35. 
_ Hugo Eromin, Ciifabeihftr. 14. 


Lehrling Kutſcher 
ſucht Zahn⸗Atelſer Emil Przybill, gent ei 
Breiteſtraße 6. ſtellt ein 3 x 
7 ö rr open Otto Pfeiffer, Lindenſtraße 5. 
1 2 I e tenen Tre: : 
ehr ng ipäter in nüdlert Mädchen für alles, Stubenmädchen, Sul für den ganzen Tag ſtellt ein 
Fr. Goertz, Schuhmachermeiſter, Kut er {her und Hausdiener. Empfehle perfekte Schillerſtraße 12. 
iedelehtl finger mee Kr et neee | DIEB, JB. Aüſpatentöchen 
pfotgeiugt. jüngere Mädchen für alles. Hmma ., 5 la ea iht 


2 Schmiedelehrlinge A. Schinauer. Miecker. Baum, gewerbsmäßige Stellenvermitt⸗ von ſofort ge 1 


N a = terin, Thorn, Coppernikusſtr. 25, Tel. 1014. 
vom 15. 1. 14 ſtellt ein Kallieretin —— 3 — — — 


15 Ehrlinge 
teijährig, ül „ ½ jähri 
an, ſich 11817 1 aa 
arie Lustig, Damenſchueidermſtr., 
Ihoen-Wiocher, Graudenzerſtr 76. 
2 Suche zum 1. Februar 
ſolides einf. Fräulein als Stütze 
für einzelne Dame. Gute Zeugniſſe Be⸗ 
dingung. Meldung von 2—3 Uhr nachm. 
Frau Alrsehberg, Aliſtädt. Markt 16, 2. 


eee eee 
Lüchtiges Mad fü 
Empfehle ales, das td, ham. 
ädchen ü 

Suche Sladt und ne 


Pawlik, gewerbsmäßige Stellenvermitt⸗ 
lerin, Thorn, Heiligegeiſtſtr. 10. 


Suche 


bezw. Gehilfe, nicht über 20 Jahre, mit 
Koſtenſachen vertraut, kann vom 1. es 
bruar d. Is. eintreſen bei 


Masuch. Schmiedemeiſter, Lehrmädchen Pünttl. ig. Aufwartemädchen 


am Bahnhof Thorn⸗Mocker. verlangt L 8 = für den Vormittag geſucht x 
gt Thorner Margarine⸗Spezial⸗ i . 
77 lein haus, Neuſtädliſcher Markt 1. se „Stsmarditraße 2 — 
rau 7 Ein älteres 


jeißftändig im Damenpuß, wird bei hohem für unſer Ladengeſchäft geſucht. 
Gehalt geſ u cht | 
Mellieuſlraße 86. 


Ordentliche Aufwärterin 55 
J. Dammann & Kordes. 5:0 Flacher, Gilabethſt 1818. ‚Au wartemäuchen v. 


Graudenzerſtraße 125. 


Ich habe mich in T I kt. Arzt \ 30% 
Hidber lasen 5 Wh Reuſtädt. Markt 20 Deutſche soloniol 7 Geſellſchat, 
bteilung Thorn. 
An Montag den 3. Januar 10 44, 67% Uhr abends, 


im großen Saale des Artushofes: 


des erſchungsreiſenden Herrn Dr. 


Paul Rohrhach. 


Meine Erpedition nach Alk und Nen-Famerun, 


Der Vortrag wird von Lichtbildern begleitet ſein. 

Eintritt für Mitglieder und ihre Angehörigen frei. 

mitglieder zahlen 50 Pfg. Eintrittskarten ſind in der Filiale der 

Firma Glückmann Kaliski, Artushof, ſowie an der Abendkaſſe 
J. A 5 


Nicht⸗ 


von der Lancken, 


Generalmajor u. Vorſitzender. 


roestunle Böntgsbeg Pr, 


am Noßgärter Markt. 


Die Aufnahmelille für die Seminare zum Herbſt 19.4 iſt eröffnet. Bewerbungen 
ſind unter Beifügung eines felbftverfaßten und geſchriebenen Lebenslaufes und des 
Schulabſchlußzeugniſſes bis zum 15. Februar 5. 38. einzureichen an 


die Vorſteherin 


Marie Gosse. 


Deutſcher 


Ofimarken⸗Berein. 


Dienstag den 6. Jauuar, 
abends 81 Uhr, 
im Artushof, Vereinszimmer. 


Vortrag 
des . 
Herrn Pfarrer Lemke-Garnſee 


„Nelſch oder polnifh?“ 


Eine Frage an die deuſche Ehre. 
Die Mitglieder des Vereins mit ihren 
Frauen, ſowie alle Freunde der deutſchen 
Sache werden ergebenſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 
V. Valtier. 


fräuenverein. 


Milalieder-Dersammlund 


Mittwoch den 7. Januar 1914, 


nachmittags 4 Uhr, 


Verſchiedenes. ‚ — — 
Beſondere Einladungen ergehen nichl. 
Gäſte willkommen. 


Der Boritand. 


otadithenter Thorn. 


Sonntag den A. Jauuar, 
3 Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Preiſen: 
Grigri, 
Operelte von Paul Lincke. 


Abends 7% Ahr: 
Die Kino⸗Königin, 
Operette von Jean Gilbert. 


Dienstag den 6. Januar 1915, 


abends 8 Uhr, 


Das Farmermädchen, 
Operette von Georg Jarno. 
W borgt einem jungen Mann 
er 3—400 Mark gegen Sicherheit. 
Angebote unter M. J. 11 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zehn Mouate 
alter, hübſcher, geſunder Knabe, will 
armes Mädchen für eigen vergeben. 
Anfragen unter A. W. 25 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
5 mit In⸗ 
Tſchwarze Handtasche . 3 


halt am 


Neujahrstage an der großen 
15 Rodelbahn am Siechenhaus Verloren. 
Gute Belohnung dem Wiederbringer. 
Sonnenberg., Moder, Goßlerſtr. 34. 


Verloren 


2. Januar, abends an der Bromberger⸗ 

ſtraße dunkelbl. Seidenbluſe mit Pelz⸗ 
beſatz. Gegen Belohnung abzugeben 

Brombergerſtraße 33, pt., 1 

Rühch ſchwarz⸗weiß mit ſchwarzer 
Ell, Nase, e n 1 1 f u fe n. 

Wlederbringer erhält Belohnung. 6 

Wilhelmſtraße 5, pt. 


N. 2/, 


Jahrgang 1912, der „Preſſe“, 
kauft zurück 


Die Geſchäftsſtelle. 


— 


Taglicher Kalender. 
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Reichsparlamentarismus und 
Eu werbsſtände. 


Der Bericht der Handelskammer von Eſſen für 
die Kreiſe Eſſen, Mülheim (Ruhr) und Ober⸗ 
hauſen, dem ſeit Jahren von allen politiſchen Par⸗ 


teien eine weit über den Rahmen der übrigen 
Handelskammerarbeiten hinausgehende Bedeutung EEE 
beigemeſſen wird, iſt auch in dieſem Jahre mit der 
bringt 
einen Rückblick auf das wirtſchaftliche Leben des 


gewohnten Pünktlichkeit erſchienen. Er 
vergangenen Jahres, das unter dem Zeichen der 
kriegeriſchen Verwicklungen am Balkan und der 
von ihnen ausgehenden politiſchen Anſicherheit 
ſtand, die auch uns gezwungen hat, alle Kräfte an⸗ 
zuſpannen, um unſere Rüftung zu vervollſtändigen 
und uns für den Fall zu wappnen, daß eines Tages 
ein kriegeriſcher Zuſammenſtoß mit übelwollenden 
Nachbarn nicht mehr zu vermeiden ſein ſollte. Die⸗ 
ſer Rückblick wird auch für diejenigen, die nicht 
in allen Punkten mit den Darlegungen der Eſſener 
Handelskammer übereinſtimmen, von Jutereſſe 
ſein. Die Handelskammer zu Eſſen weiſt in ihrem 
Rückblicke darauf hin, daß über die gewaltige Auf⸗ 


lage des Wehrbeitrages wie der Koſtendeckung der 


Heeresvorlage überhaupt ein Reichstag beſchloſſen 
hat, in dem die Gewerbetätigkeit, die dieſe Auflage 
in der Hauptſache zu tragen hat, fajt garnicht vers 
treten iſt, und der es auch in dieſer wichtigen Frage 
nicht für notwendig gehalten hat, mit den eigent⸗ 
lichen Laſtenträgern draußen Fühlung zu nehmen 
und in Fühlung zu bleiben. Denn als die Ver⸗ 
mögenszuwachsſteuer, die Stempelſteuern, die Vor⸗ 
lagen über den Kriegs⸗ und Kriſenſchatz im Reichs⸗ 
tage angenommen wurden, hat über den Kreis der 


Reichstagsabgeordneten und der an den Verhand⸗ 


lungen beteiligten Regierungsvertreter hinaus kein 
Menſch im Lande auch nur gewußt, was denn nun 
eigentlich der Haushaltsausſchuß über dieſe Geſetz⸗ 
entwürfe beſchloſſen hatte. Es fehlt eben dem 
Reichstage, d. h. den Abgeordneten, an ausreichen⸗ 
der Fühlung mit den Verhältniſſen des praktiſchen 
Lebens. Dieſe Tatſache ſtellt den wundeſten Punkt 
des heutigen Reichsparlamentarismus dar. Ein⸗ 
mal ſitzen nicht Leute genug im Reichstage, die mit 
dieſen Verhältniſſen genügend vertraut ſind, und 
ſodann, das iſt faſt noch ſchlimmer, gibt man ſich 
im Reichstage auch nicht die Mühe, dieſen Mangel 
einigermaßen dadurch auszugleichen, daß man 
in wichtigen Fragen von einſchneidender Bedeutung 
mit den erwerbstätigen Kreiſen im Lande Füh⸗ 


In dem Jahresbericht der Handelskammer zu derzeit ein Friedensheer von der gleichen der in eine Schornſteinwand e war, in 


Eſſen wird in folgender Weiſe zu dieſem ſchweren 
Mangel Stellung genommen: 
.. . Es iſt doch wohl an der Zeit, die Frage 


aufzuwerfen, ob es als zuläſſig und billig oder 


auch nur im Intereſſe der Wertſchätzung der parla⸗ 
mentariſchen Arbeit und einer geſunden politiſchen 


Entwicklung unſeres Vaterlandes liegend erachtet 


kann, daß die erwerbstätigen Kreiſe, d. h. 
gerade diejenigen Kreiſe, welche die Staatslaſten 
in der Hauptſache aufzubringen haben und von 
deren Gedeihen das Gedeihen des Ganzen ein⸗ 
ſchließlich des Wohlergehens der großen Maſſe der 
Arbeiterſhaft in erſter Linie abhängig iſt, insbe⸗ 
ſondere im Reichstage jo gut wie einflußlos find?! 
Ein ſolcher Zuſtand iſt unſeres Erachtens — und 
dieſer Standpunkt wird in den breiteſten Kreiſen 
unſerer Erwerbstätigkeit geteilt — auf die Dauer 
nicht haltbar. 
zuſtändigen Stellen, ſowohl bei der Regierung als 


auch bei den politiſchen Parteien ernſtlich in Er⸗ 


wägung ziehen, welche Maßnahmen getroffen wer⸗ 
den können, um — im allgemeinen wie im beſon⸗ 
deren — eine engere Fühlungnahme der Parla⸗ 


mente mit den Erwerbsſtänden, die zum Zwecke 
einer beſſeren Unterrichtung über die tatſächlichen 


Verhältniſſe und die berechtigten Wünſche und Be⸗ 
ſchwerden der Exwerbsſtände dringend notwendig 
iſt, herbeizuführen. 

. . . Die Herren des Parlaments müſſen ſich 
entſchließen, in Fragen, die ſelbſt zu beurteilen ſie 
nicht in der Lage ſind, mit den draußen Stehenden, 
die ſie in dieſen Fragen beraten können, in Ver⸗ 
bindung zu treten. Man braucht nicht ſo weit zu 
gehen, daß man verlangt, es müßten zu den Kom⸗ 
miſſionen ſelbſt Vertreter der Intereſſenten, der 
Gewerbetätigkeit zugezogen werden. Aber es muß 
von den parlamentariſchen Kommiſſionen mehr 
Fühlung nach auzen genommen werden. Natürlich 
muß von ſeiten der Gewerbetätigkeit und ihrer 
Vertretungen dafür geſorgt werden, daß den Kom⸗ 
miſſionen im gegebenen Falle urteilsfähige Be⸗ 
rater zur Verfügung ſtehen, mit denen ſie ſich in 
speziellen Fragen außerhalb der eigentlichen Roms 
miſſionsberatungen direkt, oder durch Unterkom⸗ 
miſſſionen ins Benehmen ſetzen können. Das kann 
durchgeführt werden, ohne daß irgendwelcher ver⸗ 
faſſungsrechtliche Umſtand in Frage gezogen zu 
werden braucht. 

Es liegt auf der Hand, daß der Bericht der 
Handelskammer von Eſſen mit dieſen Ausführun⸗ 


Es iſt daher zu verlangen, daß die 


Stärke wie das deutſche Reich mit ſeinen 66 
Millionen Einwohnern. 

In dem Ergänzungsetat zur letztjährigen 
deulſchen Heeresvorlage war die Geſamt⸗Etats⸗ 
ſtärke des deutſchen Heeres vom 1. Oktober 
1913 ab auf 790 760 Köpfe beziffert. Die 
Etatsſtärke deckt ſich jedoch nicht vollſtändig mit 
der Iſtſtärke. Minderungen ergeben ſich durch 
das Fehlen von Offizieren und Unteroffizieren, 
ſowie durch den Umjtand, daß die Durchfüh⸗ 
rung der Heeresverſtärkung ſich auf drei Jahre 
verteilt; Erhöhungen entſtehen durch die Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilligen und die zur Deckung des 
normalen Abganges bei der Rekruteneinſtellung 
über den Etat eingeſtellten „Prozentmannſchaf⸗ 
ten“. Unſere Geſamt⸗Friedensſtärke betrug am 
1. Januar 1914 rund 758 000 Köpfe; ſie erreicht 
im Herbſt 1916 die Zahl 831000 und wird 
alsdann auf dieſer Höhe erhalten. 

Schwieriger iſt die Kopfſtärke des franzöſi⸗ 
ſchen Heeres feſtzuſtellen, weil ſie nach den jähr⸗ 
lichen Nekrutierungs⸗Ergebniſſen ſchwankt und 
zudem durch die Anwerbung von Freiwilligen 
und Kapitulanten fühlbar beeinflußt wird. Die 
Etalsſtärken ſtellen in Frankreich nur Mindeſt⸗ 
ſtärken dar, unter die kein Truppenteil herab⸗ 
ſinken darf. Eine Höchſtſtärke if: nicht feſtgeſetzt. 


Verhältnis der franzöſiſchen Friedensſtärke zu 
der unſeren wird ſich bis zum Herbſt 1916 vor⸗ 
ausſichtlich etwas zu ungunſten Deutſchlands 
verſchieben. Nach amtlichen Angaben ſoll näm⸗ 
lich zu dem angegebenen Zeitpunkt die franzö⸗ 
ſiſche Armee zählen: im Heimatlande 707 000 
Mann zum Dienſt mit der Waffe und 51 000 
Waffe 


Mann zum Dienſt ohne (service 


auxiliaire); in Algerien, Tuneſien und Ma⸗ 


rokko wenigſtens 73000 Mann (Fremdenlegio⸗ 
näre, Arabertruppen und Senegalneger); hier⸗ 
zu kommen noch rund 32 000 Offiziere und Be⸗ 
amte, ſodaß ſich, einſchließlich der 51000 Min⸗ 
dertauglichen, eine Geſamtkopſſtärke von 863 000 
Mann (gegen 831 000 bei uns) ergeben wird. 
55 x 


Brovpinziainndhrichten, 


Culmſee, 31. Dezember. (Wieder verliehen.) 


Brand geraten. Durch das ſchne 
Feuerwehr wurde das Feuer bald eritidt. — 
Abends brach in der Wohnung des Balgentreters 
Lange in der Wallſtraße ein Brand aus, der au 
bald gelöſcht werden konnte. Das Feuer ſoll dur 
einen eiſernen Ofen entſtanden ſein. Mitverbran 
ſind ſämtliche in der Wohnung befindlichen Sachen, 
die nicht verſichert ſind. — Bezirksſchornſteinfeger⸗ 
meiſter Zeep in Liſſewo 0 zum Bezirkskommiſſar 
der weſtpreußiſchen Feuerſozietät für den Bezirk 
Liſſewo und Lehrer Grade in Falkenſtein für den 
Bezirk Drzonowo ernannt. — Auf dem Rittergute 
Fe iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausge⸗ 
rochen, desgleichen unter dem Klauenvieh des 
Beſizers Wolnowski hierſelbſt. 

e Brieſen, 2. Januar. (Verſchiedenes.) Der 
Tiſchlermeiſter Barylski hier iſt in Konkurs geraten. 
— Heute früh entſtand auf unaufgeklärte Weiſe ein 
Brand im Dachgeſchoß des Fabrilbeſitzer Kowalski⸗ 
an | in der Sittnower Straße. Der 

achſtuhl iſt teilweiſe zerſtört. — Dem Vorſtande der 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe gehören als Vertreter 
der Arbeitgeber an: Fabrikbeſitzer Dahmer, Buch⸗ 
druckereibeſitzer Gonſchorowski, Tiſchlermeiſter Hinkel⸗ 
mann; als Vertreter der Verſicherten: Bureau⸗ 
vorſteher Krenz, Werkführer Wohlgemuth, Zimmer⸗ 
poller Thomas Boruszynski, uchdruͤckereifaktor 
Dum, 19 Joh. Schulz, Maurergeſelle Guſtav 

emplin. 
ulm, 1. Januar. (Konflikt zwiſchen Arzten 
und Krankenkaſſe.) Da die 7 des Kreiſes Culm 
es abgelehnt haben, mit den Krankenkaſſen zu ver⸗ 
andeln, hat die Beſchlußkammer des Oberver⸗ 
icherungsamtes in Marienwerder hinſichtlich der 
ärztlichen na bei der allgemeinen Orts⸗ 
ſowie der Land 9 geſtattet, daß vom 
1. Januar nach $ 370 der Reichsverſicherungsord⸗ 
nung zu verfahren ſei. Danach iſt es den sn 
geitattet, ſtatt der Krankenpflege oder ſonſt erfor⸗ 
derlichen ärztlichen Behandlung eine bare Leiſtung 
bis zu zwei Dritteln des Durchſchnittsbetrages 
ihres geſetzlichen Krankengeldes zu gewähren. 
2. Januar. (Bei der Submif 
rbeiten Bu 
( 


le Eingreifen der 


ns⸗ 


Berlin). 
Bei Lo 


) 18. Bei Los III (Lieferung von 
Zementröhren) waren 11 Gebote eingegangen die 
zwiſchen 44013 Mark (Hach erbat) in 29 257 Mark 
niedrigſtes Gebot) ſchwankten. Darunter befanden 
ch auch Gebr. Pichert⸗Thorn mit 39 502 Mark u 
(si eg 1 155 gchäche ur 191 0 e Pocht 
ieferung von Einſteige en) be as . 
Fd 21415 Mark, das niedrigſte Gebot 7397 Malt. 
ingegangen waren 8 Gebote. 


i infei Das Prüfungsrecht zur Freiſprechung der Lehrlinge Graudenz, 1. Januar. (Geſchäftsjubiläum. Zum 

lung ſucht. So iſt es, wie es jüngſt die Handels⸗ Aan 1 n 58 0 Et er be biegen, deer due ee der Narren: = 
ü ; i ’ „[Stellmacherinnung entzogen war, erſelben dur onwarenfabrik von Falk u. Comp. nhaber 
el in aner bemerkenswerten den Öbetpräfibenten hie auf weitere drei Jahre Stadtrat M. Falk und Kommerzienrat A. Ventzki) 


Denkſchrift dargetan hat, möglich geweſen, daß bei 
den verſchiedenſten Gelegenheiten, wo es ſich um 
wichtige Intereſſen unſerer Gewerbetätigkeit han⸗ 
delte, ſtarke Fehlgriffe unterliefen. Mit Recht be⸗ 
klagt man ſich daher in den Kreiſen unſerer Er⸗ 
werbstätigkeit über die vollſtändige Nichtbeachtung 
aller Beſchwerden und Wünſche in der parlamen⸗ 
tariſchen Arbeit des Reichstages. Es iſt ſo weit 
gekommen, daß man in einer Art von Verzweiflung 
die Hoffnung auf eine Beſſerung dieſer Verhältniſſe 
von innen heraus, aus den Parteien ſelbſt, vielfach 
aufgegeben hat. 
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Dom Rauchen. 
0 — Nachdruck verboten.) 
Daß das Nilotin in den verſchiedenen Tabak⸗ 


arten der hauptſächlichſte Träger der körperlichen 
Schädigung für den Raucher iſt, iſt vor einigen 
Jahren von ſehr maßgebenden Forſchern aufgrund 
eingehender Anterſuchungen beſtritten worden; doch 
wurde in der letzten Zeit wieder in ihm das Haupt⸗ 
gift in der Zigarre geſehen. Wenn man allerdings 
bedenkt, daß ſich gerade die beſſeren Tabakſorten durch 
einen geringen Gehalt an Nikotin auszeichnen, und 
die als ſchwer bekannte Havanna⸗Zigarre in dieſer 
Beziehung an erſter Stelle ſteht, die ſyriſchen Tabake, 
die ſtark betäubend wirken, gänzlich nikotinfrei find, 
ſo wird man neben dieſem zweifelloſen Giftſtoffe auch 


den anderen Rauchgaſen, die ſich beim Rauchen bil⸗ 
den, Beachtung ſchenken und fie für die nachteiligen 


Folgen des Rauchens verantwortlich machen müſſen. 
Unbedingt it jede Art von Nauchen ein Nervenreiz, 
der ſich je nach den indiv duellen Verhältniſſen ſchon 
bei geringem Tabakverbrauch durch die Summierung 
während der Monate und Jahre allmählich durch 
dauernde Krankheitsſtörungen bemerkbar machen 
lann und bei Mißbrauch ſtets bemerkbar macht; und 
lehr bedauerlich iſt es daher, daß gerade in der 
Gegenwart, wo die Anſpannung aller körperlichen 
and geiſtigen Kräfte jo groß geworden iſt, wo die 
ebensverhältniſſe durch das Zuſammenſtrömen in 


ei Städten ſich weſentlich verſchlechtert haben, das 
auchen e 
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Pop —ñ— 
Das militäriſche Frankreich und 
deut chland an der Jahreswende. 

Unſere Nachbarn im Weſten haben, um es 
Deutſchland inbezug auf die ziffernmäßige 
Stärke der Armee gleich zu tun, ihre Wehrkraft 
in letzter Zeit aufs äußerſte angeſpannt. 
ſind damit hinſichtlich des Menſchenmaterials 
nun tatſächlich am Ende ihrer Leiſtungsfähigksit 
angelangt, während das für uns noch lange 
nicht der Fall iſt. Frankreich mit ſeiner nur 40 
Millionen zählenden Bevölkerung unterhält 
———— —.—.̃ ... — — — — 
zündet, und die Klage über die allgemein verbreitete 
Nervoſität beruht gewiß zu einem Teile auch auf dem 
zweckloſen Reiz des Nervenſyſtems durch die geſtei⸗ 
gerte Anwendung unſerer Genußmittel. Bei letzterem 
braucht man nicht immer an den Alkohol zu denken, 
auch Tabak, Kaffee und Tee ſprechen hier beſtimmend 
mit, und es iſt durchaus am Platze, in dieſer Be⸗ 
ziehung zur Einſchränkung zu raten. Wie wenig die 
hier drohende Gefahr erkannt wird, geht auch aus 
der Tatſache hervor, daß in den Mittelſchulen das in 
früheren Jahrzehnten für die Schüler beſtehende 
Verbot des Nauchens nicht mehr in gleicher Schärfe 
aufrecht erhalten wird; und wenn man von Ober⸗ 
ſekunda ab ſeitens der Schulbehörde das Rauchen zu⸗ 
hauſe erlaubt, jo liegt darin indirekt eine Aufforde⸗ 
rung dazu, und man kann ſich unter ſolchen Verhält⸗ 
niſſen nicht wundern, wenn man heute ſogar auf der 
Straße 14—16jährige Jungen mit brennender Ziga⸗ 
rette trifft. Man braucht gewiß nicht das Kind 
mit dem Bade auszuſchütten, aber alles zu ſeiner Zeit, 
und wenn das freie England das Rauchen von Per⸗ 
ſonen unter 16 Fahren unter jtrenge Strafe ſtellt 
und ebenſo die Verkäufer, die Rauchwaren an der⸗ 
artige Perſonen abgeben, und zwar nicht durch ein 
Geſetz aus Großvaters Zeiten, ſondern vom Jahre 
1910, ſo wird doch gewiß zwingender Grund dazu 
vorliegen. Für Herz, Nerven und Gefäße iſt das 
Nauchen nicht gleichgiltig, und wenn auch nicht be⸗ 
hauptet werden ſoll, daß die ſtarke Zunahme der 


her zu⸗ als abzunehmen ſcheint, und auch Arterioclerose und der Herzkrankheiten allein auf 


de ſchwächlicheren Perſonen mit geringer Wider⸗ das Rauchen zurückgeführt werden können, beteiligt 


ſtandskra 
Gewohn 


eginne 
ſch im Reſtaurant oder in der Geſellſchaft die Frau 


ft, wie Frauen und Halberwachſene, dieſe 


n. Es iſt heute leider nicht mehr auffallend, 


» iſt dasſelbe dabei unbedingt, und das Tabakherz it 
heit mehr und mehr ſich zu eigen zu machen den Arzten eine nur zu bekannte Erſcheinung. Daß 
unter Dielen Giften der heranwachſende Organismus 


mehr leidet als der erwachſene, bedarf keines Be⸗ 


Es dürfen vielmehr ſo viele Leute eingeſtellt 
werden als der jeweilige Rekrutenjahrgang zu⸗ 
läßt. Das am Jahreswechſel annähernd gleiche 
Sie] t 


wieder verliehen worden. 

e Schönſee, 2. Januar. (Feuer.) In Rheins⸗ 
berg brannte eine Scheune des Beſitzers Hermann 
Manke ab. Die Brandurſache iſt unbekannt. 

o Schönſee, 2. Januar. (Die Verwaltung der 
Melde⸗ und Zahlſtelle der allgemeinen Ortskränken⸗ 
kaſſe) für den Kreis inte ſowie diejenige der 
Landkrankenkaſſe iſt Polizeiſekretär Schirmer über⸗ 
ragen. 

Brieſen, 31. Dezember. 5 Über 
das Vermögen des Buchhändlers Hermann Henmer 
iſt das Konkursverfahren eröffnet worden. Zum 

onkursverwalter iſt Kaufmann Bernhard Tem⸗ 
plin ernannt. — Geſtern vormittags war im ſtädti⸗ 
ſchen Grundſtück in der Bahnhofſtraße ein Balken, 


Tabak mindeſtens bis zum 20. Jahre jedem Menſchen 
unbekannt bleiben, da der Rauch ſich ſtets dem 
Speichel beimengt, mit dieſem in den Magen gelangt 
und nun in den Körper aufgenommen wird, wo er 
ſeine unheflvolle Wirkung äußert. Doch auch noch 
einen weiteren indirekten Schaden bringt das 
Rauchen, wenn wir von jenen Toren abjehen, die 
durch Einziehen des Rauches in die Lunge ſich be⸗ 
ſondere Schädlichkeiten zu ſchaffen wiſſen. Nauchen 
macht einen trockenen Hals, läßt alſo künſtlich ein 
Trinkbedürfnis entſtehen, zu deſſen Stillung alko⸗ 
holiſche Getränke dienen müſſen, und ſo bildet ſich 
ein verhängnisvoller Zuſammenhang zwiſchen Tabak 
und Alkohol, der bald das Bier durch die Zigarre, 
bald die Zigarre durch das Bier entſchuldigen läßt. 
Gewiß bedarf der abgearbeitete Mann einer An⸗ 
regung, und ſie ſoll ihm nach des Tages Mühe durch 
eine Zigarre oder des Abends durch ein Glas Wein 
gern gegönnt ſein; aber ein derartiger Nerven⸗ und 
Gehirnreiz — denn das iſt dieſer Genuß — muß ſich 
unter allen Umſtänden in beſcheidenen Grenzen 
halten, niemals darf die Herrſchaft über dieſe Genuß⸗ 
mittel verloren, niemals dürfen ſie unentbehrlich 
werden. Auch die angenehme Wirkung des Tabaks 
nach einem reichlichen Diner oder die Erfahrung, 
daß bei Darmträgheit eine Zigarre die erwünſchte 
Förderung bringt, ſind nur Außerungen des ausge⸗ 
übten Reizes, wenn auch in vorteilhafter Weiſe, und 
ſie dürfen nicht über die unerwünſchten Folgen dieſer 
Reize im Körper hinwegtäuſchen. Wie ſchon geſagt, 
die Aderverhärtung hat auch mancherlei andere 
Gründe; aber daß ſich mit den Jahren beim Raucher 
hauptſächlich wegen ſeiner Leidenſchaft die große 
Schlagader in ſo verhängnisvoller Weiſe verdickt und 
ihre natürliche Elaſtizität verliert, ſcheint doch eine 


die Zigarette, bisweilen ſogar die Zigarre, an⸗ | weiles, und ebenſo wie der Alkohol ſollte auch der! ſeſtſtehende Tatſache zu fein, die das Publikum 


ihr 25jähriges Geſchäftsjubiläum. 

auptſächlich Dachdeckmaterial her. 
— In Angelegenheit der Kraynickſchen Zahlungs⸗ 
einſtellung war vor einigen Tagen ein Regierungs⸗ 
vertreter gr Feſtſtellung des Tatbeſtandes hier ans» 
weſend. Wie man hört, ſoll es ſich um 4 Millionen 
an handeln. K. ſoll ſich ins Ausland begeben 
aben. 

Marienburg, 31. Dezember. (Eine je Wei 
nachtsente.) Von der romantiſchen Liebesgeſchichte 
mit tragiſchem Ausgange, die kurz vor den Feier⸗ 
sagen von hier gemeldet wurde, bleibt, wie bie 
„M. Ztg.“ ſchreibt, nach Mitteilungen an amtlicher 
Stelle aſt as übrig. Bei der Polizei iſt 
von dem Selbſtmorde eines jungen Mädchens 


kennen ſollte. Mehr in die Augen als dieſe ſchleichende 
Erkrankung tritt das Zittern der Hände und der 
nervöſe Geſichtsausdruck des unmäßigen Zigaretten⸗ 
rauchers; und daß der Verbrauch der Zigarette in 
den letzten Jahren auch bei uns ſo geſtiegen iſt, iſt in 
volkshygieniſcher Beziehung gewiß kein Gewinn. 
Wenn auch die Zigarre vielleicht weniger ſchädlich iſt, 
ſo ſollte doch auch ſie wenigſtens nie vor der Mahl⸗ 
zeit geraucht werden, weil dann der leere Magen 
ihre Gifte ohne Abſchwächung dem Körper zuführt. 
Auch eine Zigarettenſpitze mit eingelegter reiner oder 
Eiſen⸗Chlorid⸗Watte hält einen großen Teil der 
Rauchgifte zurück und vermindert dadurch den ſchäd⸗ 
lichen Einfluß. Je weniger Rauchgifte in den 
Körper kommen, deſto beſſer iſt es für dieſen; und 
ganz zu verwerfen iſt daher die Sitte mancher 
Raucher, die abends eine Zigarre anzünden, die 
Hälfte derſelben bis zum nächſten Morgen liegen zu 
laſſen und den Reſt womöglich vor der erſten Mahl⸗ 
zeit aufzurauchen. Je weiter man eine Zigarette 
geraucht hat, deſto mehr haben ſich nach dem Mund⸗ 
teil zu die Rauchgifte geſammelt, die durch die 
Zigarre nach dem Munde hin filtrieren, deſto 
ſchwerer wird alſo die Zigarre, und das letzte Drittel 
ſollte man ſowohl aus geſundheitlichen Gründen fort⸗ 
werfen, als auch aus Gründen des feinen Geſchmacks, 
weil dann das urſprüngliche Aroma nicht mehr vor⸗ 
handen iſt. Dem ſtarken Raucher kommt dieſer Ge⸗ 
ſchmacksunterſchied freilich nur ſehr wenig zum 
Bewußtſein, weil Geruch und Geſchmack durch das 
Rauchen bei ihm mit der Zeit empfindlich leiden, 
während die beiden Sinne umſo feiner und empfind⸗ 


licher bleiben, je geringer das Rauchbedürfnis ist. 
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nichts bekannt. Auch kann die angeblich ſchon im 
Haff gefundene Leiche unmöglich, wie man berich⸗ 
tet, nach Marienburg gebracht worden ſein. Die 
hieſige Medizinalbehörde Be d wie 
die Polizei etwas von einer Leiche. Da es hier 
auch keinen Rentier T. mit zwei Töchtern gibt, jo 
gehört die ganze Liebesgeſchichte mit dem „ges 
brochenen Herzen“ und dem aus Liebeskummer 
unternommenen Selbſtmord anſcheinend ins Reich 
der Fabel. . 

Marienburg, 2. Januar. (Plötzlicher Tod Sil⸗ 
veſterunfug.) Einem Herzſchlag erlegen iſt am 
Neujahrstag der Neſtaurateur John Pauly. Er 
wollte ſich auf ein in ſeinem Lokal ſtattfindendes 
Tanzkränzchen vorbereiten, ſtürzte um und war ſo⸗ 
fort tot. — Eine Schlägerei zwiſchen Unteroffizieren 
und Zivilperſonen entſpann ſich in der Neujahrs- 
nacht auf dem Markte. Die Unteroffiziere mußten 
von ihrer Waffe Gebrauch machen. Unter den 
Niederen Lauben wurden in der Neujahrsnacht 
vier große Schaufenſter durch Schüſſe zertrümmert. 
Auf der Neuftadt wurde eine Anzahl Fenſterſchei⸗ 
ben eingeſchlagen. Die Täter entkamen unerkannt. 

Pr. Stargard, 31. Dezember. (Die Flucht des 
Gefangenen v. Droßmann) aus dem hieſigen Ges 
fängnis ſcheint nicht ohne einen humoriſtiſchen Vei⸗ 
geſchmack zu ſein. v. Droßmann war Artiſt und 
konnte nicht umhin, auch an der ernſten Stätte des 
Gefängniſſes luſtige Einfälle in die Tat umzuſetzen 
und ſich mit ihrer Hilfe die goldene Freiheit zu ver⸗ 
ſchaffen. Er kennt die Kunſt des Hypnotiſierens, 
und außerdem verſteht er Jongleurkunſtſtücke. So 
begabt, machte er ſich zunächſt an ſeinen Gefängnis⸗ 
wärter, hypnotiſierte ihn und redete ihm ein, er 
müſſe dem Gefangenen eine Aufſeheruniform be⸗ 
ſchaffen. Das mußte der Aufſeher in der Hypnoſe 
natürlich tun. Der Gefangene kleidete ſich dann in 
die Uniform um und verließ mit dem richtigen 
Aufſeher das Gefängnis, mit dem er dann in der 
„Hypnoſe“ nachts kneipte, wozu ſich zwei Herren 
geſellten, die ebenfalls „hypnotiſiert“ wurden. Mit 
einem dieſer Herren machte der Gefangene Kunſt⸗ 
ſtücke, indem er ihm Geld aus der Naſe nahm. 
Morgens 5 Uhr wurden die Herren wieder aus der 
Hypnoſe befreit und der Gefangene beſtieg den Zug 
nach Königsberg und fuhr davon. 

Pelplin, 1. Januar. (Todesfall.) Der Oſtern 
in den Ruheſtand getretene Profeſſor am biſchöf⸗ 
lichen Progymnaſium, Geiſtlicher Rat Ignaz Ogra⸗ 
biszewski, it im Alter von 72 Jahren und im 50. 
Jahre ſeines Prieſtertums geſtorben. Der Ver⸗ 
ewigte war ſeit 1866 bis Oſtern 1913 als Lehrer 
tätig. Er unterrichtete vornehmlich in alten 
Sprachen und in der Mathematik Seine privaten 
Stunden erſtreckten ſich ausſchließlich auf die Ge⸗ 
ſchichte, beſonders auf die des Ditens. Er war 
einer der beſten Kenner weſtpreußiſcher Vergangen⸗ 
eit. Seine Lebensführung war ungewöhnlich ein⸗ 
ach. Seine Erſparniſſe verwandte er zur Unter⸗ 
armer Studenten. Seit vielen Jahren 


tügung e sahre 
im Joſefs⸗Krankenhaus freiwillig die 


verſah er 
Seelſorge. 
Danzig, 31. Dezember. (Vom Kronprinzen. 
Selbſtmord.) Aus den letzten Tagen der ARE 
heit des Kronprinzenpaares in Danzig iſt noch 
nachzuholen, daß am ; ) N 
8 0 abends, in der Kronprinzen⸗Villa ein Diner 
tattfand, zu dem das ſcheidende Paar den komman⸗ 
terenden General, den Oberpräſidenten, den Divi⸗ 
ſions⸗Kommandeur, den Regierungspräſidenten und 
en Kommandeur der Leibhuſaren⸗Brigade mit 
ihren Gemahlinnen eingeladen hatte, und daß 
Kronprinz und Kronprinzeſſin mit ihrer Umgebung 
am Sonntag den 28. Dezember, 8 Uhr abends, einer 
Einladung des kommandierenden Generals und 
ſeiner Gemahlin gefolgt waren zu einem Diner im 
Generalkommando, an dem außer der Familie des 
Gaſtgebers ſämtliche Generale der Garniſon Dan⸗ 
ig mit ihren Damen und der Chef des General⸗ 
ſtabes des Armeekorps teilnahmen. — Der Kron⸗ 
prinz hat allen Truppenteilen der Danziger Gar⸗ 
niſon für die Anteroffizier⸗ und Mannſchaftsbiblio⸗ 
theken ſowie den Bibliotheken ſämtlicher ſtädtiſcher 
Knabenſchulen Exemplare des von ihm verfaßten 
Werkes „Aus meinem Jagdtagebuch“ geſchentt. — 
Anläßlich des vorgeſtrigen Beſuchs des Kronprin⸗ 
zenpaares im Artushof bat Stadtverordneter Habel 
den Kronprinzen, der bekanntlich das Drechsler⸗ 
handwerk erlernt hat und ſich vor einiger Zeit in 
ſeiner Villa einen Arbeitsraum mit einer Dreh⸗ 
bank hat 1 laſſen, die Ehrenmitgliedſchaft 
der Danziger Drechslerinnung anzunehmen. Der 


Kronprinz erklärte ſich gern zur Annahme der 
e bereit. — Am Weihnachts⸗ 
Heiligenabend wurde ein junges Mädchen aus der 


Mottlau gezogen, das ſich aus Gram darüber, daß 
ihr Geliebter ſie verlaſſen hatte, das Leben genom⸗ 
men hatte. Wie mitgeteilt wird, hat in der Nähe 
der Stelle, an der man das Mädchen fand, ein 
junger Mann von 21 Jahren den Tod eat und 
gefunden. Man bringt die beiden Selbſtmorde 
miteinander in Verbindung, doch wird wohl die 
volle Aufklärung nicht erfolgen. 

Pr. Holland, 2. Januar. (Von ſeinem geiſtes⸗ 
kranken Sohn erſchlagen) wurde Mittwoch Nach⸗ 
mittag in der Ortſchaft Liebenau bei Behlenhof 
der Viehhändler Horn. Der 29 Jahre alte Sohn 
Guftan Horn, der mit ſeinem Vater zuſammen 
wirtſchaftet und früher in der Irrenanſtalt Kortau 
untergebracht war, ergriff Mittwoch in plötzlich 
ausbrechendem Wahnſinn eine eiſerne Brechſtange 
und erſchlug damit ſeinen Vater. Der Täter wurde 
jpät abends in Pr. Holland in Haft genommen. 
Der Bluttat ſoll ein Streit vorausgegangen ſein, 
weil der Vater nicht zugeben wollte, daß der Sohn 
ſich verheirate. Bei ſeiner Vernehmung hat der 
Mörder ausgeſagt, Gott habe ihm befohlen, daß 
er ſeinen Vater töten ſolle, falls dieſer ſich ſeiner 
Heirat widerſetzen ſollte. 


Kaukehmen, 31. Dezember. (Erſtarrt en 
den) wurde im Teich des Beſitzers Horn in Skören 
der 22jährige dg auß den duard Mitzkat. M. 
wollte, als er ſich auf dem Heimweg befand, den 
Weg abkürzen und über das Eis des Teiches gehen. 
Hierbei brach er ein und iſt, da er ſich allein aus 
dem Moraſt nicht befreien konnte und keine Hilfe 
da war, erſtarrt. 
Memel, 31. Dezember. (Landrat Geheimer Ne⸗ 
gierungsrat Cranz) konnte heute auf eine dreißig⸗ 
jährige Tätigkeit als Landrat des Kreiſes Memel 
zurückblicken. Geheimrat Cranz arbeitete zuerſt als 
egierungsaſſeſſor in der Provinz Hannover und 
beim Polizeipräſidium in Berlin, wurde 1880 mit 
der Verwaltung des Goldaper Landratsamtes be⸗ 


traut und 1881 De⸗ 5 ; 2 797 
zum Landrat ernannt, vom 31. De 80 Graf Radetzty, der Steger von Cuſtozza. 1797 
t 


zember 1883 ab als Landrat nach Memel 1 

Bromberg, 30. Dezember. (Polizeiinſpektor 
Bathe) iſt, wie das „Bromb. Tagebl.“ hört, vor 
kurzem amtlich aufgefordert worden, den ihm über⸗ 
tragenen Dienſt im Militärbureau anzutreten, 
nachdem er die Erklärung abgegeben pat d daß er 
wieder dienſtfähig ſei. Herr Bathe hat die Auf⸗ 
forderung abgelehnt, ſich jedoch bereit erklärt, ſeinen 
Dienſt als Polizei⸗Inſpektor wieder anzutreten. 


onnabend den 27. Dezember, 


Daraufhin iſt ihm unter dem 24. Dezember eröffnet 
worden, daß ſeine Wiederverwendung im Dienſte 
der Polizeiverwaltung nicht inbetracht gezogen 
werden könne. 
legenheit iſt dann gegen Polizeiinſpektor Bathe ein 
Disziplinarverfahren eingeleitet und die Gehalts⸗ 
zahlung eingeſtellt worden. N 

E Fordon, 2. Januax. (Deſerteur.) Der Mus⸗ 
ketier Domke von der 10. Kompagnie des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 149 in Schneidemühl weilte auf Weih⸗ 
nachtsurlaub hier bei ſeiner Mutter. Nach beendetem 
Urlaub trieb er ſich in der Umgegend von Bromberg 
umher. Vorgeſtern wurde er von hieſigen Polizei⸗ 
beamten bei Dt. Fordon, in einem Strohſtaken ver⸗ 
ſteckt, aufgefunden. Beide Füße waren ihm erfroren. 
D. wurde geſtern von einem Kameraden ſeines Regi⸗ 
ments abgeholt. 

Schneidemühl, 30. Dezember. (Eine Einbrecher⸗ 
bande) treibt ſeit etwa acht Tagen hier ihr Un⸗ 
weſen. Nachdem erſt vor kurzem aus verſchloſſenen 
Kammern Wäſche, Uhren und Kleidungsſtücke ge⸗ 
ſtohlen worden waren, unternahmen die Spitzbuben 
in der Nacht vom 1. zum 2. Feiertag in dem Schnei⸗ 
derſchen Herren⸗Konfektionsgeſchäft am Markt 
einen Einbruch. Sie öffneten zunächſt die Haustür 
mittels Dietrichs, durchſchnitten dann ſämtliche 
elektriſche Licht: und Klingelleitungen, bohrten die 
Schlöſſer zu den Geſchäfts⸗Eingangstüren aus und 
Er aus dem Schaufenſter verſchiedene wertvolle 
Pelze. Merkwürdigerweiſe war der verhangene 
Geldſchrank unberührt geblieben. Da in der Um⸗ 
gegend, u. a. in Nakel ähnliche Einbrüche ausge⸗ 
führt wurden, ſcheint es ſich um eine wohlorgani⸗ 
ierte Einbrecherbande zu handeln, die jetzt Ab⸗ 
techer in die Provinz unternehmen. 

g Poſen, 2. Januar. (Bei der Treibjagd) in 
Zyduwo wurden 900 Hajen und 6 Füchſe erlegt; 
in Wierzchocin kamen 360 Haſen zur Strecke. 

Wreſchen, 30. Dezember. (Selbſtmord.) Geſtern 
Nachmittag hat ſich der ſeit einigen Jahren am 
iefigen Amtsgericht in Sekretär Seller aus un⸗ 
ekannten Gründen erſchoſſen. Er befand ſich in 
ei und war allgemein 
eliebt. 

Kolberg, 31. Dezember. (Ihren 98. Geburts⸗ 
tag) feierte die Witwe Frau Karoline Atrecht in 
ſtaunenswerter Rüſtigkeit. Nach einer Aufzeich⸗ 
nung im Melderegiſter iſt Frau Karoline Uteht 
ſchan im Jahre 1813 geboren, wäre alſo demnach 
chon 100 Jahre alt. 

Anklam, 31. Dezember. (Todesfall.) Seinen 
ſchweren Leiden iſt der Kommerzienrat Münter er⸗ 
legen. Vor Ih 50 Sahren hat der Heimgegangene 
in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder die Eiſengieße⸗ 
rei und Maſchinenfabrik Gebrüder Münter gegrün⸗ 
det, die ſich zu dem größten induſtriellen Betrieb 
unſerer Stadt entwickelt hat. In der Stadtver⸗ 
waltung iſt Kommerzienrat Münter lange Jahre 
als Stadtverordneter tätig geweſen. 

Labes, 31. Derzember. benden erblindet) 
iſt in zwei auf einander folgenden Nächten der 

ehrer Grunewald in Völtzkow. In einer Stettiner 
Augenklinik, die er ſofort aufſuchte, wurde ihm als 
Urſache des traurigen Mißgeſchicks angegeben, daß 
ein Bluterguß auf den Sehnerv erfolgt ſei. Eine 
Heilung iſt ausgeſchloſſen. 
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Beſtellungen 
Die Preſſe 


mit dem „Illuſtrierten Sonntagsblatt“ 
und dem „Oſtmärkiſchen Land» und 
Hausfreund“ für das 1. Vierteljahr 1914 
werden fortgeſetzt von allen kaiſerlichen 
Poſtämtern, den Orts⸗ und Landbrief⸗ 
trägern, ferner in unſeren Ausgabe⸗ 
ſtellen und in der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4, entgegengenommen. 

Der Bezugspreis beträgt für Thorn 
Stadt und Vorſtädte in den Ausgabe⸗ 
ſtellen 1,80 Mk., frei ins Haus geliefert 
2,25 Mk., durch die Poſt bezogen 2 Mk. 
vierteljährlich. 


eee 


0 
% 5 8 
ETTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTEETEEEEE Er 


1 s 
eee eee u 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 4. Januar. 1913 F General⸗ 
feldmarſchall Graf Alfred von Schlieffen, ehemaliger 
Chef des Generalſtabes. 1912 F Robby Evans, be⸗ 
kannte nordamerikaniſcher Konteradmiral. 1910 
Hochzeit des Großherzogs Wilhelm Ernſt von Sachſen⸗ 
Weimar mit der i Carola Feodora von 
Meiningen. 1904 f Profeſſor Dr. Karlowa, hervor⸗ 
ragender gen n Pe 1903 Landung deutſcher 
Marineſoldaten in Puerto Cabello. 1896 F Friedri 

Wilhelm Ludwig Alex Prinz von Preußen. 1880 

Anjelm von Ste hervorragender Hiſtorien⸗ 

a 


maler. 1849 f Franz Xaver Gabelsberger, Erfinder 
eines deutſchen Syſtems der Stenographie. 1814 f 
deutſcher 


Vice Georg Jakobi, hervorragender 
ichter. 

5 Januar. 1913 Ernennung. des Botſchafters 
Gottlieb von Jagow zum deutſchen Staatssekretär des 
auswärtigen Amtes. 1912 Aufnahme von Neumexilo 
in die nordamerikaniſche Union. N de 
Ahad⸗Khan, Emir von Buchara. 1910 f. Profeſſor 
Duyffle, bekannter Hiltorienmaler, 1909 Dr. Be⸗ 
vers, holländiſcher Miniſter. 1906 Gefecht bei Duur⸗ 
drift in Deutſch Südweſtafrika. 1905 F Freiin von 
Brackel, bekannte Romanſchriftſtellerin. 1903 1 
Praxedes Mateo Segaſth, ehemaliger ſpaniſcher 
Miniſterpräſident. 1901 f Großherzog Karl Alexan⸗ 
der von Sachſen⸗Weimar. 1884 f Eduard Lasker, 
deutſcher liberaler Parlamentarier. 1871 Beginn 
des deutſchen Bombardements gegen sämtliche Pariſer 
orts. — Kapitulation der Feſtung Nocroi. 1858 f 


nit Vogel von Falkenſtein, der Sieger von 
Langenſalza. 1762 + iſerin Eliſabeth von Ruß- 
land, die Gegnerin Friedrichs des Großen. 1598 
Sir Francis Drake, der Einführer der Kartoffel in 
Europa. 1589 f Katharina von Medici, Gemahlen 
Heinrichs II. von Frankreich. 1477 Schlacht bei 
Nancy, Tod Karls des Kühnen. 


Im weiteren Verlauf der Ange⸗ 


1911 f Abdeul⸗ N 


a Thorn, 3. Januar 1914. 
| — (Perſonalien bei der Reidspoit 
verwaltung.) Verſetzt ſind: Der Obertelegra⸗ 
phenſekretär Schumacher von Graudenz nach Ster⸗ 
tin. Übertragen iſt dem Telegraphenſekretär Bar⸗ 
telt in Schneidemühl die Verwaltung einer Ober⸗ 
telegraphenſekretärſtelle in Graudenz. un Poſt⸗ 
agenten angenommen iſt der Lehrer Siedau in 
Waltersdorf, Kr. Culm. In den Ruheſtand tritt 
der Poſtſekretär Ernſt 19 5 er in ee: 

— (Der ruſſiſche Holzhafenbau nahe 
der deutſchen Grenze.) Der ruſſiſche 
Miniſterrat beſchloß am Donnerstag, bei 
der Reichsdumg eine Geſetzvorlage über den 
Bau eines Hafens nahe der deutſchen Grenze für 
die Ausfuhr von Holz auf der Weichſel einzu⸗ 
bringen. a ; 

— (Das Thorner Konſervatorium 
für Muſik) veranſtaltete geſtern Nachmittag im 
neuen Saale des Viltoriaparis wieder einen ſeiner 
Schüler ⸗Vortragsabende, die rad dem Werte 
manches Gebotenen, wie dem ſtarken Intereſſe, das 
der große Freundeskreis des Unternehmens bei dieſen 
Anläſſen zu bekunden pflegt, bereits über den 
Rahmen rein privater Unternehmungen hinaus⸗ 
gewachſen find. Dies gilt natürlich nicht von der 


Art der Veranſtaltungen, die ſich erfreulicherweiſe d 


ihren familiären Charakter bewahrt haben, ſondern 
allein von ihrer künſtleriſchen Bedeutung, über die 
man jedesmal eine neue Genugtuung empfinden kann. 


Nachdem die erſte Abteilung 12 Vorträge in den S 


einfacheren Disziplinen abſolviert hatte, wurde von 
6 Uhr ab von der weiter fortgeſchrittenen Elite 
der Anſtalt ein umfangreiches, vielgeſtaltiges Pro⸗ 
gramm zumteil korrekt und anerkennenswert, zum⸗ 
teil, darüber hinaus, mit dem Hauche der Großkunſt 
des Konzertſaales beſeelt der ſaalfüllenden Hörer: 
ſchaft dargeboten, die aus ihrer ehrlichen Freude 
über den bereiteten Genuß keinen Hehl machte und 
ich die zweieinhalb Stunden vortrefflich unterhielt. 
Von den zu Gehör gebrachten Kompoſitionen 1 55 


— 


u. a. erwähnt: Chopins Etüde in As⸗dur und jeine 
Mazurka (B dur), Svendſens Romanze für Violine 
und Klavier, eine „Berceuſe“ von en Olgaen, 
ebenfalls für Violine und Klavier, Viottis Duo für 
Viol nen, deſſen Schwierigkeiten ſehr glatt bewältigt 
wurden, zwei Trios von Pache und Reinhard (zwei 
Violinen und Klavier, bezw. Klavier, Violine und 


Harmonium) und ſchließlich — der glänzende Höhe⸗ 


punkt des Abends — die Troubadour⸗Fantaſie 
(Verdi Singfle), die trotz der Tücke des Objekts, die 
zum vorzeitigen Abbruch nötigte, eine ſtürmiſche 
Ovation jand und verdiente. Man hätte aber viel⸗ 
leicht do Rs: getan, den Schlußſatz zu wieder⸗ 
holen und zu Ende zu führen, und es ſei da an ein 

rlebnis erinnert, das man von Wagner (oder 
Mozart) erzählt. Bei einer muſikaliſchen Soiree 
wurde ein Vortrag mit Rückſicht auf die Hausfrau, 
der die Suppe kalt zu werden drohte, vor der Tafel 
unterbrochen. Wagner ſagte kein Wort, rührte aber 
bei Tiſche keinen Biſſen an. Auf die mehrfachen 
Fragen nach ſeinem Befinden ſprang er plötzlich auf, 
eilte zum Flügel und ſpielte den Satz zu Ende, wo⸗ 
rauf er dann mit gutem Appetit und beruhigtem 
Gehör geſpeiſt haben ſoll. Ob ſolche Empfendungen 
allgemeiner ſind, iſt fraglich. it ihrer Möglichkeit 
muß man immerhin rechnen. Die ſorgliche Anord⸗ 
nung des Programms, das bei aller Fülle nicht zuviel 
wurde, bekundete das gleiche feine muſikaliſche 


Empfinden, deſſen Ausſtrahlung man in den Vor⸗ j 


trägen der zahlreichen Schülerinnen und Schüler des 


Konſervatoriums zu ſpüren meint, und jtellt der 


von Frau von Treskow geleiteten Kunſtſchule das 
gleiche treffliche Befähigungszeugnis aus, wie die 
techniſchen Ei der geſtrigen Vorſpielſtunde⸗ 

— (Der Verein deutſcher Katholiken) 
veranſtaltet am Dienstag nach altem Brauche am 
Feſte der heiligen drei Könige im Tivoli ſeine Weih⸗ 
nachtsfeier mit nachfolgender Beſcherung. Die Feſt⸗ 
anſprache hält Herr e e e 
Der Kirchenchor deutſcher Katholiken wird die Feier 
mit einem Strauß der ſchönſten Weihnachtslieder um⸗ 
rahmen. Der Anfang iſt auf 7 Uhr abends feſtgelegt. 
(Vergl. Inſerat.) 

— (Die Tage nehmen wieder zul) Vor⸗ 
wei allerdings nur nachmittags und minuten⸗ 
weiſe. Am Freitag den 19. Dezember ging die Sonne 
unter um 3.44, am Weihnachtstage erſt 3 Minuten 
ſpäter und am Silveſtertage gar ſchon 9 Minuten 
ſpäter, nämlich erſt“ um 3.53 Uhr. Früh nehmen 
die Tage allerdings erſt noch im ganzen um 3 Mi⸗ 
nuten ab, ehe es wieder vorwärts geht. Aber der 
Anfang it doch gemacht, die alfertrübfte Zeit des 
N 11 
Sure i eri te entjtehen!) In einem 
gut beſuchten Bierlokal, erzählt die „Elb. Ztg.“, 
iſt eine Skatgeſellſchaft an der Arbeit, Es geht ge- 
mütlich zu. Man hat noch Zeit zur Unterhaltung. 
Dadurch befindet man ſich häufiger in Ungewißheit 
darüber, wer zu geben hat. Da naht die Kellnerin. 
Wieder ertönt die Frage: „Wer gibt?“ und die 
Antwort: „Baumeiſter X. hat geſeſſen.“ Die 
Kellnerin hört das geheimnisvolle Wort, blickt die 
drei Slatſpieler betroffen an, geht in die Küch 
und erzählt, was in dieſem Lokal für eine Geſell⸗ 
ſchaft verkehrt. „Denken Sie ſich Baumeiſter X., 
den ich für einen anſtändigen Menſchen gehalten 
habe, hat geleilen. Ich habe es ſelbſt gehört, als es 
der Herr Rechtsanwalt P. erzählte.“ Nun beginnt 
die Flüſterei. Der eine ſagts dem andern. Es iſt 
lein Zweifel mehr daran: Baumeiſter X. hat im 
Gefängnis, vielleicht ſogar im Zuchthaus geſeſſen. 
Er wird ſchwore Arbeit haben, ih wieder von dem 
Verdacht zu reinigen. Ein Gewinn iſt es aber 
immer noch, wenn er von dem Gerücht Kenntnis 
erlangt und die Reinigungsarbeit vorzunehmen 
vermag. Viel ſchlimmer iſt es, wenn das Gerücht 
ihm unbekannt bleibt und er ſich nicht erklären 
kann, warum ſich dieſer und jener von ihm zurück⸗ 
zieht und ihm der Kredit abgeſchnitten wird, mit 
einem Wort: warum ſeine geſellſchaftliche und 
wirtſchaftliche Stellung untergraben wird. Das iſt 
dann ſehr ſchlimm. Es iſt eine undankbare Aufgabe, 
in ſolchen Fällen der Angeber zu ſein, denn in der 

egel muß der Angeber für ſeinen Liebesdlenſt 
auch noch der erſte Zeuge vor Gericht ſein. Und die 
Arſache ſolcher mißlichen Zuſtände? Die harmloſe 
Bemerkung, daß Herr Baumeiſter X. geſeſſen und 
une die Skatkarten zu miſchen und zu geben 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 31. Dezember. er Ge⸗ 
liebten entführt.) In Warſchauer Ge ellſchafts⸗ 
kreiſen erre t großes Aufſehen die n des 
Fräuleins ophie v. Zaleska, der bildhübſchen 
Tochter des Rittergutsbeſitzers Taddeus v. Zalesli, 
der ſtändig in Warſchau wohnt. Das Fräulein 
berg im Sommer im Bad Zakopane im Tatrage⸗ 
irge Bekanntſchaft mit dem amerikaniſchen Millto⸗ 
när ſpaniſcher Abſtammung, de Meſa, gemacht, der 
ich in die wunderhübſche Polin ſterblich verliebte. 
Nachdem die Eltern entſchieden die Hand ihrer 
Tochter verweigert hatten, kam de Meſa vor ein 
paar Tagen nach 5 etzt ſind de Meſa 
und Fräulein v. Zaleska mit ihrer engliſchen Ge⸗ 


— 


und alle 
ſind bisher erfolglos geblieben. 
De Meſa iſt ein ſehr anſehnlicher junger Mann, 
Fräulein v. Zaleska zählt 18 Jahre. — Nach weite⸗ 
rer Meldung iſt das Paar in Bialyſtok entdeckt 
worden. Die Eltern haben nunmehr in die Ver⸗ 


Magee ſpurlos verſchwunden, 
achforſchungen 


mählung des jungen Paares gewilligt. 

§ Aus Ruſſiſch⸗Polen, 2. Januar. (Anter⸗ 
ſchlagung. Furchtbare 1 Der Redakteur 
des halbamtlichen „Wilensty Wfeſtük hat rund 
7000 Rubel unterſchlagen und iſt flüchtig geworden. — 
Ein Opfer der Eilferſucht 10 Mannes it die 
Bauersfrau Karaczun auf einem Vorwerk bei Minsk 
eworden. Ihr Mann glaubte, daß ſeine Frau eine 
Ziebelei mit ſeinem Bruder unterhalte. Deshalb 
ſchloß er ſie im Speicher ein und zündete dieſen an. 
Der Verbrecher tötete dann ſein Vieh und ſtellte ſich 
dem Landgendarm. 


Die Jagd im Januar. 


orgen ſchon 
um die dend ee der 


‚gilt der Balg“, und 
+ 


f 3 
zum Weihnachtsfeſt zugeſandt erhaltenen Preis⸗ 
liſten ſtudieren konnte. Allerdings ſoll das Jagd⸗ 
ergebnis in Donaueſchingen ſtark auf die Preiſe 
drückt haben. Sagt man! — Daß auch die ge⸗ 
ferne Räuber, zu denen Krähen und Elſtern zu 
zählen ſind, jetzt leicht am Luderplatze zu übers 
liſten find weiß jeder Waidmann. Das Legen von 
Giftbrocken hat glücklicherweiſe mehr und mehr 
nachgelaſſen, da es als unwaidmänniſch faſt allge⸗ 
mein verurteilt wird. Es gibt ja jetzt auch derart 
ſcharf ſchießende, kleinkalibrige Flinten, deren Knall 
ſo minimal iſt, daß ein Schuß die gierigen Galgen⸗ 
vögel am Luder nur wenig jtört. Nur muß man 
gut gedeckt Aufſtellung nehmen. Nicht zu vergeſſen 
iſt auch ſonſt die Hege mit der knallſchwachen 
Züchſe! Der brave Sager wird täglich dabei die 
Wildfütterungen ſorgfältigſt im Auge behalten 
und der notleidenden Kreatur jede Hilfe ang⸗deihen 
laſſen, wozu beſonders Be, daß den darbenden 
Tieren in Wald und Feld nur trockenes Futter zu⸗ 
gänglich iſt. Dieſe Sorge macht bäufige Reviergänge 
nötig, und bei ſolcher Tätigkeit bleibt der ſtändige 
Kontakt erhalten, der den Woidmann über alle 
Vorgänge da draußen Aufſchluß gibt, über zwei⸗ 
beiniges Naubzeug miteinbegriffen. Gb. v. W. 


ͤhorner Lokalplauderei. 


In der Silveſternacht haben wir nun den neuen 
Nundflug mit unſerem Erdenluftſchiff angetreten, 
ein Ereignis, das die Paſſagiere erſter und zweiter 
Klaſſe in vornehmer Zurückgezogenheit in ihren 
Villen⸗Kabinen bei einem Glaſe Punſch gefeiert, 
während die Deckpaſſagiere zu ihrem Ergötzen das 
bekannte Schauſpiel der Neujahrsbegrüßung auf 
führten. ein Zuſammenſtoß mit einem feindlichen 
oder rückſichtsloſen Flugzeug⸗Komet, der unſer Schiff 
in Brand ſetzen oder doch mit Blauſäure ver⸗ 
peſten könnte, nicht bevorſteht, ſo wird ja die Fahrt 
nach außen hin ohne Anfall verlaufen. Möge auch 
auf dem Erdſchiffe ſelbſt den Paſſagieren in ihrem 
Mühen und Streben, ſich eine möglichſt gute Kabine, 
wenn auch mit Verdrängung des Vorbeſitzers, zu 
ſichern, der Humor nicht ausgehen, der den Philos 
ſophen auch dann nicht verläßt, wenn die Sache nicht 
nach Wunſch geht. Es heißt ja doch bald: Aus⸗ 
ſteigen! Und das wird dem am leichteſten, der „mit 
leichtem Gepäck“ gereiſt und nicht ſich jo umſtändlich 
und ängſtlich eingerichtet hat, als ſollte er ewig hier 
wohnen. Der Punſch, der bei der Silveſterfeier 
eine jo große Rolle ſpielt, ſoll vor etwas über zwei⸗ 
Sal Jahren von den Engländern, die ihn in 


ndien kennen lernten, in Europa eingeführt fein. 
r hat ſeinen Namen von pantſcha, das heißt in der 
Sprache des Sanskrit „fünf“, und dieſe fünf find: 
ſſer, Tee, Arrak, Zucker, Zitrone. Tee und Arrak 
werden heute durch andere Beſtandteile erſetzt. Der 
Dichter Pfarrer Jakobſen hält den Ar ſogar für 
immliſchen Urſprunges, für eine Art dampfenden 

ektar. Er ſchreibt nämlich: 
„Ein Dichter ſuchte lang nach einem Reim auf 

Wunſch — 


u 
und fand ihn nicht. Apoll, der Gott der Lieder, 
ſah dann erbarmend auf ihn nieder 

und reicht aus dem Olymp ihm einen Humpen Punſch. 
Der Dichter fand den Reim und das Getränk nach 
| Wunſch.“ 
Und in der Tat darf ein Glas warmen Punſches in 
kalter Neujahrsnacht als Göttertrank bezeichnet 
werden, wenn er ſo gut zubereitet wird, wie hier 
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den, mit einer Eisdecke von etwa 15 Millimeter 
Stärke, ſodaß geſtern Nachmittag auch Schlittſchuh 
gelaufen werden konnte. Aber die Freude währte 
nicht lange, denn heute ſteht ſchon Waſſer auf 
dem Eiſe. Doch folgt, laut Wetterbericht, auf das 
Tauwetter ſchon wieder Nachtfroſt, ſodaß Ausſicht auf 
Sortiesung des Sports, auf ſpiegelglatter Fläche, vor⸗ 
anden iſt. 

In dieſer Woche iſt nun Dr. Wentſcher in heimat⸗ 
licher Erde zur letzten Ruhe beſtattet, mit einer Feier 
von ſo ideal⸗ſchönen Formen und ſo echter Teilnahme 
und Trauer, daß man ſich einen ſchöneren Abſchluß 
des Erdenwallens nicht denken noch wünſchen kann. 
Mit Genugtuung wird wohl jeder Thorner in dem 
Nachruf des Vorſitzers der weſtpreußiſchen Arzte⸗ 
kammer, Sanitätsrats Schuſtehrus, die, für die 
meiſten Hörer wohl neue. Mitteilung vernommen 
aben, eb dem Verewigten angetragen wurde, nad) 
zöbckers Tode die n bee deutſchen e dae 
im Arztevereinsbunde zu übernehmen. Eine ähnliche 
Rolle, wie Dr. Wentſcher in der deutſchen Arzteſchaft, 
hat ein anderer Thorner — Profeſſor Boethke —, 
der zwar nicht in Thorn geboren, aber, mehr als ein 
halbes Jahrhundert hier wirkend, als Thorner gelten 
kann, in der deutſchen Turnerſchaft geſpielt. Das 
Kigt, daß die alte Hanſaſtadt auch heute noch ein 
Boden iſt, tüchtige Männer i een oder, 
wenn ſie in ihn verpflanzt, tüchtig EN erhalten. Dem 
Coppernikus⸗Verein gehörte Dr. Wentſcher jeit 1880 
an, als Mitgleid des Komitees für die geſelligen 
Abende. Vorträge hielt er im Verein über „Hypno⸗ 
tismus“, „Moderne Medizin“ und „Röntgenſtrahlen“ 
Im Jahre 1886 machte er den Eoppernikus⸗Verein 
auch auf das poetiſche Talent eines jungen Offiziers 
der Thorner Garnison, namens Joſef Lauff, aufmerk⸗ 
em, indem er über deſſen Gedicht „Jan von Calker“ 

richtete. Es iſt derſelbe Joſef Lauff, der ſpäter 


durch ſeine glänzende Laufbahn als Hofdichter be⸗ 


kannt wurde. Im Jahre 1898 erschien im Verlage 
von Fiſcher in Fend eine Schrift Dr. Wentſchers 
liege en enbelke Studien über das Eigenleben menſch⸗ 
lischer Epidermiszellen außerhalb des Organismus“, 
über die Geheimer Sanitätsrat Dr. Lindau im 
Coppernikus⸗Verein Bericht erſtattete. Auf dieſen 
Studien hat dann der 1 900 lehrte Forel weiter 
gearbeitet und damit den Nobelpreis errungen. 

Die Verwirklichung des Projekts der zweiten 
Weichſelbrücke, dem wir uns im verfloſſenen Jahre 
ſo nahe glaubten, wie nie zuvor, ſcheint leider nur 
eine Fata Morgana geweſen zu jein; denn nach den 
reueiten Verlautbarungen ift die Ausſicht auf den 
baldigen Bau der zweiten Weichſelbrücke ſo gering, 
da man ſagen darf: nie waren wir der Verwirk⸗ 
lichung dieſes alten Vexier⸗Projekts ferner, als da 
wir dieſer am nächſten zu ſein wähnten. Bisher 
lebte man in Thorn allgemein des Glaubens — der 
auch von den Behörden ſelbſt geteilt und genährt 
wurde —, daß die Eiſenbahnverwaltung ein zweites 
Brückengleis brauche und daher an der Schaffung 
einer zweiten Brücke in erſter Linie und weit mehr 
intereſſiert ſei als die Stadt, die ſich im Notfall mit 
der Fähre und etwa dem Bau einer Holzbrücke über 
die polniſche Weichſel noch begnügen könne, bis die 
Finanzlage günſtiger geworden. 3 ſoll nun nicht, 
oder nicht mehr, der Fall ſein. Die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung, heißt es, ſtehe dem Projekt kühl bis 
aus Herz hinan gegenüber; für ſie gebe es eine 
Brückenfrage überhaupt nicht mehr. Denn indem ſie 
te Güterbeförderung der Inſterburger Linie, die 
bisher ausſchließlich über Thorn ging, in Schönſee 
Sumteit auf die Seitenlinie Schönſee⸗Culmſee⸗Anis⸗ 
ew ablenkte, habe ſie das Mittel gefunden, den 

erkehr über die Thorner Eiſenbahnbrücke jo zu ent⸗ 
laſten, daß das eine Gleis der Brücke allen Anforde⸗ 
dungen genüge und für die nächſte Zukunft völlig 
auskeiche. Mit dieſer Überleitung des Güterverkehrs 
iſt ſogar auch noch eine kleine Frachterſparnis ver⸗ 
unden. Liegt die Sache wirklich ſo? Und 10 nicht 
ein bischen Bluff dabei? Tatſache iſt jedenfalls, daß 
18 Gütertransport zumteil auf die Nebenbahn ge⸗ 
eitet wird Für Thorn, das ſtatt der zweiten Brücke 
und der Steigerung des Verkehrs einen Verkehrs⸗ 
perluſt erleidet, wäre dies eine Lölung der Brüden- 
ders nach dem Rezept des Dr. Eiſenbart und würde 
rl fe auf die zweite, ſeit nunmehr 35 Jahren 
hoffte, Brücke bedeuten, die wir aus eigenen 


Mitteln nicht bauen können. Ein Ausweg würde 


nur ſein, die elektriſche Straßenbahn über die be⸗ 


ſtehende Eſſenbahnbrücke zu führen, um endlich die 
ſo nötige bequemere Vergimung, der Stadt 11 dem 
auptbahnhof zu erreichen. ber dahin gehende 
ige ſind von der Militärverwaltun abſchlägig 
ziſchieden worden, da die Brücke täglich vielmals 
5 militäriſche Transporte und Truppenbewegungen 
a Anſpruch genommen wird und man ſie für 
RE ält, daneben auch den Straßenbahn⸗ 
Re noch zu bewältigen. Es bliebe, als zur Not 
1 führbar, nur noch das mit verhältnismäßig nicht 
rüde den Koſten verbundene Projekt übrig, die 
a e für der Stadtſeite hin zu verbreitern, um 
m für 5 Straßenbahn zu ſchaffen. Jedenfalls 
. bh von dieſem veränderten Stande 
ein. rücken bau⸗ Angelegenheit in der Bürgerſchaft 

Dlttarke Enttäuſchung hervorrufen. 
der ae Biehzählung dieſes Jahres hat ergeben, daß 
verit eſtand an Schweinen im Stadtkreiſe Thorn im 
auf „lenen Jahre, der im Jahre 1912 ſich von 2492 
ehob 00 verringert hatte, ſich wieder auf 1892 Stück 
8 Si hat, der Rindviehbeitand, der von 354 auf 
Jab tück zurückgegangen war, den Beſtand des 
1 res 1911 ſogar um 34 Stück übertrifft. Auch die 
degrincaltung, was I: erfreulich, iſt in Zunahme 
ſen, da 600 Stück, gegen 507 im Jahre 1912, 


gezählt wurden. 


Zum erſten Male ſind in dieſem 
Jahre auch die Obſtbäume — für deren Zucht ſich 
vor einem Menſchenalter 


Millionen Mark für Da ins Ausland gehen, wohl 


Ziffer von 33700 Stück ergeben, zugleich aber auch 
die große Teile der Oſtmark kennzeichnende betrü⸗ 
bende Tatſache, daß Obſtanpflanzungen längs der 
Wege, wie man ſie in Mittel⸗ und Weſtdeutſchland 
findet, hier nicht möglich find, worüber auch in den 
Kreistagsſitzungen des Landkreiſes Thorn mehrfach 
Klage geführt worden iſt. An öffentlichen Wegen 
ſtehen im Stadtkreiſe Thorn nur drei Obſthäume. 
Das iſt ein Beweis dafür, daß die Volkserzlehung 
noch zu wünſchen übrig läßt. Die Schule müßte in 
jedem Jahre, wenn die Früchte zu reifen beginnen, 
die Jugend darauf hinweiſen, wie Kr es auch in 
ihrem Intereſſe liegt, die Bäume zu ſchonen, damit 
es recht viel und damit billigeres Obſt gibt. 

In dieſer Woche hat ſich auch der Bund der Hand⸗ 
werter wieder kräftig geregt, nicht an Zahl, denn die 
Verſammlung war nur mäßig beſucht, aber kräftig 
in Wort und Wilen. Das wird nicht verfehlen, die 
noch Zaghaften zu ermutigen und zum Beitritt zu 
bewegen. Und darauf, was noch nicht allſeitig er⸗ 
kannt zu fein ſcheint, kommt es vor allem an. Die 
Hauptſache iſt, daß das Bürgerheer der Handwerker 
in fünfſtelliger, beſſer noch ſechsſtelliger imponteren- 
der Ziffer vor dem Reichstage aufmarſchieren kann. 
Dann wird es, kraft auch der ſoz talen Stellung der 
Meiſter, einen Druck auf Regierung und Patlament 
ausüben, dem ſelbſt die handwerkerfeindlichen Par⸗ 
teien nicht ganz werden widerſtehen können, umſo⸗ 
weniger, als das Handwerk vonſeiten der rechts⸗ 
ſtehenden Parteien die kräftigſte 1 1 und 
Förderung finden wird. Dann braucht man ſich in 
den Handwerkerverſammlungen nicht mehr trüber 
Stimmung hinzugeben, daß doch nichts hilft: ſelbſt 
die Mauern von Jer cho fielen, als die nötige Anzahl 
Lungen dagegen anblieſen. Wenn der Händwerks⸗ 
meiſterſtand erſt aus der Ohnmacht und Zerriſſenheit 
Heraus 56 durch Einigung zur Macht und Groß⸗ 
macht im Staate geworden, gleich dem Bunde der 
Landwirte und den Organiſationen der Arbeiter, 
dann werden auch die Handwerker⸗Intereſſen endlich 
zu ihrem Rechte kommen. Es iſt alſo nötig — nicht 
oft genug kann dies betont werden —, daß jeder 
Handwerksmeiſter dem Bunde der Handwerker als 
Mitglied beitritt. Jeder muß den Beitritt und die 
kräftige Anterſtützung des Bundes als eine Pflicht 
egen ſich ſelbſt und eine Ehrenpflicht gegen jeinen 

tand anſehen. 

Ein hübſcher Scherz aus Thorns Vergangenheit 
wurde neulich in einer Geſellſchaft aufgefriſcht, in der 
ein alter Herr bei mio len daß der Vater Dr. 
Wentſchers, ein temperamentvoller, lebensluſtiger 
Mann, der Zunft der Thorner Pfefferküchler ange⸗ 
hörte, ſich über die allgemeinen Verhältniſſe der 
Stadt in damaliger Zeit, den 30er und 40er Jahren, 
verbreitete. Pfefferkuchenbäckereien gab es damals 
fünf: die von Guſtav Weeſe, die 20—30 Geſellen be⸗ 
ſchäftigte, an der heutigen Stelle; Baehr, in dem 
Hauſe der ee tenlraße, wo ſich jetzt das Puttkam⸗ 
merſche Konfektionsgeſchäft en Wentſcher, in 
dem Hauſe auf dem Altſtädtiſchen Markte, in dem 
ſich jetzt das Lt von Eiſenhardt befindet; 
Beyer, in dem Hauſe der Culmerſtraße, in dem ſich 
jetzt das Reſtaurant Fiſch befindet; Volkmann, in 


der Brückenſtraße, von nur kurzem Beſtande. Die 
Kiſten mit fertiger Ware zum Weihnachtsverſand 


wurden auf Schleifen zum Flußhafen geſchafft, um 
auf dem ſſerwege nach dem Weſten befördert zu 
werden. Im Jahre 1831 ſtattete Kronprinz Friedrich 
Wilhelm, mit Extrapoſt von Strasburg kommend 
auch Thorn einen Beſuch ab, von Herrn von Wolff⸗ 
Gronowo und anderen Gutsbeſitzern zu Pferde empfan⸗ 
gen und nach der Stadt 9 wo er im Hotel Sans⸗ 
jouei (jetzt Poſtamt I) Wohnung nahm Die Gelang- 
abteilung des Infanterie⸗Kegiments Nr. 33, unter 
ihrem Dirigenten Fuchs, einem Offizier des Regi⸗ 
ments, brachte ihm ein Ständchen. Zum Empfange 
war auch die Schützengilde aufmarſchiert, deren Vor⸗ 
1155 der Sattlermeiſter Ochs war; der Kronprinz 
richtete huldvoll eine N an dieſen, der in der 
Verwirrung eine verkehrte Antwort gab. Als der 
Kronprinz die Stadt wieder verließ und auf der 
ahrt vom Hotel zur Pfahlbrücke am Laden der 
fefferküchlerei von Baehr vorbeikam, ſchickte er 

ſeinen Adjutanten hinein, um Thorner Honigkuchen 
einzukaufen. Die Verkäuferin packte die Kuchen ein, 
gab aber, wohl im Staunen über den hohen Beſuch, 
auf das Goldſtück, das der Adjutant hinlegte, nicht 
heraus; vielleicht dachte fie, daß . Herren 
ſich mit Kleingeld nicht abgeben. „Der Volkswitz be⸗ 
mächtigte ſich dieſer Vorgänge, über die natürlich 
viel geſprochen wurde, und prägte ſie in einem Vier⸗ 
zeiler zum Gedächtnis des Beſuches des Kronprinzen: 

Der Wolf hat ihn empfangen, 

Der Oh + ihm geſungen, 

Der Ochs hat ihn belogen, 

Der Bär hat ihn betrogen. 
Die Beteiligten — damals war man noch nicht ſo 
nervös und überempfindlich wie heute — ſollen den 
Scherz, der ſie populär machte, keineswegs übel⸗ 
genommen, ſondern herzlich mitgelacht haben. Heute 
würde man natürlich gleich mit einer Beleidigungs⸗ 
klage kommen! 


i 


— 


Gedenket der darbenden 
frierenden Vögel! 


Mannigfaltiges. 

(Im Schmiergeldprozeß Hent— 
ſchel und Gen.,) der in Beulhen i. O. 
verhandelt wurde, beantragte der Staals⸗ 
anwalt gegen Hentſchel wegen Betruges in 
20 Fällen, Hehlerei in einem Falle und Ver⸗ 
gehens gegen das Geſetz, betr. den unlauteren 
Wettbewerb in 3 Fällen unter Einſchluß der 


t 


im April vorigen Jahres gegen ihn verhäng⸗ 
ten Strafe von 3 Jahren eine Geſamtſtrafe 
von 6 Jahren Gefängnis unter Anrechnung 
von 1 Jahre 7 Mon. Unterſuchungshaft ſo⸗ 
wie eine Geldſtrafe ven 30 000 Mark oder 
weitere 2 Jahre Gefängnis und Aberkennung 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 5 Jahren, gegen Beck wegen Beihilfe in 
17 Fällen unter Anrechnung der gegen ihn 
im Juni vor. Jahres erkannten Strafe von 
3½ Jahren Gefängnis eine Geſamtſtrafe von 
4 Jahren unter Anrechnung von 10 Monaten 
Unterſuchungshaft; die Aberkennung der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre ſoll be⸗ 
ſtehen bleiben. Gegen die übrigen 16 Ange⸗ 
klagten beantragte der Staatsanwalt Strafen 
von 500 Mark bezw. 1 Monat bis zu 9 
Monaten Gefängnis unter Anrechnung von 
Teilen der Unterſuchungshaft. Das Urteil iſt 
erſt in einigen Tagen zu erwarten. f 

(Die Silveſternacht in Berlin) 
ſtand noch unter dem Zeichen des Schneefalls 
Im allgemeinen iſt diesmal die Silveſternacht 
in Berlin etwas ruhiger verlaufen als in den 
Vorjahren. Seitens der Polizeſ waren alle 
notwendigen Vorkehrungen getroffen worden, 
um Ausſchreitungen im Keime zu erftiden. 
In der großen Paſſage ſowie auf der Pro⸗ 
menade Unter den Linden waren ſog. „flie⸗ 
gende Wachen“ errichtet worden. Alle Miſſe⸗ 
täter, die ſiſtert wurden, mußten den Weg zu 
den Wachen antreten. Das vieltauſendköpfige 
Publikum, das ſich zumeiſt in recht animierter 
Stimmung befand, gab jedoch nicht allzu 
häufig Veranlaſſung zum Einſchreiten. Es 
wurden weit weniger Siſtierungen in der 
Friedrichſtraße vorgenommen als in der vor⸗ 
letzten Silveſternacht. In den nördlichen und 
öſtllichen Stadtteilen ſowie im Zentrum Ber⸗ 
lins kam es allerdings an einzelnen Stellen 
zu Exzeſſen ernſterer Natur. In mehreren 
Fällen gab es auch Blutige. So wurden 
nach der Hilfswache in der Keibelſtraße ſieben 
Perſonen mit Verletzungen eingeliefert. Die 
Stationen am Spittelmarkt, in der Eichen⸗ 
dorffſtraße ſowie in der Badſtraße hatten 
insgeſamt etwa zwanzig Fälle zu behandeln. 

(Selbftmord. In der Neujahrsnacht 
entleibte ſich der 34jährige Fleiſchergeſelle 
Otto Schuſter in Berlin durch einen Schuß 
in den Kopf. Er hinterließ einen Zettel, auf 
dem die Worte ſtanden: Lieber Freund, 
weite nicht, ſonſt geht es Dir wie mir. 
Schuſter war nicht unbemittelt, ſpielte jedoch 
leidenſchaftlich und verlor alles, was er ver⸗ 
diente. Zwei andere Männer begingen in 
der Neujehrsnacht Selbſtmord wegen unheil⸗ 
barer Leiden. BEN 5 

(Begnadigt.) Der Tagner Emil 
Klingel, der im Auguſt vergangenen Jahres 
den Gendarmen Lindner erſchoſſen hatte und 
vom Schwurgericht Kaiſerslautern deshalb 
zum Tode verurteilt worden war, iſt zu le⸗ 
benslänglichem Zuchthaus begnadigt worden. 

(Unvorſichtige Schießerei.) Don⸗ 
nerstag ſaßen einige Musketiere der 7. Kom⸗ 
pagnie des 111. Infanterieregiments in der 
Ludwigsfeſte in Raſtatt beim Kartenſpiel. 
Der Musketier Bittmann, der vor einiger 
Zeit eine alte Hülſe gefunden hatte, lud dieſe, 
in der Meinung, daß ſie leer ſei, in ſein Ge⸗ 
wehr um damit die Anweſenden zu ſchrecken, 
drückte ab und ſchoß den 21jährigen, aus 
Chemnitz ſtammenden Infanteriſten Rux durch 
den Hals. Rux war ſofort tot. 

(Das Teſtament Rampolla's.) 
Den „Popolo Romano“ und dem „Meſſag⸗ 
gero“ zufolge hat ſich die Meldung der „Tri⸗ 
buna“, ein Polizeikommiſſar habe gegen Un⸗ 
bekannte Anklage wegen Unterſchlagung des 
Teſtaments des Kardinals Rampolla erhoben, 
bisher nicht beſtätigt. — Dem „Giornale 
d'Italia“ zufolge hat die Staatsanwaltſchaft 
auf Erſuchen der Baronin Pezzana angeord⸗ 
net, daß die Siegel von der Wohnung des 
Kardinals Rampolla entfernt werden. Gleich⸗ 
zeitig richtete die Prinzeſſin Altieri an den 
Staatsanwalt das Erſuchen, zu einer Inven⸗ 
taraufnahme des Nachlaſſes zu ſchreiten. 

(Schiffsunfall.) Wie aus Roche⸗ 
fort gemeldet wird, kenterte eine Dampfer⸗ 
barkaſſe des Kreuzers „Cosmaes“. Drei 
Matroſen eriranfen. 


Humoriſtiſches. 


(Seine letzte Kritik.) „Wieſo hat denn 
die Stadtkapelle bei der Beerdigung des Kritikers 
Meyer geſpielt?“ — „Das war ſein letzter Wunſch; 
er wollte, daß die ganze Stadt über ſeinen Tod 
trauern ſollte! 


Bromberg, 2. Januar. Handelskammer Bericht. 
Weizen unv., weißer, mind. 130 Pfd. holl. wiegend brand» 
und bezugfrei, 187 Mk., bunter und roter, do. 130 Pfd. 183 
Mark, geringere und blauſpitzige Qualitäten do. 128 Pfd. 
160 Mk., do, 124 Pfd. 145 Mk., do. 118 Pfd. 137 Mk. — 
Roggen unv., mind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 150 
Mark, do. 120 Pfd. 147 Mk., vo. 117 Pfd 140 Mk., do. 
112 Pfd. 131 ME, geringere Qualitäten unter Notiz, — Gerſte 
zu Müllereizwecken 130—135 Mt. Brauware 137— 150 Mk., 
ſeinſte über Notiz. — Erbſen: Futterware 150-170 Mk., 
Kochware 180—203 Mk. — Hafer 125—146 Mk., guter zum 
Konſum 147 160 Mk., mit Geruch 115—127 Mk. — Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 

————— —̃̃̃ —ü—— ——ö — — — 

Magdeburg, 2. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8.0 —8,87½. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sad 6,90 7,15. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 18,871 ,—19,12! , Striftallzuder I mit Sack —,—. 
Gem. Raffinude mit Sack 18,62! — 18,87, „ Gem. Melis I mit 
Sack 18.12½—18,37½., Stimmung: ruhig. 


Berliner Viehmarkt. 

Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Dlrektion 
Berlin, 3. Januar. 

Zum Verkauf ſtanden: 2616 Rinder, darunter 878 Bullen, 

1053 Ochſen, 685 Kühe und Färſen, 458 Kälber, 3359 Schafe, 

7062 Schweine. ; 


Preiſe für 1 Zentner Schlacht⸗ 


gewicht 


Lebende 
gewicht 


Rinder: 
Saiten nete, doc 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, en 
Schlachtwertes (ungejocht) . 53—55 91—95 
b) Weidemaſtochſen — — 
o) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter 33 
von 4—7 Jahren. — 
d) junge fleiſchige, nicht ausgemäftete 
und ältere ausgemäſlete 4 49-51 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
nabrle ältere 0% 
1 gering genährte jeden Alters — 
Bullen: 
a) vollſleiſchige, ausgewachſene höͤchſten 
Schlachtwerles 
b) vollfleiſchige ſüng ere 
e) mäßig genährte jüngere und gut 
Beſtähtte älf ere 
d) gering genährte = 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerles 
b) vollfteifch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachlwertes bis zu 7 Jahren. . 
e) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen 
2 mäßig genährte Kühe und Färjen 
e) gering „ a ” „ 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) 
Kälber: 


47—48 


a) Doppellender jeinfter Mal . . » — 
b) ſeinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt ))) — 
e) mittlere Maſt- und beſte Saugkälber — 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber aan) 
e) geringe ee 5 = 


ch af e: 
A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 


FFC ĩðͤvb ale ke 


(Merzſchafe ) 
B. Weidemaſtſchafe: 

a) Ma lämmer 
b) geringere Lämmer und Schafe 
ch weine: 

a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
b) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 

deren Kreuzungen von 230300 Pfd. 
Lebend gewicht: 
e) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200 — 240 Pfd. 


e 


100102 


2 


1-75 
73-75 


78—75 
72—74 
70—72 


Pfund Lebend gewicht 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebendgewi che. 


war durchgehend lebhaft. 
Preiſe feſtzuſtellen. 
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Berlin, 31. Dezember. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N. 54, Brunnenſtraße 14.) Bei ſtarken Eingängen 
machte ſich eine ſchwächere Nachfrage bemerkbar, ſodaß die 
Pieiſe um 2 Mk. zurückgingen. Heutige Notiz 132 Mk. Wir 
verkaufen mit 132 — 134 Wk. 

Hamburg, 2. Januar. NAüboi ſtelig, verzollt 67 
Leinöl ruhig, loko 52, per Mal⸗Aug. 58. Wetter; 
bewölkt. m ER 


Hamburg, 2. Januar. Kuffee good average Santos 
per März 50°, Gd. per Mai 51¼ Gd., per Sept. 52¼ Gb, 
per Dez. 52%, Gd. Stetig. 


Welter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
. Hamburg, 3. Januar, 


» = = 
meg Je 5 8 5 men if 
der Beobach⸗] 55 | 8 8 Welter 2 28 f der letzten 
tungsſtation | 3 8 2 5 32% 24 Stunden 
. 12 
Borkum 768,0 NW bbedeckt 06 0,4 nachts Nied. 
Hamburg 765,3 NW halb bed. 03] 2,40 Nied. i. Sch.“) 
Swinemünde 759,5 NNW heiter 03 2,4 porw. heiter 
Neufahrwaſſer 753,1 N W ſwolkenl. 021 2, A] nuchm. Nied. 
Memel 748,5 NNW wolkig | 01) 6,4 nachm. Nied. 
Hannover 766,8 WRW ͤObedecl 030 2, nachts Nied. 
Berlin 761,6 NW wolkig 03 12,4lanbalt. Nied. 
Dresden 763,4 NM W'Obeedeckt 030 12, 4/anhalt. Nied. 
Breslau 758,0 W bedeckt 02 20, 4[anbalt. Nied. 
Bromberg 755,2 W wolkenl. 01) 2,4 nachts Nied. 
Danzi Eu bar ze = 
Mez 775,0 Sl bedegt 2 Deſmeiſt bewölkt 
runtfurt, M770, SW Dunſt —2 0,4 Wetterleucht. 
ar sruhe 772,7) WSW bedeckt —3] 2,4 uachts Wied. 
München 771,4 W Schnee —3] 6,4/nachm. Nied 
Paris — — — — — — 
Bliſſingen 772, NNW Regen 07 24lunhalt Nied. 
Kopenhagen 759,8 NRW wolkenl. 02] — lanhalt. Nied. 
Stockhom 751, N W wolken. — 4] — ganhalt. Nied. 
Haparanda 748,80 N bedeckt —10] 2, anhalt. Nied. 
Archangel — — — — — Janbalt, Nied. 
Petersburg Be — — — — lanhalt. Nied. 
Waͤrſchau — — — — — lanhalt, Nied. 
Wien — — — — — lanhalt, Nied. 
Rom 768,7 N woltenl. —2] — anhalt. Nied. 
Krakau — — — — — ip 
Lemberg 754,8 SW Schnee —2 2,4 nachts Nied. 
Hermannftadil — | — — — — — m 
Belgrad — — — 5 —— 
Biarritz — — 5 5 ad 
Nizza — — — — 1 — — 


) Niederſchlag in Schauern. 


Wetter auſage. 
(Mitteilung des Wetter dienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 4. Jauuar: 
zuneh mende Bewölkung, leichte Niederſchläge, Nachfroſt, ſpäter 
milder. 


4 Januar: Sonnenaufgang 8.13 Uhr, 
5 Sonnenuntergang 3.57 Uhr. 
Mondaufgang 11.16 Uhr, 
Mondunlergang —.— Uhr. 
B. Januarr: Sonnenaufgang 8.13 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.58 Uhr. 
Mondaufgang 11.25 Uhr, 
Monduntergang 12.89 Uhr. 


Kgl. Preuss. Staatsmed. 


„ „Wer mit 
eidenstoffen 
: gut bedient sein will, 
tasse sich unsere Proben kommen, 

Glatte Seidenffoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.80 
Semuſterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.— 
oben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
eutschlands grösst. Spez. Ssldenge schäft 
Seidenhaus Michels a CE 
BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 48-44 
Mechan. Seldenstoff-Weberel In Krefeld 


Irtsberband 9.9. 


Zur Beerdigigung der 


Frau Nemitz 
vom Ortsverein 
der Maſchinenbauer 


treten die Vereine mit Fahne am Sonn⸗ 


ſowie zur Auhörung der Gläubiger 
über die Erſtattung der Auslagen 
und die Gewährung einer Vergütung 
an die Mitglieder des Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes ber Schlußtermin auf den 


& 
21. Januar 1914, 
vormittags 10½ Uhr, 
vor dem königlichen Am:sgerichte 
hierſelbſt, Zimmer 22, beſtimmt. 
Thorn den 28. Dezember 1913. 
Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 
TT 


Nönigl. , Klafjen- 
preuß. Az] 
Zu der am 12. und 13. Januar 1914 


ſtaltfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 230. 
Lotterie ſind 


F 

h 2 1 8 Loſe 
a 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 


Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Feruſprecher 57. 


— — — — 


ſowie Schröpfen u. Hühneraugenſchneiden 
werden gewiſſenhaft ausgeführt in und 
außer dem Haufe. I. Dittmann. 
ärztl. gepr. Maſſeur, Heiligegeiſtſtr. 19. 


: 


Tiv 
Bunt 


Franz 


oli. 


Eonntag den 4. Januar: 


Lachlan 


l. 


Ende 10 Uhr. 
Hochachtungsvoll x 
Grzeskowiak, 


Meichhaltige Abendkarte. Spezialität: Ninderjlen. 


Sonntag den 4 


roßes 


Kapelle des Fußartill 


Anfang 4 Uhr. 
G. 


Hochachtungsvoll 


Ziegelei⸗Park. 


. Januar 1914: 


Sllkichlonzert 


erie⸗Regiments Nr. 11. 
| Anfang 4 Uhr. 


Behrend. 


Dauerkarten für Konzerte 1914 werden nur in der Zeit vom 


1. Januar bis 15. März erteilt. 


Kaiſerhofpark Schießplatz, 


Sonntag: 


Großes Saal⸗Konzert. 


3000 Ml. 


auf ein Grundſtück in beſter Geſchäftslage 


Meldungen erbeten u. A. Z. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


—9— — ͤ —yA—P 


ſofort bar an jederman bei kl. Ratenrück⸗ 
ahlg. bis 5 Jahre. Reell, diskret und 
ſchnell W. Bützow. Berlin 799, Denne⸗ 
witzſtr. 32. Koſtenloſe Auskunft. Viele 
Dankſchreiben. 


- Geld-Inrlehn 


ohne Bürgen, Ratenrüdzahl., gibt ſchnell⸗ 
ſtens Marcus, Berlin, Schönhauſer 
Allee 136. (Rückp.) 


Hppothekengeldek, ane. weils l. 


10 Jahre günſtig, durch 


Bank 4 , ums 


berg, Gammſtraße 20. 


Snputhefen-Rapitnl 


zur 1. Stelle für ſtädtiſche und länd⸗ 
liche Grundſtücke zu günſtigen Be⸗ 
dingungen. 
G. Jacoby & Sohn, 
Königsberg Pr., Geſekusplatz 5b, 
Ecke Koggenſtraße. 

...... p · A ·ů·· 

Dahrlehen in ſed. Höhe, diskret an 
Beamte u. grundrelle Pers. all. Stände 
bei kl. Rückzahl. auf Wechſel, Schuldſchein, 
Hausſtand uſw. Hypothekenkapitallen auf 
ſtädtiſche und ländliche Beſitzungen ſtets 
zu haben. R. Liedtke, Danzig, 
Johannisgaſſe 24. 


Geſucht von ſofort 


2000 Mal 


hinter Bankengeld zur 2. Stelle. Gefl. 
Angebote unter ©. I.. 32 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2030000 . 


auf ſichere Hypothek auf ein 
Wohnhaus in der Bromberger 
Vorſtadt per bald oder ſpäter 
geſucht. 

Angebote unter „Fnpothek“ an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


11000 Ml. 


zur Ablöſung einer ſicheren, erſtſtelligen 
Hypothek auf ein ländliches Grundſtück 
von 100 Morgen vom 1. Februar 1914 
geſucht. 

Angebote unter B. G. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


au sofort 3000 Mart 


hinter 16 00% Mk. erſtſtelligem amortiſb. 
Bankgeld auf hieſig. neuerb. Geſchäfts⸗ 
grundſtück im Zentr. Thorns zu leihen 
geſucht. Amtl. Geb.⸗Nutzungswert 2350 
Mark, Banktaxe 40 000 Mk., Selbſtkoſten⸗ 
preis 53 000 Mk., daher Mündelſicher⸗ 
heit. Angebote unter D. R. 60 
die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


9000 Ml. 1. 4. 14 zu zedieren ge⸗ 


ſucht. Angebote unter E. G. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


10000 Mark, 


5 Prozent, Zwiſchenhypothek zur 2. Stelle 
hinter 67 500 Mark Banigelder auf 
Geſchäftsgrundſtück zum 1. 4. oder früher 
geſucht. Feuerkaſſenwert 80 000 Mark. 

Angebote unter 1a. R. au die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
6000 IM auf ſichere Lanöhnpothet 
MI. von ſofort zu vergeben. 
Angebote unter M. M. 160 an die 
SGeſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


an 


zur zweiten Stelle vom 


Landw. An⸗ 
u. Verkaufsbureau Heller, Brom⸗ 


tag, nachm. 1 Uhr, am Stadtbahnhof an. 
Der Vorſtand. 
1 0 
Kontursberfahten, 
In dem Konkursverfahren über Anfang 4 Uhr. 
das Vermögen der Firma P. Hart- 
manu Nachf., Inh. Franz Steffei- 
bauer, in Thorn iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 


ur Ablöſung geſucht. 
: 5000 
0 


10000 Ak 


zur ſicheren Stelle zur Ablöſung geſucht. 
Meldungen unter I. S. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


50000 Mark 


zur Ablösung einer Hypothet (2. Stelle) 
auf Zinshaus (Wilhelmſtadt) ſofort oder 
ſpäter gesucht. Werttaxe 230 00 Mk. 
Angebote unter W. L. 40 an bi» 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Pr 


Ein gebr. Pianino 
zu kaufen geſucht. Ang. unter J. K. P., 
Thorn poſtlagernd. 


FETTE MIETE ETHERNET TE R 5 


Villa 


von 8—9 Zimmern, Wintergarten und 
reichlichem Zubehör, Pferdeſtall für 4—8 
Pferde, Burſchengelaß, Portierwohnung, 
Obſt⸗ und Gemüſegarten, zirka 3400 qm 
groß, zum 1. Juli 1914 zu vermieten 
oder zu verkaufen. Selbige kann auch 
ap mit je 4 und 5 Zimmern mit 
eſonderem Eingang vermietet werden. 
Angebote unter D. F. 100, poſt⸗ 
ernd Thorn I. 


Wohnhaus, 


3 Jahre alt, mit 3- und 4. Zimmerwoh⸗ 
nungen, modern, mit Bad und allem 
Komfort, beſſere Lage Thorns, Bromber⸗ 
ger Vorſtadt gelegen, beabſichtige ich an⸗ 
derer Geſchäfte wegen raſch und billig zu 
verkaufen. Netto Ueberſchuß nach Abzug 
aller Unkoſten 2000 Mk. Angebote unter 
„Grundſtückskauf“, hauptpoſtlag. Thorn. 


Bekanntmachung. 


Zu dem am Dienstag und Miltwoch 
ftatttfindenden Jahrmarkt werden auf 
dem Marktplatz: 8 

Goldſchleie, Goldfiſche, Schleie, 

GoldbarſcheSilberbarſche Zwerg 

welſe, Fiſchfutter und Waſſer⸗ 

pflanzen 


verkauft. 


Naſſereine 


Bernhardinerhündin 


u verkaufen. 
5 Bäckermeiſter Günther, Stewken. 


Polizeihund, 
Rüde, 4 Monate alt, ſehr gelehrig, von 
echtem deutſchen Schäferſtamm, umſtände⸗ 
halber zu verkaufen. Preis 50 Mk. 
Auſſeher Jakobſtraße 20. 


sortzugsh. fämtl. Möbel 
zu verkaufen Leibitſcherſtr. 47a, 3. 
Chaiſelongues 
ſtehen billigſt zum Verkauf bei 
Schultz, Tapezier, Strobandſtr. 11, Hof. 


Guter Einſpännet⸗Kaſtenwagen, 


Ziehrolle, Pferdegeſchirr zu verkaufen. 
Krüger, Hofſtr 17a, 2 Tr. 


Grundſtück, 


in beſter Lage der Brombergerſtr., 7—8 


Prozent Verzinsung, zu verkaufen. Aus⸗ 
kunft erteilt Philipp Dexheimer, 
Coppernikusur. 30. 


Wenig gebrauchte Prilſchle 


billig zu verlaufen. Bystrzynski, 
Bngenbaner, Gerſtenſtraße 9. 


Anfang 4 Uhr. 


11 nußb. Salontiſch, 1 kl. Tiſch, 
1 Teppich, 1 Reformbettgeſtell, 
gr. Spiegel mit Stufe, 2 Kon⸗ 

ſole mit Figur 
preiswert zu verkaufen 
Eliſabethſtr. 4, im Laden. 
Folgende Gegeuftäude find billig zu 
verkaufen: 
1 Selbſtfahrer, faſt neu, ſehr leicht, als 
Milchwagen, 
1 Rollwagen, Einſpänner, ganz neu, 
1 Rollwagen, Zweiſpänner, gebraucht, 
1 Kaſtenwagen. Zweiſpänner, gebraucht, 
2 Reiſep e lze, einer ganz neu, 
1 Pelzdecke, gebraucht, 
1 Partie eiſerner Fenſter, neu 
Mocker, Bergſtraße 34a, 1 Tr., rechts, 
im Haufe des Herrn Janz. 


Gloßer often 


Sammet, Plüſch, 


Kar 
Tuch, 
zu allen Garderoben paſſend, billig 
abzugeben 


Culmer Chauſſee 36. 
Hänflinge 


zu verkaufen Brückenſtr. 18, 1 Tr. 


| & Kohnungsgeiuce 2 


Möbliertes Zimmer 


mit guter, bürgerlicher Hausmannskoſt 
per 1. 2 14 geſucht. Ang. mit Preisang. u. 
S. 303 an die Geſchäftsſt. der „Presse“. 
Kaufmann ſucht ſchün 
möbl. Zimmer 
per ſofort. Angebote unter Nr. 9118 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Wohnungsangebote. 


zu vermieten Gerſtenſtr. 8. 2, r. 


ul 

2 möblierte Zimmer 
im ganzen oder einzeln zu vermieten. 
Zu erfragen Baderſtr. 9. 
Gt. möbl. Vorderz. 3.0. Bäckerſtr. 26, pt. 


Möbl. Zimmer zus. ar 


Licht, Bad, 
zu vermieten Araberſtraße 8. 2. 


Laden 
nebit Wohnung 


und heller Küche iſt zu vermieten Bäcker⸗ 
ſtraße 16. Zu erfragen dajelbft 1 Treppe, 
vorne. 


Laden 


mit angrenzender Stube, helle Räume 
geeignet als Schneiderwerkſtatt, iſt für 
den Preis von 600 Mk. oom 1. 4. 14 zu 
vermieten. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 
Culmerſtraße 15 

iſt der Laden nebſt angrenzender Stube 
vom 1. 4. 14 zu vermieten. 

8 
i Wilhelmſtadt. 5 
eine hochherrſchaftl. 6⸗Zimmer⸗ 
wohnung, Aulogarage, per bald 
od. 1. April 1914 mit allem Zubehör, 
N entt. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, zu 

rmieten. 8 
Sa erfr. beim Portier Friedrich ⸗ 
ſtraße 10112. 2 


8 


7 2 2 2 
Wohnungen, 
3 Zimmer, Gas, Bad, der Neuzeit ent⸗ 
ſprechend eingerichtet, vom 1. 4. 1914 zu 
vermieten. Bartel, Waldauerſtr. 21. 
shalber 
Schulſtr. 18 e ee 


reichl. Zubehör, zu vermieten. 


Bol. Zunmer vom 1. 1. 14 ev. gleich 5 


Gegründet 1853 


Pianinos 
Flügel 
Harmonien 
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Mehr! 


empfohlenes, 


Jahre in allen musikalischen Kreisen gut bewährt und 
den besten Ruf erworben. 


Neueste illustrierte Preisliste kostenlos. 


44 


Wir beehren uns hierdurch bekannt zu geben, daß wir eine 


Auskunftsſtelle 


geſchaffen haben, die mit den einſchlägigen Beſtimmungen des Wehr⸗ 


beitrag⸗Geſetzes vertraut iſt. 
Die nach 8 18 des Geſetzes 


unter beſtimmten Vorausſetzungen 


zuläſſigen Abzüge von dem Wert der mit Dividendenſchein gehan⸗ 
delten Wertpapiere werden gegen geringe Vergütung berechnet. 

Wir ſtellen die Benutzung der Einrichtung unſeren Geſchäfts⸗ 
freunden augelegentlichſt zur Verfügung. 


Norddeutſche 


Ereditanſtalt, 


Filiale Thorn. 


. 


| brik 
Mombergekſtr. 70 


zum 1. April d. Is. die z. Zt. von Herrn 
Kaufmann Gratzer bewohnte 


Parterre⸗Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern mit reichlichem 
Zubehör; 

zum 1. Oktober d. Is. die z. Zt. von 
Herrn Proſeſſor Braun bewohnte 


Wohnung, 


in der 1. Etage, deſtehend aus 7 Zim. 


mern und reichlichem Zubehör, zu vers 
mieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H., 
Breiteſtraße 35. 

3⸗ Zimmerwohnung 
per ſofort zu vermieten Paulinerſtr. 2. 


Herrſchaftliche 


A mmerwohnund 


mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Licht, vom 1. 4, Bismarchſtr. 3, 1, zu 
vermieten. Näheres beim Porlier. 


. ̃ ᷣͤ Yu AA 
Wohnungen 
Schulſir. 15, hochpart., 6 Zimmer von 

ſofort oder ſpäter, 


N Vacheſtr. 17, 1. Etage, 6 Zimmer vom 


1. April 1914, ſämtlich mit Badeſtube 
und reichl. Zubehör, ſowie Gas und 
elektr. 1 e zu vermieten. Auf 
Wunſch zu erſterer Wohnung auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


OLÄMMETWONNLN 


mit Bad und reichlichem Zubehör zum 
1. April d. Is. zu vermieten 


Shrombergeritrahe 60, 1, 


Eingang Talſtraße. 


1 


— W 
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WOHNUNG oe Bd Serena 


teil und reichl. Zubehör vom 1.4. 14 ab 
zu vermieten Culmer Chauſſee 38, pt. 


Neubau Wieſenſtr., 


3-Zunmer⸗Wohnungen mit reichl Zubeh. 
von ſof. oder ſpäter zu verm. Zu erft. 
Sodtke, Königstraße 25. 
3im,, T. Ct., an ruh. Perſonen von 
ſof. zu verm. Brückenſtr. 17, 2. 
Verſetzungshalber Schmiedebergſtr. 1, 3, 
eine ſchöne 


Zimmerwohnung 


mit Bad, Gas und Loggia ſofort zu ver, 


mieten, eventl. bis Ende März 1914 
unterm Preis. Zu erfragen bei 
Frau A. Neumann, Schmiedebergſtr. 3,1. 


5⸗Zimmerwohnung 


zum 1. Februar 1914 verſetzungshalber 


zu vermieten Brombergerſlr. 92, 1. 
— — — 


4 Zimmerwohnun 
geſucht dit 1. April. Angebote NN. 
ſchreibung und Preis an Intendanturſe⸗ 
kretär Hartmann, Langluhr. 
Vom 1. April 1914 find zu vermieten: 
Yeiligegeijtiie. 13, 1 Wohnung, 2. Eig., 
3 Zimmer und Zubehör, 
Heiligegeiſtſtr. 1, 1 Wohnung, 1. Etg., 
3 Zimmer, Zubehör und Balkon, nach 
der Weichſel gelegen. N. Zielke. 
1 oh n 4 Zimmer, Gas, elektr. 
1 Licht, ſämtl. Zubehör, ab 
1. 4. 14 zu vermieten 
Strobandſtraße 16. 


Herrichnitliche 


4 cimmerwORnUnG 


Mädchenſtube und aller Nebengelaß, vom 
1. 4. zu vermieten 


Brombergerſtraße 58. 


Ve ſetzungshalber it eine 


Mein von den ersten musikalischen Autoritäten, wie Liszt, 
v. Bülow, d’Albert, Rosenthal, der Hochschule für Musik 
in Berlin u. A. gespieltes und als erstklassig bestens 
preiswertes Fabrikat 


e 


G. Wolkenhaner 


STETTIN 128 


Pianofortefabrik, Hoflieferant 
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Ging - Berein, 


Am Montag den 5. Januar 


werden die regelmäßigen 


Proben 


wieder aufgenommen. 

Wegen der Ausſtellung in der Aula 
der Gewerbeſchule findet die Probe am 
nächſten Montag im Spiegelſaal des 


Artushofſes ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Verein deulſcher 


Katholiken. 
dienstag den 6. Januar 1914, 


abends 7 Uhr, 
im Tivoli⸗Reſtaurant: 


Weipnachts⸗fFeier 


mit nachfolgender Bescherung. 


Mitglieder mit Angehörigen ladet era 
gebenſt ein 


der Vorſtand. 


Verein 


Artilleriſten. 
Dienstag den 6. Januar d. Is., 
abends 8½ Uhr: 


Monats⸗Verſammlung 


im kleinen Saale des Schützenhauſes, 
Sch eee 


Der Doritand. 


Viltoriabarl. 


vor⸗ und nachmittags geöffnet. 


Vornehm 


wirkt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen und weißer, 
ſchöner Teint. Alles dies erzeugt 


Steckenpferd⸗Seife 


(die beſte Lilienmilch⸗Seife) 
à Stück 50 Pfg. Die Wirkung erhöht 


Dada⸗Cream, 
welcher rote und riſſige Haut weiß und 
ſammetweich macht. Tube 50 Pfg. bei 
＋ I. Wendisch Nachfl., Adolf Hazer, 
I. Baralkiewiez, Hugo Claatzs, Ad. Leetz, 
Auker⸗Drog., Altr. Kranke, P. Weber, 
Mohren⸗Drogerie, Anders & (o., 
Löwen⸗Apothele, Rals⸗Apolhele, 

Aunen⸗ Apotheke. 

In Brieſen: Apotheker David, 
in Gollub: Adler-Apotheke 
und II. S. Antoskiewicz, 
in Mocker: Schwanz Apotheke, 
in Rehden: Adler⸗Apotheke, 
in Schönſee: Otto Metiner 
und E. Krüger. 


Kindermilch 


von abſolut geſunden Kühen, welche ſtändig 
unter lierärztlicher Aufſicht ſtehen und 
nur mit den beſten Futtermitteln ernährt 
werden, wird in Flaſchen direkt in die 
Wohnung geliefert. 

Beſtellungen werden am Wagen oder 
durch die Poſt erbeten. 


N; Günther, Rudak h. Thorn 2, 


Telephon 567. 


Aufwartemädchen 


ſofort verlangt Baderſtraße 1, pt. 


4 oder 5 Zimmer mit Zentralheizung und 
beſter Ausſtattung, verſetzungshalber vom 
1. April d. Is., auf Wunſch früher zu 
vermieten. Preis 1100 Mt. mit Heizung, 
Ackermann, Mellienſtr. 3, 


Fernſprecher 9. 


2-3 Zimmerwohnung 
mit gr. Pferdeſt u. reichl. Zub. ev. Stall 
allein, zum 1. 4. 14 zu vermieten 


Mellienſtraße 116 b. 


Stal 


für 2 Pferde zu vermieten 


(Fiſcherſtr ße 47). 


und K immerpohnung u. Bartel, Waldirahe 3. 


vom 1. 4, zu vermieten Mellienſtr. 10 
4 


nn 
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ungiltig? 

Von Stadtrat Klautzſch wird in der Deut⸗ 
ſchen Juriſten⸗Zeitung die Frage aufgeworfen, 
ob das Reichszuwachsſteuergeſetz überhaupt noch 
rechtsgiltig ſei. Er verneint das überraſchen⸗ 
derweiſe aufgrund der Reichsverfaſſung. Von 
den Steuern unterliegen nach Art. 4 Nr. 2 der 
Verfaſſung, ſo führt Klautzſch aus, der Geſetzge⸗ 
bung des Reichs nur „die für die Zwecke des 

bi verwendenden Steuern“. Das Zu⸗ 
ergeſetz vom 14. Februar 1911 hatte 
aber nicht nur eine Steuer für Zwecke des 
Reichs, ſondern gleichzeitig eine ſolche für 
Zwecke der Bundesſtaaten und für Zwecke der 
Gemeinden eingeführt, indem es im $ 50 vom 
Ertrage der Steuer 10 Prozent den Gemeinden 
und Gemeindeverbänden überließ. Die 10 
Prozent waren „als Entſchädigung für die 
Verwaltung und Erhebung der Steuer“ be⸗ 
ſtimmt und änderten den Charakter der „ein: 
heitlichen Reichsabgabe“ nicht. Die 40 Prozent 
jedoch waren tatſächlich eine reine Gemeindeab⸗ 
gabe. Seit dem 1. Juli 1913 kann von einer 
Reihsabgabe nicht mehr die Rede ſein. Nach 
dem Geſetz über Anderungen im Finanzweſen 
vom 3. Juli 1913 „fällt für alle nach dem 
30. Juni 1913 eintretenden Fälle der Steuer⸗ 
pflicht die Erhebung des Reichsanteils fort.“ 
Das heißt mit anderen Worten und dem wah⸗ 
ren Sinn entſprechend: die für die Zweckee des 
Reichs eingeführte Zuwachsſteuer wird aufge⸗ 
hoben. Aufgrund der Reichsgeſetze vom 14. Fe⸗ 
bruar 1911 und vom 3. Juli 1913 kann daher 
ſeit 1. Juli 1913 weder in den Bundesſtaaten 
noch in den Gemeinden oder Gemeindeverbän⸗ 
den eine Zuwachsſteuer erhoben werden. Die 
Bundesstaaten müſſen neue Geſetze erlaſſen, 
wenn ſie eine Zuwachsſteuer erheben wollen. 
Die Gerichte müſſen nach der Anſicht von 
Klautzſch die materielle Rechtmäßigkeit des 
Reichsgeſetzes vom 3. Juli 1913 prüfen, und 
wenn ſie die Zuſtändigkeit des Reiches vernei⸗ 
nen, den zur Zuwachsſteuer Veranlagten von 
dieſer Steuer freiſtellen. 


Ueber die Gewährung von Beihilfen 
an Kriegsteilnehmer. 


Bekanntlich iſt am 1. Oktober v. Is. das neue 
Geſetz über die Gewährung von eihilfen an 
Kriegsteilnehmer vom 19. Mai v. Is inkraft ge⸗ 
treten, durch das die Beihilfe auf 150 Mark jährlich 
erhöht und den Witwen der Beihilfenempfänger 
ein Gnadenvierteljahr bewilligt worden iſt. 

Aus den zu dieſem Geſetz vom Bundesrat er⸗ 
laſſenen Ausführungsbeſtimmungen iſt folgendes 
beſonders hervorzuheben: 

Anterſtützungsbedürftigkeit des Kriegsteilneh⸗ 
mers iſt anzuerkennen, wenn ſeine Einkommensbe⸗ 
züge unter Hinzurechnung der auf rechtlicher Ver⸗ 
pflichtung beruhenden Miſtungen Drüiter, insbe⸗ 
ſondere unterhaltspflichtiger Verwandter, den not⸗ 


Ein Wintertraum. 
Roman von Anny Wothe. 
a = (Nachdruck verboten.) 
(Copyright 1912 by Anny Wothe, Leipzig.) 
(22. Fortſetzung.) 

Ein heißes Weh krampfte Leos Herz zuſam⸗ 
men. Was wollte man eigentlich von ihm? 
War das alles eine durchdachte Komödie, oder 
155 dieſe Frau dort wirklich ein Anrecht an 
ihn? 

Eine quälende Angſt, ein ſtechender Schmerz 
bohrte ſich in ſein Herz. Er fühlte, wie ihm 
Ingelid, die ſich jo ſelbſtverſtändlich zu der 
remden Frau hielt, innerlich immer mehr ent⸗ 
glitt, wie ſie ihm ferner und ferner rückte. Und 
er hörte die Stimme der Engländerin wie aus 
weiter Ferne, und er mußte ſich Mühe geben, das 
au faſſen, was fie ſprach. 

Mit müder, fat tonloſer Stimme begann 
Mrs. Wood zu erzählen. 

Leo ſtand am Fenſter und ſtarrte in den 
Flockentanz hinaus, während James, den Kopf 
in beide Hände vergraben, vor ſeinem Schreib⸗ 
tiſch ſaß und dumpf vor ſich hinbrütete. 

Nur Ingelid hielt ſich zur Seite der Frau, 
die ſo leiſe ſprach, als hallten verwehte Glok⸗ 
kentöne durch das ſtille Gemach: 

„Ich bin eine Deutſche, eine Waiſe. Mit 15 
10 kam ich nach England. Mein Hang zur 

uſtk und meine Stimme drängten mich ge⸗ 
maltſam auf die Theaterlaufbahn, aber die 
Barbie, bei denen ich in England lebte, 
en nichts davon hören. Sie hielten es für 
5 eilhafter, mich zu verheiraten, und ich war 
zu jung und unerfahren, um mich energiſch da⸗ 


Segen zu wehren. In dem Haufe meiner Ver⸗ 


wandten verkehrte ein 
(en am Wood, deſſen 
eidlich gute waren. 


junger 


Das Reichszuwachsſteuergeſetz 


wendigen Lebensunterhalt nich ſicherſtellen und die 
Unzulänglichkeit des Eintommere nicht lediglich 
auf Umjtänden beruht, deren Wirkung ihrer Natur 


nach nur auf einen verhältnismäßig kurzen Zeit⸗ 


raum beſchränkt iſt. 2 

Bei Prüfung der Frage, was zum notwendigen 
Ene e gehört, ſind die geſamten Umſtände des 
Einzelfalles gewiſſenhaft zu würdigen, insbeſondere 
ift auf die perſönlichen und Familienverhällmiſſe 
des Kriegsteilnehmers und darauf Rückſicht zu neh⸗ 
men, ob er infolge von Alter oder Krankheit bo⸗ 
ſonderer Pflege bedarf und ob und für wieviel An⸗ 
erhörige, bejonders erwerbsunfähige oder ſchul⸗ 
pf 5 Kinder, er zu ſorgen hal. 8 

ei Ausgedingeempfängern bedarf es beſonderer 
Feſtſtellung, ob ſie die vereinbarten Leiſtungen von 
den Ausgedingegebern tatsächlich erhalten oder doch 
erhalten können. Zu dieſem Zwecke iſt eine genaue 
Prüfung der wirtſchaftlichen Lage der Ausgedinge⸗ 
geber unerläßlich. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß 
weder von dieſen noch von den unterhaltspflicht gen 
Verwandten Leiſtungen zu erwarten ſind, welche 
eine Beeinträchtigung ihrer wirtſchaftlichen Lage 
oder (bei Kindern im Haushalt) ihres Fortkom⸗ 
mens zur Folge haben würden. E 

An eine beſtimmte Einkommensgrenze iſt die 
Gewährung der Beihilfe nicht gebunden, vielmehr 
ſind im Einzelfalle die wirtſchaftlichen Lebensbe⸗ 
dingungen an dem Wohnort des Kri' gsteilnehmers 
u berückſichtigen. Für die Würdigung dieſer Le⸗ 
ensbedingungen kann die von der höheren Ver⸗ 
waltungsbehörde für die reichsgeſetzliche Kranken⸗ 
vorſicherung getroffene Feſtſetzung des ortsüblichen 
Tagelohns — vom 1. Januar 1914 ab der nach den 
Vorſchriften der Reichsverſicherungsordnung für 
Männer über 21 Jahre feſtgeſetzte Ortslohn — zum 
Anhalt dienen. 

Der Befts eines kleinen Kapitals ſtehb der Be⸗ 
willigung der Beihilfe grundſätzlich nicht entgegen, 
wenn die Erhaltung desjelben im Intereſſe der 
Ehefrau oder erwerbsunfähiger Kinder geboten er⸗ 
ſcheint. Abgeſehen hiervon iſt im Aue in wohl⸗ 
wollender Weile zu prüfen, ob die Yuhehrun des 
Kapitals den notwendigen Unterhalt ſicherſtellen 
würde und dem Kriegsteilnehmer bei billiger Be⸗ 
en aller Umftände zugemutet werden 
ann. 

Dieſe Beſtimmungen entsprechen im weſentlichen 
der bisherigen Übung. 

Unter den geſetzlichen Invalidenpenſionen oder 
entſprechenden ae Zuwendungen aus Reichs⸗ 
mit eln (Artfkel III S 2 zu a des Goſetzes vom 22. 
Mai 1895), deren Bezug die Gewährung der Ve⸗ 
teranenrente ausſchließt, ſind nicht Invaliden⸗, 
Alters⸗ und Anfallren en zu verſtehen, ſondern nur 
Militärpenſtonen, Militärrenten und Anterſtützun⸗ 
gen an Kriegsteilnehmer aus dem Kaiſerlichen 
Dispoliitonsfonds bei der Reichshauptkaſſe, insbe⸗ 
ſondere diejenigen nach Maßgabe des Allerhöchſten 
Gnadenerlaſſes vom 22. Juli 1884. 

Erreicht der Monatsbetrag einer ſolchen Pen⸗ 
ſion. Rente oder Anterſtützung die Summe von 
12,50 Mark nicht, ſo darf der Unterſchiedsbetrag als 
Kriegsteilnehmerbeihilfe gewährt werden. 
Militärpenſionen und e Unter⸗ 
ſtützungen aus Anlaß de ilitärdienſtes, die den 
im $ 4 des Geſetzes vom 19. Mai 1913 bezeichne en 
Reichsangehörigen von anderen Staaten gezahlt 
werden, ſchließen in gleicher Weiſe (gl. Abf. 2), 
wie die aus Reichsmitteln bezogenen geſetzlichen 
Invalidenpenſionen und entſprechenden ſonſtigen 
Juwendugen vom Empfange der 2 eihilfe aus; Be⸗ 
züge, die der Kriegsteilnehmerbeihilfe des Reichs 
gleichartig find, werden 92200 auf die letztere in 
jedem Falle lediglich angerechnet. 

Der Bezug von Invaliden⸗, Alters⸗ oder Anfall⸗ 
renten, ſowie von Zivilpenſionen und den entſpre⸗ 
chenden Zuwendungen kann nur für die Beurtei⸗ 
̃—8— —— — — . — ————— — 


gefiel und feierlichſt gelobte, meine muſikall⸗ 
ſchen Fähigkeiten und meine Stimme weiter 
ausbilden zu laſſen, wurde ich ſeine Gattin. Ich 
war ſiebzehn Jahre alt, und ich wußte nichts 
vom Leben. Trotzdem habe ich es nie bereut, 
daß ich William Woods Weib wurde. Es war 
dein Vater, James.“ 

Der Flieger war aufgeſtanden und auch zu 
ſeiner Mutter getreten. Stumm küßte er ihr 
die Hand. N 

Leo rührte ſich nicht. 

„Ein einziges Jahr nur,“ fuhr Mrs. Wood 
fort, „gehörte er mir. Eines Tages — Ja⸗ 
mes war erſt ein paar Wochen alt — brachte 
man mir William ins Haus, bleich und tot. Er 
war mit dem Pferde geſtürzt, und ich ſtand mit 
meinem kleinen Kinde allein in der Welt. 

Ich war faſſungslos vor Schmerz und Jam⸗ 
mer. Aber man rüttelte mich auf und bedeu⸗ 
tete mir, daß ich leben, daß ich mir einen Erwerb 
ſuchen müßte, da William mir nicht ſo viel hin⸗ 
terlaſſen, um ausreichend mit meinem Kinde 
leben zu können. 

Innerlich noch ganz gebrochen, beſchloß ich, 
meine muſikaliſchen Kenntniſſe zu verwerten 
und meine Studien zu vollenden, um mir und 
meinem Kinde eine Exiſtenz zu ſchaffen. In 
der Kunſt, in der ſtillen und heiligen Begeiſte⸗ 
rung für alles Große und Schöne fand ich mich 
wieder, und der Schmerz um den Gatten wurde 
milder, bis Jugendluſt und Jugendkraft wieder 
emporſchoſſen und mein alter Hang zur Fröh⸗ 
lichkeit erwachte. Wie ein Traum lag die Ver⸗ 
gangenheit hinter mir, und vor mir breitete 
ſich das Leben ſonnig und licht. 


Mein erſtes Auftreten im Theater — ich 


Vermz Engländer, ſang die Agathe im „Freiſchütz“ — war für mich 
Und de e eneverhättniſſe ein Tag des Triumphes und des Glanzes Ich einen Strauß köstlicher Orchideen und eine 
nd da er mir ſonſt auch war wie in einem Taumel, und ich erinnere] Karte: Be 
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Blatt.) 


lung der Anterſtützungsbedürftigkeit von Erheblich⸗ 
keit ſein. 

Die Beihilfen find monatlich im voraus zu 
zahlen (Artikel III S 1 des Geſetzes vom 22. Mat 


J. 

Mit Zuſtimmung der Empfänger darf die Aus⸗ 
zahlung im Ausland in vierteljährlichen oder 
größeren Beträgen nachträglich erfolgen. 

Soweit die Beihilfen beim Ableben des Be⸗ 
rechtigten fällig, aber nicht abgehoben waren, ge⸗ 
bühren ſie der hinterbliebenen Witwe, falls dieſe 
von dem Verſtorbenen nicht getrennt gelebt hat, 
ſonſt den übrigen hinterbliebenen Famili nange⸗ 


eh 5 85 

Als Unterlagen für die Gewährung des Gnaden⸗ 
vierteljahrs an die Witwen der nach dem 30. Sep⸗ 
tember 1913 verſtorbenen Kriegsteilnehmer gemäß 
§ 2 des Geſetzes vom 19. Mai 1913 ſind die erfor⸗ 
derlichen Beſchein gungen über den Tod des Kriegs⸗ 
teilnehmers und dafür beizufügen, daß die iw 
zum Zeitpunkt des Todes bestanden und die Witwe 
nicht getrennt von dem Verſtorbenen gelebt hat. 
Wenn nicht beſondere Zweifel obwalten, ge⸗ 
nügen zu dieſem Zwecke ortspolizeiliche Beſcheini⸗ 
gungen, für im Ausland lebende Witwen ſolche der 
zuſtändigen Konſularb⸗ hörde. 


Beer und Flotte. 


Militärgehälter in Frankreich. Die vom fran⸗ 
zöſiſchen Parlament angenommenen Gehaltsſätze 
für die franzöſiſchen Offiziere ſind folgende: Divi⸗ 
ſionsgeneral 18 900 Franks, Brigadegeneral 12 600 
Franks, Oberſt 11000 Franks, Oberſtleutnant 9000 
Franks, Bataillonskommandeur 72098100 Frks., 
Hauptmann in vier Gehaltsſtufen 5040—6660 Frks., 
Leutnant in vier Gehaltsſtufen 3240 Frks., Unter⸗ 
leutnant in zwei Gehaltsſtufen 2880—3200 Franks, 
Unterleutnant der Reſerve, der ſein drittes Jahr 
abdient, 2530 Franks. Zum Vergleich ſeien die 
deutſchen Gehaltsſätze angeführt: Diviſionskom⸗ 
mandeur 19314 Mark, Brigade⸗Kommandeur 
12 420 Mark., Regimentskommandeur (Oberſt) 9792 
Mark, Bataillonskommandeur (Major) 7352 Mark, 
Hauptleute drei Gehaltsſtufen von je 4200, 5400 
und 5900 Mark, Leutnants fünf Gehaltsſtufen von 
1800 bis 2760 Mark. Hierbei iſt der Wohnungs⸗ 
ne u eingerechnet. Er iſt nach den Garniſon⸗ 
orten verſchieden. Er beträgt z. B. beim General 
in Klaſſe A 2100 Mark, in ale E 900 Mark. Den 
obigen Sätzen iſt eine mittlere Servisklaſſe (C) 
zugrunde gelegt. Bei dem Dune und Brigade⸗ 
Kommandeur iſt Gehalt und Dienſtzulage zuſam⸗ 
mengerechnet. Nicht berückſichtigt ſind Pferdegelder 
und Stallſervis. Die franzöſiſchen Gehälter ſind in 
der unteren Charge höher (der jüngſte Leutnant 
erhält 2300 Mark, der deutſche nur 1800 Mark), in 
den mittleren Chargen findet ein ale ſtatt, 
19 5 9 Chargen find in Deutſchland beſſer 
geſtellt. 

Der Direktor des franzöſiſchen Militärflug⸗ 
weſens General Bernard hielt im Aeroklub zu 
Paris gelegentlich einer Preisverteilung an 
mehrere Militärflieger eine Rede, in der er ſagte, 
das Militärflugweſen müſſe nunmehr ſo ausgeſtal⸗ 
tet werden, daß die Flugzeuge als Angriffswaffe 
zur Unterſtützung der Artillerie und Kavallerie 
dienen könnten. Seien doch die franzöſiſchen Flug⸗ 
zeuge dazu beſtimmt, die feindlichen Luftkreuzer zu 
zerſtören, aus denen man ein Schreckgeſpenſt machen 
wolle. Es ſei klar, daß die Luftkreuzer in einem 
Kriege in kurzer Zeit zerſtört werden würden. 
Gegenwärtig ſei nur eine kleine Anzahl auserleſe⸗ 
ner Flieger imſtande, vom Flugzeug aus Schüſſe 
abzugeben. Von nun an ſollten alle Militärflieger 
in dieſer Hinſicht praktiſch ausgebildet werden. Das 
franzöſiſche Flugzeuggeſchoß ſei bereits ſehr vervoll⸗ 
kommnet. Außerdem beſitze die franzöſiſche Armee 


mich noch, daß ich am Abend, als ich aus dem 
Theater heimkehrte, meinen kleinen, ſchlafen⸗ 
den James aus ſeinem Bettchen riß und wild 
mit ihm im Zimmer herumtanzte bis er 
weinte und ich ihn, erſchrocken über mich ſelbſt, 
ſchnell niederlegte. > 
Mein Berufsleben, oft durch erfolgreiche 
Gaſtſpiele unterbrochen, glich einem einzigen 
Triumphzug. All das Häßliche, was dem Thea⸗ 
terleben anhaften ſoll, blieb mir fern. Wie ein 
Schmetterling gaukelte ich durchs Leben, ge⸗ 
liebt, gefeiert und grenzenlos verwöhnt von der 
Gunſt des Publikums. 

Da, anläßlich eines Gaſtſpiels in Deutſch⸗ 
lands, wo ich meinen geliebten deutſchen Wald 
wiederſah, ereilte mich mein Schicksal. 

Ich hatte zum erſtenmale die Elſa gejungen, 
und ich ſtand, umbrauſt von dem Beifall der 
Menge, um ihr zu danken. Da fühlten ſich 
plötzlich meine Augen gebannt. Unter all den 
mir zujubelnden Menſchen erblickte ich nur eine 
Männergeſtalt, die über alle anderen hinweg⸗ 
ragte und mir mit einem brennenden Blick ins 
Auge ſah. g 

Die Hände des fremden Mannes rührken 
ſich nicht, aber ſeine Augen grüßten mich heiß 
und bewundernd, und er neigte ſeine Geſtalt 
vor mir, als ob er einer Königin huldige. 

Die ganze Nacht ſchloß ich kein Auge. 
Immer ſah ich die dunklen Augen des Mannes 
in heißer Leidenſchaft auf mich gerichtet, und 
am Morgen erhob ich mich wie zerſchlagen. 
Amſonſt grübelte ich, ob ich ihn ſchon früher 
einmal geſehen, den Fremden, der mir jo be⸗ 
kannt erſchien, als hätte ich ihn ſchon oft ge⸗ 
ſehen. 

Gegen Mittag brachte mir mein Mädchen 


32. Jahrg. 


ausmacht. 


für die Zwecke der Luftartillerie eine Zielvorrich⸗ 
kung, die nahezu als die beſte der Welt anzuſehen 
ſei. 


Was die Flaggen reden. 
Nachdruck verboten.) 

Schon ſeit unvordenklichen Zeiten bedienen ſich 
die Seefahrt treibenden Völker der luſtig im Winde 
flatternden Wimpel und Flaggen an ihren Schiffen, 
um anderen Schiffen Mitteilungen zu machen. Wohl 
das primitipſte, allgemein verſtandene Flaggenzeichen 
iſt das an einem Ruder oder einer Stange ange⸗ 
bundene oder gar mit der Hand geſchwenkte Tuch als 
Notſignal. Aber erſt in neuerer Zeit ſind auch die 
wirklichen Flaggenzeichen in den internationalen 
Kodex zu allgemeiner Verſtändigung von allen 
Nationen der Welt angenommen und geordnet wor⸗ 
den, obwohl natürlich jede Marine für Kriegszeiten 
ihre eigenen Geheimzeichen hat. „Tit⸗Bits“ ſtellt 
einige internationale Zeichen zuſammen. 

Wird die nationale Flagge des Schiffes verkehrt 
gehißt, ſo zeigt dies allemal, daß ſich das Schiff in 
Gefahr befindet und unmittelbarer Hilfe bedarf, um 
welche es jedes vorüberfahrende Schiff erſucht. — 
Einen mächtigen Gehilfen findet dieſes Zeichen in 
neueſter Zeit in der drahtloſen Telegraphie, für welche 
ja auf allen bedeutenderen Schiffen Stationen ein⸗ 
gerichtet ſind. 

Die Quarantäneflagge iſt ein glattes, gelbes 
Quadrat, das am Fockmaſt gehißt wird. Wer dieſe 
Flagge ſieht, weiß ſofort, daß an Bord eine an⸗ 
ſteckende Krankheit herrſcht, oder daß das Schiff aus 
einem infizierten Hafen kommt. Dann darf niemand 
an Bord gehen oder das Schiff verlaſſen, bevor die 
Sanitätsbehörden des Hafens die Erlaubnis dazu 
erteilt haben. 

In allen Teilen der Welt erkennt man die weiße 
Flagge als Friedenszeichen, die rote als Heraus⸗ 
forderung und die ſchwarze als Piratenzeichen an. 
Flattert eine grüne Flagge am Topp eines ver⸗ 
ankerten Schiffes oder Bootes, ſo ruft ſie den vor⸗ 
überfahrenden Schiffen zu: „Ein Wrack liegt hier 
in der Nähe!“ Auch durch eine grüne Boje, die 
genau über der Stelle verankert iſt, wird ein ver⸗ 
borgenes Wrack bezeichnet. 5 

Hat das Schiff auf dem Fockmaſt eine rote Flagge 
gehißt, ſo zeigt es damit an, daß es Pulver, Gra⸗ 
naten oder Munition an Bord führt, und warnt 
fremde Schiffe vor allzu großer Annäherung im Falle 
eines Unglücks. Man nennt dieſes Zeichen die 
Gefahr⸗, oder allgemeiner: die Pulverflagge. 

Die Lotſenflagge in engliſchen Gewäſſern beſteht 
aus der britiſchen Nationalflagge mit einem weißen 
Rande, der ein Fünftel der Geſamtbreite der Flagge 
Wird dieſe Flagge auf dem Fockmaſt ge⸗ 
hißt, ſo iſt dies das Zeichen dafür, daß das Schiff 
einen Lotſen braucht, der es durch gefährliche Waſſer 
hindurchſteuert. c 

Eine Flagge mit weißen und roten, gleich breiten 
Horizontalſtreifen, deren oberſter ein weißer iſt, kann 
in jedem beliebigen Teile des Schiffes angebracht 
werden, wo ſie am beſten ſichtbar iſt; ſie zeigt an, 


„Graf Gerd von der Decken, dem es geſtern 
vergönnt war, einen Gruß mit Elſa von Bra⸗ 
bant zu tauſchen, bittet, ſeine Aufwartung 
machen zu dürfen,“ ſtand darauf. 

Im erſten Augenblick hatte ich das Gefühl, 
als müſſe ich ihn abweiſen, gleich darauf aber 
überflammte mich das Begehren, ihm in ſeine 
nachtſchwarzen Augen zu ſchauen, und ich ließ 
ihn eintreten. 

Als er mir gegenüberſtand, wußte ich, daß 
mein Schickſal ſich entſchieden.“ 2 

Mrs. Wood machte eine Pauſe. 

Schwermütig glitten ihre Augen zum 
Fenſter hinüber, wo Leo noch immer unbeweg⸗ 
lich verweilte. : 

Es herrſchte lautloſe Stille. . 

Jetzt aber war es, als ſeufzte Leo ſchwer auf. 

Da begann Marga Wood von neuem: 

„Ich konnte ich wollte mich nicht wehren 
gegen dieſe Wendung meines Schicksals, die 


nir der Inbegriff aller Seligkeit dünkte. Erik 


jetzt empfand ich, was Liebe und Leidenſchaft 
heißt. An William Wood dachte ich voll weh⸗ 
mütiger Freundſchaft, Gerd von der Decken ge⸗ 
hörte mein ganzes Herz. Wie im Taumel ſtreb⸗ 
ten wir beide aufeinander zu, und eines Tages, 
da war ich Gerds glückſtrahlendes Weib, und 
mein armer, kleiner James hatte wieder einen 
Vater. 

„Wirſt du mir auch das Opfer bringen kön⸗ 
nen, deine Künſtlerlaufbahn aufzugeben, 
Marga?“ hatte mich Gerd wenige Tage vor der 
Hochzeit gefragt. „Wirſt du es nicht einſt doch 
ſchwer bereuen, alles hingegeben zu haben für 
meine Liebe?“ i 

Da fiel ich ihm jubelnd um den Hals. Alles 
könnte ich für ihn opfern, Leben und Seligkeit, 


nur ſeine Liebe wollte ich, ihm gehören, ganz 


die Seine ſein. . 
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daß ſich das Schiff unter dem Kommando eines 
Lotſen und nicht ſeines Kapitäns befindet. 

Trägt ein Schiff, das im Hafen liegt, eine blaue 
Flagge mit breitem weißem Nande am Maſt, ſo kann 
man aus dieſem Zeichen erſehen, daß es der Abfahrt 
nahe iſt, und daß jeder, der etwa noch an Bord 
kommen will, ſich beeilen muß. Unter den Matroſen 
heißt dieſe Flagge der „Blaue Peter“. 


Entdeckung von Fingerabdrücken 
durch chemiſche Mittel. > 


Nachdruck verboten.) 


Wiel man Fingerabdrücke deutlich ſichtbar machen, 
jo bedient man ſich gewöhnlich der Methode, ſie mit 
Talk⸗ oder Aluminiumpulver oder einer Präparation 
aus Kreide und Queckſilber zu beſtreuen und dann 
die verdächtige Stelle mit einem weichen Kamelhaar⸗ 
pinſel leicht zu überſtreichen; dann treten die Linien 
der Fingerſpitzen in weiß hervor. In „Scient. Amer.“ 
veröffentlicht „Delta“ ein neues Mittel zur Sichtbar⸗ 
machung dieſer Eindrücke in ſchwarz oder braun⸗ 
ſchwarz, und zwar durch chemiſche Mittel. 

Findet ſich ein Fingerabdruck auf einem Stück 
glatten Papiers, ſo ſtreut man ſehr fein pulveriſiertes 
eſſigſaures Bleioxyd über die Stellen, auf welchen 
die Abdrücke gemacht ſind. Dann beklopft man das 
Papier, um alles überſchüſſige Pulver zu entfernen, 
und ſetzt die Stelle Dämpfen von ſchweflig⸗ſaurem 
Ammoniak aus. Sofort treten die Spuren in 
ſcharfen, klaren Linien von ſchwarzbrauner Farbe, ge⸗ 
bildet durch das entſtandene ſchweflig⸗ſaure Blei⸗ 
oxyd, hervor. 

Nimmt man anſtatt des eſſigſauren Bleioxyds fein⸗ 
gepulvertes, trockenes Chlorſilber, und entfernt das 
überſchüſſige Pulver auf die gleiche Art, wie erwähnt, 
durch leichtes Klopfen, ſo kann man die Finger⸗ 
ſpuren dem Licht, am beiten dem Sonjtenliht, aus⸗ 
ſetzen, um dann zu finden, daß ſie ſich in vollkommen⸗ 
ſter Weiſe entwickeln. Natürlich läßt ſich von dieſen 
entwickelten Abdrücken ein Negativ herſtellen, von 
dem man wiederum Abzüge machen kann. 

Beſtreicht man das Papier, das man für dieſe 
Verſuche nimmt, mit Kollodium, und macht es auf 
dieſe Weiſe undurchläſſig, ſo werden die Abdrücke 
ſehr glänzend; man kann dieſelben dann fixieren, 
indem man das Papier, mit der Rückſeite nach unten, 
auf einer Miſchung von gleichen Teilen Schwefel⸗ 
äther und Weingeiſt ſchwimmen läßt. Die von unten 
eindringende Flüſſigkeit erweicht die Kollodium⸗ 
oberfläche und bringt das ſchweflig⸗ſaure Blei, reſp. 
das reduzierte Chlorſilber, zum Anhaften. 

Ein Fingerabdruck auf einem Waſſerglas, einer 
Glasſcheibe oder Meſſingteilen kann deutlich in 
schwarz ſichtbar gemacht werden, wenn man einen 
Bogen weißes Papier dahinter bringt. Es läßt ſich 
auf dieſe Weiſe leichter eine photographiſche Au⸗ = —. !.. 
nahme davon machen. Or. 


Stid- oder Blauhuſten. 

Von Dr. med. R. X. Herten. 
(Nachdruck verboten.) 
Nächſt der Diphtheritis if iſt es der Keuch⸗, Stick⸗ 
oder Blauhuſten, welchen die Mütter für ihre Kleinen 
fürchten. Der Stickhuſten iſt, wie die Diphtheritis, 
eine anſteckende Krankheit, welche in der Regel nur 
Kinder zwiſchen dem erſten und achten Lebensjahre 
befällt. In jedem Winter iſt der Keuchhuſten wieder 
der Schrecken der Eltern. Der Keuchhuſten iſt jetzt 
mehr gefürchtet als die Diphtheritis, weil dieſe 
Krankheit ihren Stachel verloren hat durch den Er⸗ 
finder des Diphtheriſerums, Profeſſor Dr. Behring. 
Anſteckende Krankheiten ſind ſolche, welche durch 
direkte Aufnahme lebender Krankheitserreger in den 


Und dann kam ein glückſeliges Jahr auf 
Wolfsau.“ 

Hier zuckte Graf Leo, wie von einem Schlag 
getroffen, zuſammen. Er drehte ſich ſchnell um, 
und mit weitgeöffneten Augen ſtarrte er auf die 
Frau, die jetzt, wie in ſeliger Verzückung vor 
ſich hinſah. : 

Wie ſchön mußte dieſe Frau mit dem grauen, 
welligen Scheitel und den lebhaften, braunen 
Augen einſt geweſen ſein, die noch jetzt ein ſo 
geheimnisvoller, eigener Reiz umfing, den Leo 
wider Willen auf ſich wirken fühlte. 

„Ein glück eliges Jahr,“ fuhr Frau Marg: 
fort, „in dem wir ganz unſerer Liebe und uns 


- jevem Glück lebten. Der deutſche Wald mir ſei⸗ 


nen hohen Eichen und dunklen Tannen, der 
Wolfsau umſchließt, ſah all mein Glück und 
meine Seligkeit. 

Als Gott mir ein Kind ſchenkte, dich Leo, 
meinte ich, den Gipfel aller Wonnen erklommen 
zu haben. 

Um dieſe Zeit glaubte ich zu bemerken, daß 
Gerds Intereſſe für mich erkaltete, daß er den 
kleinen James, dem er ſich ſonſt immer freund⸗ 
lich und voll Güte zeigte, oft unwirſch von ſich 
ſchob, und daß ſein ganzes Intereſſe ſich dir, 
Leo, zuwandte. Du warſt ſein Sohn, der Erbe 
auf Wolfsau, du gehörteſt ihm, und ſein ganzes 
leidenſchaftliches Vaterherz flog dir zu. 

Ich fühlte mich gekränkt, vernachläſſigt, und 
ſo ſehr ich dich liebte, zuweilen grollte ich dir, 
weil ich mich durch dich in Gerds Liebe beein⸗ 
trächtigt glaubte. Dazu kam, daß ich mich kör⸗ 
perlich ſehr elend fühlte, daß fortgeſetzt zwiſchen 
mir und Gerd Differenzen entitanden, wie du 
erzogen werden ſollteſt, völlig anders als Ja⸗ 
mes, mein armer Junge, der nun ganz im 
Schatten ſtand. 

Dazu kam die brennende Sehnſucht nach dem 
Theater, nach meiner ſo lange zurückgedrängten, 
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Die Nübenzucker⸗Erzeugung. 


In früheren Zeiten, als die Welt ſich noch 
mit dem Rohrzucker begnügen mußte, war der 
Zucker ausſchließlich ein Genußmittel, das nur 
den gutſituierten Klaſſen zugänglich war. Seit⸗ 
dem es der Chemie gelungen iſt, Zucker aus der 
Rübe herzuſtellen, hat der Rübenzucker den 
Rohrzucker fat gä lich verdrängt. Der 
Rübenzucker iſt ein Konſumartikel geworden. 
deſſen Herſtellung für die betreffenden Länder 
von ungeheurer Bedeutung iſt, namentlich für 


Deutſchland, das von allen inbetracht kommen⸗ 
den Ländern den meiſten Rübenzucker produ⸗ 
ziert. Aus unſerer Statiſtik geht hervor, daß 
die Produktion in den verſchiedenen Ländern 
ſehr verſchieden iſt, und daß ſich Rumänien in 
der traurigen Lage befindet, ſich das Leben am 
wenigſten verſüßen zu können. Der deutſche 
Zucker beherrſcht daher in ausgiebigſter Weiſe 
den Weltmarkt. 


menſchlichen Organismus entſtehen. Dieſe Erreger Organismus entſtehen. Dieſe Erreger 
ſind kleine Lebeweſen, die man Bakterien oder Ba⸗ 
zillen nennt. Dieſe Bazillen ſind Pilze, welche 
lebens⸗ und fortpflanzungsfähig ſind. Sie können ſich 
im menſchlichen Blut entwickeln und ſo vermehren, 
daß der Organismus nach ihrem Sinne umgeändert, 
das heißt krank wird. Aber nur in krankem Blute 
können ſie es, denn geſundes Blut läßt ſie nicht auf⸗ 
kommen, es tötet ſie und ſcheidet ſie als Ballaſt 
wieder aus. So iſt es erklärlich, daß nur ſchwache 
Kinder, namentlich ſchwächliche, blutarme Mädchen, 
vom Stickhuſten befallen werden. Wie bei den 
meiſten anſteckenden Krankheiten, ſo iſt es auch bei 
dem Keuchhuſten: er befällt ſelten oder nie ein Kind 
zweimal. Nach einem Keuchhuſtenleiden iſt das ge⸗ 
neſene Kind geſchützt gegen einen zweiten Anfall; es 
iſt immun geworden. 


vernachläſſigten Kunſt. Ich konnte keine Muſik 
hören, ohne in Tränen auszubrechen, und wenn 
mich Gerd bat, zu ſingen, und ich kam ſeinem 
Wunſch nach, ſo ließ mich die Empfindung nicht 
los, als hätte er mir etwas Köſtliches geſtohlen. 

Da ich immer nerpöſer und reizbarer wurde, 
riet der Arzt zu einer Reiſe nach dem Süden. 
Bereitwilligſt fuhr Gerd mit mir in die Welt 
hinaus. Euch Kinder hatten wir in guter Hut 
zurückgelaſſen. 

Da wollte es der Zufall, daß ich einen 
Kollegen aus meiner Glanzzeit am Theater 
traf. Wir plauderten von alten Zeiten, und all 
die heiße, lange zurückgedrängte Sehnſucht nach 
der Bühne wurde wieder in mir wach. Gerd 
verbot mir den Verkehr mit Paola Vroni. Es 
wäre kein paſſender Umgang für unſere Kreiſe. 

Ich lachte ihn erſt aus, dann trotzte ich, und 
als ich ſah, wie unerbittlich Gerd auf jeiner 
Forderung beharrte, traf ich mich heimlich mit 
dem Sänger, nur um Theaterluft zu verspüren, 

um etwas von der mir jo grauſam verſchloſſe⸗ 
nen Welt zu hören. 

Niemals, das betone ich, hat mich je ein an⸗ 
deres Intereſſe an den Sänger gefeſſelt. 

Dein Vater, der hinter die heimlichen Spa⸗ 
ziergänge mit Paolo gekommen war, gebärdete 
ſich wie ein Reiſender. Er verdächtigte mich in 
unerhörter Weiſe, und als ich ihm erklärte, daß 
nur die Liebe zur Kunſt, meine Sehnſucht nach 
dem Theater der Grund geweſen, mich heimlich 
mit dem Sänger zu treffen, lachte er mich hohn⸗ 
voll aus. 

Ob ich vergeſſen hätte, was ich einſt gewe⸗ 
ſen, ob ich nicht wüßte, was ich meinem Stande 
ſchuldig wäre! 

Ich ſchwieg verſtockt. Und dann begann 
eine Leidenszeit für mich, an der ich ja nicht 
ſchuldlos war, die mich aber immer weiter vom 
Herzen meines Gatten führte. 


Herrſcht eine Keuchhuſten⸗Epidemie, dann hält 
eine ſorgſame Mutter ſofort ihr Kind zuhauſe, wenn 
es anfängt zu huſten oder auch nur zu hüſteln; denn 
die Anſteckung erfolgt meiſt in der Schule oder auf 
dem Spielpatze. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ein 
Kind, welches den Stickhuſten hat, die Schule nicht 
eher wieder beſuchen darf, als bis es völlig wieder⸗ 
hergeſtellt iſt. 

Es iſt ein großer Stefhm, daß der Keuchhuſten 
mindeſtens ſechs Wochen dauert, dauern muß. Er 
kann bei richtiger Behandlung garnicht zum ordent⸗ 
lichen Ausbruch kommen und in 14 Tagen geheilt 
fein. In dieſem Falle beſchränkt ſich die Krankheit 
auf das katarrhaliſche Stadium, welches mit allen 
Zeichen des Katarrhs der Luftwege, mit Fieber, 
Kopſſchmerz und Huſten beginnt. Der Auswurf 
fehlt ganz, oder er ſieht bläulich aus, wonach der 
. ... ͤ—— — — 

Ohne Aufenthalt kehrten wir in die Heimat 
zurück. Gerd hielt mich wie eine Gefangene. 
Voller Mißtrauen überwachte er jedes Wort, 
jede Bewegung von mir. Jedes Geſpräch über 
Muſik und Theater wurde in unſerm Haufe ver⸗ 
bannt und der Flügel verſchloſſen. Ich kam 
mir vor wie eine Geſtorbene. Gerds Miß⸗ 
trauen empörte mich ſo, daß ich keine Brücke 
mehr zu ihm hinüber fand. Und dabei wuchs 
in meiner Einſamkeit die Sehnſucht nach der 
Bühne rieſengroß empor. Täglich ſah ich, wie 


Gerd wortkarger und verſchloſſener wurde, wie 


er ſogar dich, Leo, gefliſſentlich von mir fern⸗ 
hielt. Wie eine Ausgeſchloſſene kam ich mir 
vor. Ein⸗ oder zweimal hatte ich verſucht, in 
Güte mit Gerd zu reden, ihn mir zurückzuge⸗ 
winnen. Er ſah mich nur mit flammenden, 
ſtolzen Augen vernichtend an und verließ ſtumm 
das Zimmer. 


Da regten ſich Stolz und Verzweiflung in 
mir, und eines Tages bat ich ihn, mich freizu⸗ 
geben. Ich hätte eingeſehen, daß wir uns beide 
getäuſcht, er ſolle mich ziehen laſſen, dahin, wo 
meine Sehnſucht ging, zur Bühne. 

Nie vergeſſe ich, wie ſchrecklich wild Gerd ſich 
gebärdete; wie er mit der Fauſt donnernd auf 
den Tiſch ſchlug und mich anſchrie, ob ich nicht 
wüßte, welche Verpflichtungen ich auf mich ge⸗ 
nommen, als ich die Gattin eines deutſchen 
Edelmannes geworden. Ob ich nicht wüßte, daß 
ich Mutter ſei, daß es nicht anftehe, auf 
dem Theater herumzucharmieren, damit ſich ſein 
Sohn einſt vor ſeiner Mutter zu ſchämen habe! 

Ich erwiderte ihm kein Wort. Etwas 
Großes, Heiliges war in dieſer Stunde in mir 
geſtorben. 

Ohne ein Wort zu erwidern, ging ich aus 
dem Zimmer. 

Ich merkte, daß Gerd mich noch ſtrenger be⸗ 


IE 


Huſten auch den Namen Blauhuſten hat. Dauert 
dieſer Huſten länger als 14 Tage, ſo nähert ſich die 
Krankheit dem zweiten, ſchlimmen, dem krankhaften 
Stadium. Je näher die Krankheit dieſem Stadium 
kommt, deſto heller und charakteriſtiſcher wird der 
Huſten, der garnicht mit anderen Huſten verwechſelt 
werden kann. Zuerſt wird nämlich vom Patienten 
die Luft langſam mit pfeifendem Geräuſch eingezogen, 
dann wird ſie wieder durch kurze, ſchnell abgebrochene, 
gellend klingende Huſtentöne ausgetrieben. Hierauf 
tritt wieder das erwähnte Einatmen und Ausſtoßen 
ein, bis ſich ſchließlich der zähe Schleim in der Mund: 
höhle geſammelt hat und ausgeworfen wird. Dann 
iſt ein krampfhafter Anfall zu Ende. Die Anfälle 
können ſich alle zwei, ja ſelbſt jede Stunde wieder⸗ 
holen. Während des Huſtens wird das Geſicht des 
Patienten rot und blau, manchmal auch bleich bis 
aſchfarben; die Tränen treten aus den Augen, die 
Adern ſchwellen an, die Stirn bedeckt ſich mit Schweiß. 
Dieſer Erſtickungsanfall ſieht gefährlicher aus, als er 
in Wirklichteit iſt. Erſtickt iſt beim Stickhuſten wohl 
kaum ein Kind. Gefährlich wird das Leiden erſt, 
wenn Komplikationen eintreten. So beſtehen zwiſchen 
Maſern, Scharlach und Keuchhuſten unbedingt gewiſſe 
Beziehungen, und zwar ſolche, das die Maſern⸗ und 
Scharlach⸗Erkrankung zur Aufnahme des Keuchhuſten⸗ 
giftes, des Anſteckungsbazillus, geneigter macht. Ob 
durch die Schwäche des Kranken oder durch die Ge⸗ 
reiztheit der Schleimhäute, das iſt noch zweifelhaft. 
Jedenfalls iſt es von großem Vorteil, bei Gefahr der 
Anſteckung mit einer fünfprozentigen, wäſſerigen 
Tanninlöſung oder einer dreiprozentigen, wäſſerigen 
Alaunlöſung gurgeln zu laſſen; das ſtärkt die 
Schleimhäute und tötet den Bazillus. 

Sit der Keuchhuſten trotz aller Vorſichtsmaßregeln 
oder durch Mangel derſelben ausgebrochen, ſo kann 
nur der Arzt gründliche Hilfe leiſten durch Ver⸗ 
ordnen ſtarker Mittel, wie Bromoform oder cyan⸗ 
ſaures Queckſilber, die innerlich angewandt und nur 
vom Arzt verordnet werden. 

Viele Eltern erſchreckt das Erbrechen des Kindes 
beim Aufhören eines Anfalles. Dieſes Erbrechen iſt 
aber nur ein günſtiges Zeichen; es iſt beſſer als ſein 
Gegenteil. Tritt während des Stickhuſtens plötzlich 
ein ſtarker Schnupfen ein, ſo iſt das auch ein günſtiges 
Symptom, welches anzeigt, daß die Krankheit in die 
Geneſung einleiten will. Iſt dieſes der Fall, ſo 
nehmen die Anfälle ab an Heftigkeit und Häufigkeit. 
Das Krampfhafte beim Huſten tritt immer mehr 
zurück, und der einfach werdende Huſten wirft nicht 
mehr gelben oder bläulichen Schleim. Hier wie bei 
allen Krankheiten gilt der Satz, daß Krankheiten ver⸗ 
hüten leichter iſt als ſolche zu heilen. Wie verhüten 
die Eltern bei ihren Kindern die ſämtlichen Kinder⸗ 
krankheiten? Indem ſie deren Blut ſtärken und ver⸗ 
beſſern. Unſere modernen Kinder werden ſchon in 
der früheſten Zeit verzärtelt und verweichlicht. 

Man vergeſſe doch nie, daß der Menſch ein Ge⸗ 
ſchöpf iſt, welches nur in guter, reiner Luft gedeihen 
kann, daß man der Luft niemals den Zutritt zum 
Körper ganz verwehren darf. Kinder, die man in 
Federbetten gleichſam vergräbt, die man in zu feſte 
und warme Windeln wickelt, die verweichlicht man 
ſchon von Anfang an, die macht man geneigt zu 
Katarrhen. Wir müſſen die Kinder ſchon ſo früh 
wie möglich daran gewöhnen, naturgemäß zu leben, 
ja ſelbſt daran, daß ſie ſelbſt eine ſtrenge Selbſt⸗ 
beobachtung üben, was ihrem Körper ſchädlich, was 
ihm nüklich iſt. 

Durch ſolche Behandlung können wir Herr aller 
Krankheiten werden, ſelbſt der erblichen. Es laſſen 
ſich alle Krankheiten und Krankheitsanlagen, auch 
die angeborenen, durch eine richtige Behandlung des 


wachte, daß er kaum noch ein einziges freund: 
liches Wort für mich hatte. 

Nachts lag ich ſchlaflos auf meinem Lager 

und überdachte mein Geſchick. Anerträglich 
dünkte es mich. Das einzige, was mich hielt, 
warſt du, mein Leo — ſo klein, ſo lieb. ſo hilf⸗ 
los. Wenn du mich mit deinen großen, brau⸗ 
nen Augen anlächelteſt, wenn deine weichen, 
kleinen Kinderhände meine Wangen liebkoſten, 
dann meinte ich, in allem Leid doch noch reich 
zu ſein. 
Und dann eines Tages kam das Entſetzliche, 
wo dein Vater, Leo, mich eine Dirne nannte. 
Ein Brief Paolos war ihm in die Hände ge⸗ 
fallen, in dem mir dieſer ſchrieb, daß ich ſicher 
ſein könnte, am Covent⸗Theater in London an⸗ 
zukommen, wenn ich es ohne Theaterluft nicht 
mehr aushalten könnte. Er verbürge ſich für 
das Engagement. 

Dein Vater war fürchterlich in ſeinem Zorn 
und in ſchmähenden Außerungen gegen mich. 
Ich hatte weder Worte noch Tränen. In der 
folgenden, entſetzlichen Nacht reifte in mir der 
Entſchluß zu fliehen. 

James, der ja ſchon ein verſtändiger Junge 
war, ſchickte ich am nächſten Tage mit meiner 
vertrauten Zofe und einigem Gepäck voraus 
nach Berlin. Gerd, der den ganzen Tag auf dem 
Felde umherirrte, bemerkte es nicht mal, daß 
der Junge fehlte, ſo wenig hatte er ſich in letz⸗ 
ter Zeit um ihn bekümmert. 

Niemals ſo hatte mir Gerd erklärt, würde 
er in eine Scheidung willigen. Das Recht, ſeine 
Gattin zu ſein, hätte ich durch mein unverzeih⸗ 
liches Benehmen zwar verwirkt, aber vor der 
Welt müßte ich die Repräſentantin ſeines Hau⸗ 
ſes und die Mutter ſeines Sohnes bleiben. Er 
wollte keinen Skandal. Sein Wappenſchild 
ſollte rein bleiben, unbefleckt von den Launen 
einer törichten Frau. (Fortſ. folgt.) 
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Körpers, durch eine angemeſſene Diätetik abſchwächen 
oder ſogar ganz aufheben. Man verzärtle daher die 
Kleinen nicht, ſondern härte ſie ab ſoviel wie möglich, 
das iſt dem Körper und dem Geiſte nur zum Heile, 
dann verlieren alle Krankheiten ihren Schrecken. 


Oberſt v. Reuter vor dem Uriegs⸗ 
gericht. 


Straßburg Elſ., 2. Januar. 
Für Montag früh it die Verhandlung gegen 
Oberst v. Neuler fe tgeſezt. Die Anklage gegen 
Oberſt v. Reuter ſtützt ſich zunächſt — den § 132 
des Reichsſtrafgeſetzbuches. Der Oberſt wird be⸗ 
ſchuld igt, unberechtigter We ſe durch eine fortge⸗ 
ſetzte Tat die Exekutivgewalt an ſich geriſſen zu 
haben, womit er ſich in unbefug.er Weiſe ein 
Örfentfiches Amt anmaßte. Auf dieſe Verbrechen 
ht Gefängnis bis zu einem Jahre oder entſpre⸗ 
chende Geldſtrafe. In zweiler inie ſoll er ſich mach 
den 88 239 und 240 der Freiheitsberaubung ſchul⸗ 
dig gemacht haben. Eine weitere Anklage lautet 
auf Nötigung in Verbindung mit § 115 des Mili⸗ 
tärſtrafgeſetzbuches. Endlich bezicht gt die Anklage 
den Oberſt der Freihnitsberaubung. — Neben dem 
Oberſt wird Leutnant Schadt auf der Anklagebank 
erſcheinen, der wegen Nötigung, Frech itsberau⸗ 
ung, Mißhandlung und Hausfriedensbruchs nach 
zahlreichen SS des Reichs⸗ und Militärſtrafg⸗ſetz⸗ 
buchs angeklagt iſt Der zur Anklage ſtehende Haus⸗ 
ftiedensbruch ſpielte ſich in der Wohnung des 
Schreiners Levi ab, der wegen beleidigender Zu⸗ 
rufe aus ſeinem Fenſter von Soldalen mit Bajo⸗ 
netten im zweiten Stockwerk des Hauſes Haupt⸗ 
haut 92 aufgeſtöbert und aug unier Meß⸗ 
andlungen abgeführt wurde. — Bei dem Aufgebot 
von Zeugen und dem zeitraubenden übrigen Ma⸗ 
terial dürfte der e zwei Tage in 
Anſpruch nehmen. Verhandlungsleiter 1 Krings- 
gerichtsrat v. Jahn, die Anklage vertritt Kriegs⸗ 
ee Dr. Oſſiander, während die Verteidi⸗ 
gung der Angeklagten Rechtsanwalt Dr. Großarth 
Schiltigheims übernommen hat.— Am Abend des 
28. November erfolgten die n 90 die Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlung ſein ſollen. Schon vor dem 
genannten Tage war es zu mehreren Reibereien 
zwiſchen der Militär⸗ und Zivilbevölkerung ge⸗ 
kommen und die Offiziere des 99. Regiments, bes 
ſonders Leutnant v. Forſtner, wurden öfters auf 
der Straße durch Zurufe von Burschen beleidigt. 
Das ging ſchließlich ſoweit, daß ſich der genannte 
Offizier bei Einkäufen von militäriſchen Poſten be⸗ 
gleiten ließ. An dem genannten Abend wunden 
verſchiedene Offiziere auf der Sguße umringt und 
ihnen wiederum beleidigende Außerungen zug” 
rufen. Da anfangs Polizei und Gendarmerie nicht 
zur Stelle war, wurde die Wache requiniert, die 
angeblich mit ſcharfer Munition ausrückte. Die 
Straßen wurden gesäubert, nachdem vorher in üb⸗ 
licher Weiſe durch dreimaligen Trommelwirbel der 
Befehl zum Auseinandergehen angekündigt worden 
war. Wegen Nichtbefolgung des Befehls, die 
Straßen zu räumen, wurden am Abend insgeſamt 
27 Zivilperſonen verhaftet Einige von ihnen wur⸗ 
den wieder ae die Mehrzahl mußte aber die 
Nacht in einem Keller der Kaserne, dem e 
ten Pandurenkeller, unter den primitiſten Verhält⸗ 
niſſen 8 Die Anordnung hierzu ſoll wider⸗ 
rechtlich der Oberſt v. Reuter getroffen n, der 
fh damit der Anmaſſung eines öffentlichen Amtes 
ſchuldig machte, da die Zivilperſonen nur den 
1 und deren ausführenden Organen 
unter tanden. Der Zufall wollte es, daß unter den 
Perſonen, die ſich auf der Straße befanden und den 
Befehlen der Patrouillen zum Weitergehen nicht 
nachkamen, drei höhere juriſtiſche Beamte waren, 
die nach Beendigung eines Prozeſſes eben das 
Landgerichtsgebäude verlaſſen hatten und das Vor⸗ 
gehen der Patrouillen mit Aufmerkſamkeit ver⸗ 
folgten. Einer von dieſen, die ebenfalls verhaftet, 
aber ſpäter wieder freigelaſſen wurden, Land⸗ 
gerichtsrat Kaliſch ſchilderte den Vorgang ſeiner⸗ 
zeit wie folgt: „Wir kamen gegen 8 Uhr aus einer 
N ung und kamen auf dem Nachhauſewege 
m Schloßplatz vorüber. Es war dort eine neu⸗ 
hätten enge nicht . zu der wir uns 
ätten geſellen können. Was wir beobachten konn⸗ 
ten, war die Verhaftung eines jungen Burſchen auf 
der perhältnismäßig ſchwachbelebten Straße und 
die Verſperrung des Gehwegs durch einen von be⸗ 
waffneten Mannſchaften umgebenen Offizier in 
F Dieſer verbot das S. ehenbleiben. 
Dadurch, daß ich mich dieſer Anordnung ausdrück⸗ 
lich widerſetzte und ſie laut für geſetzwidrig er⸗ 
klärte iſt meine F ſtnahme veranlaßt worden. — 
enige Tage ſpäter kam es dann zu den bekannten 
Blei ſſen in Dettweiler, wobei der Schuh macher 
Plank einen Hieb über den Kopf erhielt. Die Za⸗ 
ner Zwiſchenfälle haben bisher zwei gerichtliche 
e eee gezeitigt. — Zunächſt hatten 
Sei Rekruten vor dem Kriegsgericht der 30. 
ſäſſen die au verantworten, die jeinerzeit dem „El⸗ 
daß eine eidesſtartliche Erkl rung ausſtellten, 
fran Lt. v. Forſtner in der Inſtruktionsſtunde die 
bernzöſiſche Fahne beleidigt hade. Sie kamen mit 
echälinismapig gelinden Arreſtſtrafen davon, da 
Der Gerichtshof ſie als Verführie anſah ſowie ihre 
Jugend und Unerfahrenheit berückſichtigte. — Das 
zweite Gerichtsverfahren ging gegen den Leutnant 
un Forstner der wegen geiabr icher Körperverletzung 
tr EN Mißbrauch der Dienſtwaffe zu der Mindeſt⸗ 
a ten SEIEN nis 50 wurde. 
: egen dieſes Urtei rufung eingelegt hat, 
1 5 das Oberkriegsgericht am 10. d. Ats 125 
er Sache verhandeln. Das jetzige dritte Ver⸗ 
1110 die Anklage gegen Oberſt v. Reuter und 
5 BER Schadt, dürfie inſofern beſonderes Inter⸗ 
im Peanlpruchen, als Oberſt v. Reuter, als Zeuge 
0 Prozeß gegen Leutnant p. Forſtner, die mora⸗ 
Joe Veranıwortung und die intellektuelle Ur- 
N erſchaſt für die Vorgänge am 26 November auf 
daher nommen Hat, — In der Verband ung werden 
Gen die Vorgänge jedenfalls auf allerbreiteſter 
lichkeit age erörtert werden. — Über die Perſön⸗ 
nerals des Dielgenannien kommandierenden (es 
„Südd. e. Straßburger Armeekorps; geht der 
Bed. ons Korreſpondenz“ eine Zuſchrilt aus 
Cenerals Heir zu, in der u a. heißt; „Aber den 
aß deeſer ſich zie kann ich Ihnen noch mitteilen, 
em Se grade in den bürgerlichen Kreis 
uind Er jotderte nenn etitente und noch er- 
an den Pal zs die Militärvereine zur Teil⸗ 
Raiie N Peaben bei den Geburtstagen des 
ers und des Großherzo sa 4 li 5 5 

ſperrtere Plätze gegenüber 1 nt 82058 
tern Raum vorbehalten, den beſten Platz dem 


De verane 3 
ſeinen kuverein. .. Er verlangte ſehr viel von 
Sein Ante gebenen, abe rnoch mehr Be ſich ſelbſt. 


5e. Vater war ein heſiger bürgerli = 
ie ate ohne nennenswertes Lermsgen. Dame 
unter darauf, daß er es ohne Vermögen — er war 
105 in auf feinen Gehalt angewiefen — und ohne 
gebracht gen bis zum kommandierenden General 


Das Unwetter, mit dem ſich das Jahr 1913 
von dieſem Erdenrund verabſchiedete, hat an 
unſeren Seeküſten, ganz beſonders an der Oſtſee⸗ 
küſte, ſchwere Schäden hervorgerufen. Es läßt 
ſich heute noch nicht annähernd feſtſtellen, was 
alles vernichtet worden iſt, ebenſowenig, wie ſich 
ziffernmäßig nachweiſen läßt, wie hoch ſich die 
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Links: Der überſchwemmte Wall am Kieler Hafen. Oben: Kahnverkehr in den Straßen von Wol 
durch das Waſſer abgeſperrtes Reſtaurant zu Wolgaſt 


Hochwaſſer⸗Kataſtrophen. 
Verluſte belaufen. So viel iſt aber ſicher, daß 
nicht nur die beliebten Badeorte an der Oſtſee⸗ 
küſte in ſchwerſter Weiſe heimgeſucht wurden, 


gaſt. Unten: Ein 8 
auch das Städtchen Wollgaſt heimgeſucht wor 
den. Der Verkehr in den Straßen konnte nur 
durch Kähne aufrechterhalten werden. einzelne 


ſondern daß auch alle übrigen Städte und Ort⸗ Baulichkeiten waren durch Waſſer förmlich ab⸗ 
ſchaften in ſchwerſter Weile in Mitleidenſchaft geſperrt. 1 


gezogen wurden. 


Manniafaltiges. 

Die Mutter erſtochen.) In der 
Neujahrsnacht geriet der Sohn des Wege⸗ 
meilters a. D. Schauerte in Wiedenbrück mit 
ſeiner Mutter wegen Geldangelegenheiten in 
Streit. Er ergriff ein Brotmeſſer, erſtach da⸗ 
mit ſeine Mutter und ſeine zu Hilfe eilende 
Schweſter und verletzte ſeinen Bruder ſchwer. 
Der Täter iſt geflüchtet. 

(Eiſenbahnunfälle.) Wie aus Lud⸗ 
wigshafen gemeldet wird, iſt Donnerstag 


Nachmittag zwiſchen den Stationen Kinds⸗ 


bach und Landſtuhl der Arbeiterzug Nr. 49 
mit einer leer fahrenden Lokomotive zuſam⸗ 
mengeſtoßen. Der Führer und der Heizer 
der Lokomotive wurden ſchwer, das Lokomo⸗ 
tivperſonal leicht verletzt. Beide Lokomotiven 
eutgleiflen und wurden nebſt zwei Wagen 
beſchädigt. Die Urſache des Unfalls iſt vor⸗ 
zeitiges Ablaſſen des Arbeitszuges von Laud⸗ 
ſtuhl aus. — Nach einer Meldung aus Pilſen 
ließ Freitag früh ein Arbeiterzug mit einer 
Rangierlofomotive zuſammen. Vier Wagen 
des Arbeiterzuges und die Lokomotive ſtürzten 
um. Sieben Personen wurden ſchwer und 
vierzig leicht verletzt. Der Weichenſteller, der 
das Unglück durch falſche Weichenftellung ver⸗ 
ſchuldet haben ſoll, wurde feines Dienſtes 
enthoben. 


(Theaterbrand.) Donnerstag Abend 
entſland im Weimarer Hoftheater während 
der Aufführung des „Freiſchütz“ in der 
Wolſſchluchtſzene ein Kuliſſenbrand. Die linke 
vordere Soffitte wurde durch einen Blitzſtrahl 
entzündet und braunte lichterloh. Die Szene 
mußte abgebrochen werden und der Vorhang 
mußte fallen. Die Flamme drang unter dem 
eiſernen Vorhang hervor. Einige erichredte 
Zuſchauer wollten das Theater verlaſſen, 
wurden aber zurückgehalten. Das Feuer 
wurde bald gelöſcht und die Vorſtellung 
konnte ohne Störung zu Ende 
werden. 


(Geſtrandet.) Aus Rönne (Born: 


holm) wird gemeldet: Ein neues ruſſiſches 
Seeminenboot, das in England gebaut war 
und ſich auf der Fahrt von Middlesborough 
nach Libau befand, ſtrandete Donnerstag 
Abend um 10½ Uhr bei Arnager. Die Bes 
ſatzung beſtand aus ſechs Engländern und 
einem ruſſiſchen Offizier. Sie ging an Bord 
des Rettungsbootes, das aber kenterte. Der 
ruſſiſche Offizier und ein Maſchinenmaat 
wurden gerettet, während der Kapitän und die 
übrigen vier Mann ertranken. Vier Leichen 
ſind bereits an Land getrieben. 


(Im Streit den eigenen Sohn 
getötet.) Dienstag Abend wurde in 
Paris der Sänger Fragſon in ſeiner Woh⸗ 
nung in der Rue Lafayette von ſeinem 84 
Jahre alten Vater durch mehrere Revolver⸗ 
ſchüſſe ſo ſchwer verletzt, daß er in der Nacht 
darauf ſtarb. Der Tat war ein Streit vor⸗ 
aufgegangen, weil der Vater dem mit ſeiner 
Geliebten nach Hauſe kommenden Sänger 
angeblich nicht ſchnell genug geöffnet hatte. 
Der Greis ſagte aus, das Zuſammenleben 
mit der Geliebten ſeines Sohnes ſei ihm un⸗ 
erträglich geweſen. Er ſcheint übrigens an 
Greijenwahnfinn zu leiden und die Schwere 
ſeiner Tat nicht zu erkennen. Er wurde in 
Haft genommen. 2 


gejührt | 9 


(Expioſionskataſtrophe.) Wie 
aus Mentone gemeldet wird, hat ſich in 
einem Steinbruch bei Roquebrune eine Ex 
ploſion ereignet. Mehrere Perſonen wurden 
verletzt, einige ſind tot. 


(Das koſtbarſte Spielzeug der Welt. 
Aus London wurde kürzlich berichtet: Ein Spiel⸗ 
zeug, das wohl nur in die Kinderſtube eines kleinen 
Gould oder Vanderbilt wandern dürfte und um 
den ſtattlichen Preis von nahezu 200 000 Kronen 
Fe haben iſt, wurde in Northampton ausgeſtellt. 

s iſt dies eine Flotte von Miniatur⸗Dreadnoughts, 
⸗Schlachtſchiffen und ⸗Torpedobooten ſowie einer 
königlichen Jacht, deren kleinſte Details den wirk⸗ 
lichen a nachgebildet ſind Jedes der Schiffe 
iſt mit Kanonen ausgeſtattet, die abgefeuert wer⸗ 
den können. Die Signallichter und die Steuerung 
werden auf elektriſchem Wege bedient, während die 
Ausſtattung der Torpedobbote automatiſch funk⸗ 
tioniert. Ein hervorragender Ingenieur der eng⸗ 
liſchen Marine, der di'ſes „Spielzeug“ ausführen 
ließ, gab einer engliſchen Zeitung folgende Details 
von ſeinem Werk: An der Erbauung dieſer Minia⸗ 
turflotte arbeiteten zwanzig Leute neun Wochen 
hindurch in den Werken von Baſſett & Borke. Je⸗ 
des der Schlachtſchiffe koſtet 12 000 Kronen, nur 
eines von ihnen, die e Mary“ koſtet 13 000 
Kronen. Die Torpedoboote ſten 4000 Kronen und 
die königliche Jacht 20 000 Kronen. Die Boote, die 
15 in jedem der Schiffe befinden können zwei Per⸗ 
onen aufnehmen, in den Torpedobooten hat nur 
eine Perſon Platz. Sie werden durch Motore ge⸗ 
trieben und können zwei bis drei Knoten in zwei 
Stunden zurücklegen. Der ſplendide Vater, der 
ſeinem Sohne dieſe Flotte zum Geſchenk macht, 
muß aber außer dem Ankaufspreiſe noch ziemlich 


So iſt am Kieler Hafen der 
Wall überſchwemmt worden, und namentlich iſt! era 
— . ä 


\ 


viel ausgeben, um zu ermöglichen, daß fie ſchwimmt 
Vor allem muß ein See angelegt werden, der 500 
Meter lang, 300 Meter breit und 3 Meter tief iſt, 
was ebenfalls 80 000 Kronen koſtet. Die Anlage 
einer Szenerie um dieſen See dürfte eine nicht viel 
kleinere Summe beanſpruchen. Es beſteht alſo dein 
Zweifel, daß dieſes „Spielzeug“ nach „Dollarita“ 
wandern wird. O. v. B. 


Humoriſtiſches. 

(In der Küche.) Hausfrau: „Marie, wir 
kommt es, daß ich geitern Abend einen Soldaten bei 
Ihnen in der Küche geſehen habe?“ — Köchin: „Ich 
weiß nicht, gnä' Frau, Sie werden wohl durch's 
Schlüſſelloch geguckt haben!“ 

(Ein willkommener Gaſt.) Der Appetit 
des Gaſtes war äußerſt rege, und er ließ dem aus⸗ 
gezeichneten Eſſen, das ihm vorgeſetzt wurde, volle 

erechtigkeit widerfahren. Die kleine Tochter des 
Hauſes ſah ihm mit offenem Munde eine Weile zu. 
ae lächelte ſie ihm freundlich zu und ſagte: 
„Ach, wenn Sie doch jeden Tag zu uns zum Chen 
kämen!“ — Der Gaſt war ſehr geſchmeichelt: „Möch⸗ 
teſt du das mein Kind? Warum denn?“ — „Ja, 
wenn Sie ſoviel eſſen, dann würden wir nie am 
anderen Tage was Kaltes kriegen!“ 


Gicht, Rheumafismus, Nieren: 

und Biasenieiden, Gries h 

Stein - Beschwerden, LTuclser. 
Broschüren gratis, 


Am Montag den 5. Januar d. Is · 
beginnt wieder ein neuer gemeinſchaft⸗ 


Shönlüreibe-Rurus 


für Damen und Herren. Dauer desfelben 
ca. 8 Wochen. Erfolg garantiert. Hono⸗ 
rar 20 Mk. Meldung. erbitte rechtzeitig. 
Hochachtungsvoll 
Kunſtanſtalt A. Wagner, Lithograph 
und Kalligraph, 
Helligegeiſtſtraße 10, Fernſprecher 550. 


Hausgrundſtück 
zu verkaufen Daſelbſt iſt eine 4 Zimmer⸗ 
wohnung zu vermieten 

Morker, Wieſenſtraße 6. 


Diverſe Chaiſelongues, Divan⸗ 
decken, Sofas, ſowie alle anderen 
Möbel 


billig zu verkaufen. 
J. Bresslein, Tapezierer u. Dekorateur, 
Schuhmacherſtraße 2. 


Mein 


Lundaaſthofs⸗Grund⸗ 
I 


in lebhafter Lage, ſehr gute Brote 
ſlelle, maſſ. Wohnhauſe wie Stallge⸗ 
bäude, neuer Scheune, ſämiliche Ge 
bäude 1907 erbaut, hierzu 10 Morgen 
guten Mittelboden, bin ich willens, 
underer Unternehmungen wegen, für 
den billigen aber ſeſten Preis von 
23 500 Mark bei 12 je mar An- 
ahlung ſofort zu verkaufen. 

; Gefl. Anfragen u. Gaſthof 100 
bei. die Geſchäftsſtele der „Preſſe“. 


Hochlragende sühe ud Färſen 


verkau 
Heinrich, Leibiiſch. 


Feklel und 1 fettes Schwein 


zu verkaufen. 
Fenske, Mocker, Waldauerſtr. TI, 


Ich ſage es Ihnen immer wieder: Sie 
müſſen genau auf das geſchloſſene Paket 
mit Bild und Namenszug des Pfarrers 
Kneipp achten. Nur dann erhalten Sie 
echten Kathreiners Malzkaffee. Seien 
Sie vorſichtig: Es gibt täuſchend ähnliche 


Packungen. 
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Jaun ar alu ca, 
| Grabe Poln eleganlr amen Sen. in 
| Große Pollen Herren-Stelel mi valkkange un Ds 


Konkursenren-Pnsserkanf. 
Das zur Fritz Albutat'ſchen Konkursmaſſe, Thorn, Ge: 
r echteſtr. 2, gehörige Warenlager, beſtehend aus 5 

eingerahmten und ungerahmten Bildern, 

Bilberleiſten jeder Art, Jenſterglas uſw., 
wird zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 


Reparaturen, ſämtliche Neuarbeiten, ſowie auch für 
Bauten, werden nach wie vor billig und ſchnell ausgeführt. 


A. C. Meisner, Konkursverwalter. 
Wir vergüten bis auf weiteres 


— 


| Fe ves Mund 80 Bienuig; 
3 Schokoladen ⸗Bruch⸗ 
88 bro Pfund 80 Pfennig, 
BVBruchpfeſſerkuchen I, 
oo Sancipieierkuhen 1 


Bruchmarzipan, 
kudjen, 
Aanmam ons, für Depoſitengelder: 


5 nn een . So mit täglicher Kündigung 30 0 
i nie: reiche „, monatlicher Kündigung . 3 % 


14 8 


„ dreimonatlicher Kündigung 4 ° 
„ ſechsmonatlicher Kündigung 4% 9% 
vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung. 


han r Handel u. Gewerhe 


Zweigniederlaſſung Thorn. 
Brückenſtraße 25, Fernruf 126. 


Tanzkursus Held. 


3 Lehrling 


mit beſſerer Schulbildung. 


| 5 2221 Majer. Drogerie. 
. Einen ordentlirhen Laufburſchen 


für vormittags ſofort geſucht. Meldung Hotel drei Kronen. . 
28 Sonntag age 10 125 Der nächſte Kurſus für Tanz⸗ und Anſtandslehre beginnt Mitte Januar. 
5 UMlanenkautine. Gefl. Anmeldungen in den Buchhandlungen von Steinert und Golembiewskl 
5 N C GUN ERDEIEN: i Joh. Held. 


Durchaus tüchtige 


Berkluſerin 


25 U bl. Offizierswohn. u. möbl. Zimmer 
N von ſof. zu verm. Junkerſtr 6. 
Möbl. Wohne n. Schlafzimmer 
mit auch ohne Burſchengelaß ſofort zu 

vermieten Tuchmacherſtr. 26, pt. 


1 oder 2 gut möbl. Vorderzimmer 


von ſofort zu vermieten Strobandſtr. 1. 

Für möbl. Zimmer wird Mitdewohn 

geſücht. Mit Penſion 50 Me monatlich. 
Strobandſtraße 4, 1. 


r 
} 2 


Yohnnngsnngebale « 


für Damen⸗Konfektion, 


Berlänferin 


für Weiß⸗ und Wollwaren, 


flotten Dekorateur 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten er 
Breiteftr. 30, 2, Eingang Schillerstr. 


13 1 . 2 45 uud 20 Wit. Schloß. 1, 3 T. llt möbl. Vordere, 
3 Fb. Zim, Schreibt, m. jep. Eing. b. v. I. 1. 14 zu verm. Prei 8 
19 Ressel & Co: Mr 1 e Yes 5 Gerechteſtr. 33 p. 


Eliſabethſtr. 
uche öginnen, Stuben⸗ und Allein⸗ 
1 mädchen, ſowie Büfeltfrl., Land⸗ 
mädchen und Kuechte für Thorn, Berlin, 
Pommern und Güter. Empfehle kalte 
Mamſell, Amme und Alleinmädchen. 
d Emma Fotzke, verehelichte Nitschmann, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
2 Thorn, Bäckerſtr. 29, Telephon 382. 


Sauberes Aufwarkemädchen 


Talſtraße 42, 3 Tr., l. 


zu ER men. 15 Gut Mobl. Porderzimmer 


Gut mödl. Valfonzimmer teitt won ſofort ab in der Mellienfte. 
85 j Wer, jagt die Geſchäftsſtelle d. Preſſe“. 


zu vermieten Bankſtraße 2, 1. 
Möbl. Zimmer 


Ardl. Möbl. Borberzimmmer zu vermieten mit ſep. Eingang 


mit ſep. Eingang zu vermieten. Culmerſtraße 11, 1 Tr. 


Krüger, Strobandſtr. 19. FT 
chön möbl. Zimmer vom 1. 1. 14. zu Kl. Pohnnng, Slube Und Küche, 
ſofort zu vermieten Mauerſte. 52. 


vermieten Gerberſtraze 18, 1. 


geſucht 


Fe: BE 8 ag al 8 2 Ku 3 8 
sehr grosse Posten spottbillig zu 
Zum Beispiel: 


hut ale Winterschuhwaren, Gummischuhe, Mädchen- 
‚Kinderschuhe, I in gen 


Aehten Sie auf die Firma: 


nur Breitestrasse 25, an der Ratsapotheke. 


Die Preise sind zumteil bis 5% 


90 


Benutzen Sie diese aussergewöhnliche Gelegenheit für Ihre Einkäufe in 


! 


ötiefel, 


Verkauf. 


A 


res 1 


an der Ratsapotheke. 


Preis, 


| 


© 


ger., Ron, 


Schweidnitserstrasse #6. 


_ Flliate:Posen.Wiffielmpla253 10. 


Erstklassige Bezugsquelle 


une 


Fäden n. Heſchüftereller 
Wohnungen 


2 Zimmer, Küche mit Gas, 1 Treppe, 
1 Zimmer, Küche, parterre, 1050. Zu 
erfr. Dopslaff, Heiligegeiſtr. 17, 1. 


Partexre⸗Wohnung, 


3 Zimmer, Mädchengelaß, Baderaum, 
Küche, Keller, Bodenraum und Land, von 
ſofort zu vermieten. Gefl. Anfr. 


Mellienſtr. 109, im Geſchäft. 
I ES NEIN EIER 


3-ZUMMmerwohNUNdEN 


mit Küche, Mädchenſtube, Bad, Garten⸗ 
land und reichl. Zubehör, Gas u. elektr. 
Licht, eventl. auch Pferdeſtall u. Burſchen⸗ 
70915 verſetzungshalber ſofort oder 1. April 
914 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., Mellienſtr. 129, 1 


B-LIMMETWORNUNG, 


Küche, Mädchenſtube, Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdeſtall u. 
Burſchengelaß, Mellienſtraße 109, ſofort 
zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., Mellienſtr. 129, 1. 


— — 
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5⸗Iimmerwohnung, CHR 
in der Bäckerſtraße 47, 1. Etage, und 

2. Zimmerwohnung zu vermielen. 
A. Barschnick, Bankſtr. 2. 


Wohnung 


von 3 Zimmern mit Küche und Zubehör, 
2. Etage, vom 1. 4. 14 und Kellerwoh⸗ 
nung von fofort zu vermieten 

Hohle. 1, Ecke Tuchmacherſtraße. 


2 
5⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit Badeeinrichtung in der 1. Etage vom 

1. 4. 14 oder ſpäter zu vermieten. 


R. Roeder, Graudenzerſtr. 84. 


e 


Freund ſich | 
3⸗ Zihmer⸗Wohnung 


mit Gas und allem Zubehör, vom 
1. April zu vermieten 
Sedanſtr. 5 a, 
in der Nähe des Bayerndenkmals. 


0 


&L | 7 

3 Zimmer, Küche und Zubehör, 1. Etage, 
für 400 Mk., vom Abril. y 

ein großes, möbl. Zimmer, hochpart., an 
Dame oder älteren Herrn vom 1. 1. 14 
zu vermieten 


Tuchmacherſtraße 2. 
Wohnung, 


4 Zimmer, Küche und Entree, 1. Etage 

mit allem Zubehör zum 1. April 1914 

zu vermieten. nt 
Mielke, Coppernikusſtr. 24, 


e mmmer⸗Wopnung, 


Badeſtube und Zubehör, 3 Etage, zum 
1. April 2914 zu vermieten. 
Julius Buchmann, 
Brückenſtr. 34. 


9 und 3⸗Zimmer⸗ 
Wohnung 


mit Bad und allem Zubehör, 2. Etage 
Waldſtr. 27 a, find 3 Zimmer ab 1. 4. 14 
2 Zimmer ſofort zu vermieten. Zu erfr. 
bei Köln, Brombergerſtr. 16 - 18. 


> faub. 2⸗Zimmerwohnungen 


nebſt Zubehör ſofort zu vermieten 
Hoſſtraße 7. 


— — — sn zz 
n Wohnung, ag 
Mellienſtr. 60, 1. Etage, 5 Zimmer mit 
Badeſtube und reichl. Zubehör, ſowie 
Gas und elektr. Lichtanlage, von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 
G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Herrſchaftliche 


ohnung 


Neuſtädt. Markt 20, 1. Etage, 5 Zimmer 
nebſt Zubehör, ſogleich oder ſpäter zu 
vermieten. Zu erfragen 5 
Hugo Eromin, 
Eliſabethſtr. 14. 


TFrſedrichſſraße 8 


Hochheerſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


Freundl. möbl. Zimmer 
mit ſep. Eingang zu vermieten mit auch 
ahne Penſion Hoheſtr. 1, pt., l. 

Helle geräumige 


ge mmerwußnun 


mit Entree, im Borderhauie, verſetzungs⸗ 
halber und eine freundliche 


Hofwobnung 


von 4 Zimmern, Küche, Mädchenſtube, 
Bodenkammer und Keller ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 


J. Dombronski' “ze Buddruderei, 


Katharinenſtr. 4. 


Schöne 4⸗ Zimmerwohnung 


mit Gas, Bad, Waſſerleitung ꝛc, volle 
ſtändig neu renoviert, iſt von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

Culmer Chauſſee 120, 1, A. Schöbel. 


Einfach möbl. Zimmer, 
evtl. Peu ſion, ſofort zu vermieten 
Wilhelmſtr. 11, 2, r., b. Stadtbahnhof. 


Wperiehungshalber fit die 1. Ei,, 3 gr. 
Zimmer. 1 Alkoven, Küche, Bades 
ſtube u. Zubehör, per glei od. ſpäter 
zu vermieten. Büuard Kohnert. 


— — 
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Nr. 3. 


Ein Kapitel für Mütter, 
Von Dr. med. Adolf Stark. 


. SF (Nachdruck verboten.) 
Die armen Mütter von Heutzutage ſind übel 


daran. Wenn in früheren Zeiten eine junge Mutter 
ſich nach einer älteren, erfahrenen Freundin umſehen 
mußte, welche ſie in ſchwierigen Fragen der Kinder⸗ 
pflege und Erziehung beraten konnte, ſo braucht die 
Mutter von heutzutage eher einen Berater darüber, 
welches von den vielen und oft ſich gänzlich wider⸗ 
ſprechenden Erziehungsſyſtemen, die ihr von allen 
Seiten oft recht aufdringlich gepredigt werden, ſie in 
Anwendung bringen ſoll. Der Ratgeber ſind zu 
viele geworden, ſodaß die arme Beratene nicht mehr 
ein noch aus weiß. n 

Eine der Fragen, bei welcher die widerſprechend⸗ 
ſten Meinungen vorgebracht werden, iſt die der Ab⸗ 
härtung oder der Schonung des Kindes. Da predigt 
der eine als unfehlbares Dogma die ſtrengſte Ab⸗ 
härtung: kaltes Waſſer, ſehr kalt und ſehr reichlich, 
Barfußgehen, Schlafen bei offenem Fenſter auch em 
Winter und bei ſchlechtem Wetter uſw. Ein anderer 
ringt die Hände, wenn er von einem ſolchen „Ver⸗ 
brechen“ hört, und beſchwört die geängjt.gte Mutter: 
„Schonung, meine liebe Frau! Der zarte kindliche 
Organismus braucht Schonung. Eine beim Erwach⸗ 
ſenen harmloſe Abkühlung kann beim Kinde die 
gefährlichſten Folgen haben. Darum, um Gottes 
willen, nur ja recht warm: warme Bäder, warme 
Kleidung, ſelbſt im Sommer; denn beſſer zu warm 
als zu kalt, ja keine Zugluft, vor allem nur keine 
naſſen Füße“, und ſo weiter. Der armen, viel⸗ 
beratenen Mutter wird bei alldem wie weiland 
Fauſtens Schüler jo dumm im Kopfe, als ginge ihr 
ein Mühlrad herum. Das ſchlimmſte aber iſt, daß ſie, 
vor vielem Rat ganz ratlos, aus einem Extrem ins 
andere pendelt und die Pflege und Erziehung des 
Kindes jo jene Gleichmäß gkeit und Syſtematik ver⸗ 
liert, welche die Grundbedingung einer jeden Er⸗ 
ziehung ſein und bleiben muß. 

Von den vielen ſtrittigen Fragen wollen wir die 
eine: „Abhärtung oder Schonung“ einmal genauer 
unter die Lupe nehmen. Dabei müſſen wir, wenn 
wir ganz unvoreingenommen und unparteiiſch an 
dieſe Frage herantreten wollen, uns vorerſt klar dar⸗ 
über werden, was die Erziehung, die geſundheitliche 
Erziehung, eigentlich bezweckt, ja, ob das Kind, der 
werdende Menſch, überhaupt eine geſundheitliche 
Erziehung braucht. 

Die letztere Frage erſcheint in unſeren Tagen der 
Jugendfürſorge beinahe ketzeriſch. Wie, das Kind 
ſollte keiner geſundheitlichen Erziehung bedürfen? 
Auf die Gefahr hin, von all den ſonſt jo uneinigen 
Parteien gemeinſam angegriffen zu werden, beharre 
ich bei meiner Ketzerei. Jawohl, das Kind bedarf 
keiner beſonderen geſundheitlichen Erziehung, oder 


Berliner! Brief. 


Machdruck verboten.) 
. . . . „Wenn man ſich nur jedesmal das 
richtige und paſſende Wetter für jede krank⸗ 
hafte Stimmung verſchreiben könnte, ſo würde 
man viel leichter darüber wegkommen.“ So 
heißt es in Raabes „Hungerpaſtor“. Leider 
gibt es ſelbſt im Zenith unſerer Kultur noch 
kein „Wetter auf Beſtellung“, andernfalls 
hätte man das Warenhaus, in dem es diefen 
Artikel etwa zu kaufen gäbe, glatt geſtürmt in 
en Himmeldonnerwettertagen unmittelbar 
vor und während der Weihnachten. Mußte da 
die Stimmung auch des unerſchütterlichſten 
Optimiſten nicht krankhaft werden, nicht ein⸗ 
fach in die Wolkenbrüche gehen, als es am 
Weihnachts⸗Heiligabend Gewitter, Regen und 
Matſch, in der Folge Sturmwinde wie auf 
hoher See gab, dabei keine Spur von Sonne, 
das Firmament Tag um Tag mit Regenwolken 
wie mit Säcken nach unten zugedeckt? Und 
ein Stachel mehr noch bohrte ſich in das Gemüt 
felbft derer, die nicht prinzipiell der Meinung 
ſind, daß man bei kontinuierlicher Arbeit 
einen viel zu großen Auſwand an Zeit ver⸗ 
trödelt unter der ſchmerzlichen Erkenntnis, daß 
die beiden Feiertage in der Woche Extratage 
einer ſtatthaften Abtehr von der Berufsarbeit, 
für die betömmlichſte Einkehr in fi ſelbſt 
durch Fühlungnahme mit der winterlichen 
Natur ſchlechterdings verloren waren. Die 
ſolchermaßen umſchattete Seele des Kultur⸗ 
Une der ſich andauernd auf bedeckte 
me Regenſchirm und die Galoſchen von 
Bun! angewieſen ſieht, ſucht denn unwillkür⸗ 
1 ſich irgendwie innerlich Luft zu machen, 
. durch individuelle Veranſtaltung einer 
sgedehnten Alkoholtour mit nicht zu wenig 
wiſchenlandungen, ſei es durch — Schimpfen 
welches letztere dem Berliner unter dem för⸗ 
derſamen Einfluß ſeiner Radaupreſſe ohnehin 
eſonders liegt. So erlebten wir denn, da 


Abhärtung oder Schonung. 


horn, Sonntag den 4. Januar 104. 


Diertes 


vielmehr, es jollte einer ſolchen nicht bedürfen. Es 
iſt nicht abzujehen, warum der Menſch im Kampfe 
ums Daſein ſchlechter beſtellt ſein ſollte, als irgend 
ein Tier, das doch auch, abgeſehen von der inſtink⸗ 
tiven, angeborenen Pflege, keinerlei beſondere Er⸗ 
ziehungsmaximen braucht, um ſeine Brut zu tüchtigen 
Artgenoſſen groß zu ziehen. Auch die Naturvölter 
wiſſen ſo gut wie nichts von hygieniſcher Kinder⸗ 
pflege. Talſächlich iſt das Bedürfnis nach einer 
ſolchen erſt mit der Kultur und durch dieſe entſtanden. 
Das Kind ſollte aufwachſen wie der Baum im Walde, 
ſchlank und gerade und unverbildet, ohne Kunſt und 
Künſtelei. Aber leider iſt dies bei unſeren Kultur⸗ 
zuſtänden ausgeſchloſſen. Wir brauchen eine Er⸗ 
ziehungshygiene, nicht, um die Natur zu verbeſſern, 
nicht, um Gottes Ebenbild ſchöner und kräftiger zu 
geitalten, dazu ſind wir garnicht fähig, ſondern nur 
dazu, um wenigſtens zumteil alle Nachleile zu be 
heben, welche dadurch entſtanden ſind, daß wir uns 
immer mehr von den natürlichen Lebensgrundſätzen 
entfernt haben, daß unſer ganzes Daſein ein ſo künſt⸗ 
liches, unnatürliches geworden iſt, daß es für den 
natürlichen Organismus Gefahren mit ſich bringt. 

Gehen wir von dieſem Standpunkt aus, dann 
wird es uns leichter werden, unter den verſchiedenen 
Methoden und Ratſchrägen den Mittelweg zu finden, 
denn die goldene Lehre, daß der Mittelweg der beſte 
ſei, gilt auch hier. Unſere Aufgabe iſt es, das Kind 
unter möglichſt natürliche Daſeinsbedingungen zu 
bringen. Dazu gehört in erſter Linie naturgemäße 
Nahrung, das heißt in den erſten Lebensmonaten 
Mutterbruſt. Dieſe Form der erſten Ernährung iſt 
das Um und Auf, iſt die Baſis jeder Erziehung. Es 
ſterben mehr Kinder im erſten Halbjahr an den 
Folgen der künſtlichen Ernährung, als in allen Kind: 
heitsjahren an Krankheiten zugrunde gehen. 

Iſt das Säuglingsalter vorüber, kommt das Kind 
in jene Jahre, wo die Frage „Abhärtung oder 
Schonung“ alut wird, dann wird man genau indivi⸗ 
dualiſieren müſſen. Denn eines ſchickt ſich nicht für 
alle. Es iſt garnicht wahr, daß das Kind zur Welt 
kommt als weeßes, unbeſchriebenes Blatt, als ge⸗ 
fügiger Ton, den der Erzieher zu kneten vermag, 
nach Wollen und Können. 

So wie das Kind geiſtig Fähigkeiten und Charak⸗ 
teranlagen als Erbe der Väter mit in dies Erden⸗ 
leben bringt, ſo ſchleppt es auch körperliche Anlagen, 
im guten und ſchlechten Sinne, mit ſich, eine Laſt. 
die ihm vergangene Geſchlechter mit in das Erden⸗ 
leben gegeben haben, eine Laſt zumeiſt, und nur 
ſelten ein Vorzug. Darauf iſt genau Rückſicht zu 
nehmen. So wird man zum Beilp.el, um nur einen 
Fall anzuführen, bei Kindern, in deren Aſzendenz 
wiederholt Tuberkuloſe beobachtet wurde, auf keinen 
Fall brutal und wahllos zur Abhärtung greifen, da 
wir wiſſen, daß hier tatſächlich ein ſchutzbedürftiger 
Organismus vorliegt, der nur in beſchränktem Grade 


— . — . — . — 
nachtstag, vorüber war, unſere Demokratiſſimi 
mit ihren vergifteten Pfeilen gleich in der 
eriten Morgenausgabe auf den (publiziſtiſch 
genommen) erledigten Leichnam von Zabern 
losſchoſſen, und dazu mußte ihnen erneut her⸗ 
halten unſer temperamentvoller Polizeipräſi⸗ 
dent Herr von Jagow, den man uns nun ein⸗ 
mal nicht nachmachen kann, ebenſo wenig wie 
„unſeren“ Leutnant. Das Geſchimpfe tobt un⸗ 
ausgeſetzt in den weitgeöffneten Spalten der 
Linksblätter, die nicht genug darüber ſich ent⸗ 
rüſten können, daß dieſer „Berliner“ gerade 
ſich in die Elſäſſer Sache eingemiſcht, in ein 
ſchwebendes Verfahren mit Frevlerhand hin⸗ 
eingegriffen habe. Logik von links iſt meiſt 
nicht ohne Lücken. So ſei es mir, unbeſchadet 
meiner ſonſtigen Mandatsbegrenzung auf das 
Nichtpolitiſche, geſtattet, auf das zweierlei Maß 
hinzuweiſen, mit dem jene Preſſe hier wieder 
in eklatanter Weiſe arbeitet. Nämlich über 
einen zweiten „Berliner“ in hervorragender 
Stellung, den Geheimen Juſtizrat und Pro⸗ 
feſſor Dr. Anſchütz, wohlbeſtallter Lehrer des 
Rechts an der hieſigen königlich preußiſchen 
Friedrich Wilhelms⸗Aniverſität, lautet die 
Kritik ad hoc ganz anders. An ihm, der in 
der „Deutſchen Juriſtenzeitung“ die Vorfälle 
in Zabern eingehend beſpricht und die „unifor⸗ 
mierten Volkserzieher“ glatt bezichtigt, „Recht 
und Geſetz mit Füßen getreten zu haben“, und 
ihre Handlungen „Kundgebungen rechtsverach⸗ 
tender Willkür“ nennt, für welche „Verfaſſung 
und Geſetz nicht exiſtieren“, laſſen ſie nicht nur 
ſämtliche guten Haare, ſondern ſie preiſen die⸗ 
ſen hochbeamteten Juriſten mit Begeiſterung 
über den Klee, denn ſiehe, Bauer, das iſt etwas 
anderes: Es paßt in ihre Richtung! Tut nichts, 
daß die „Juriſtenzeitung“ ein juriſtiſches Fach⸗ 
blatt iſt, daß Herr Anſchütz während der ſchwe⸗ 
benden gerichtlichen Unterſuchung zu der Ange⸗ 
legenheit Stellung genommen hat in ganz 


: offizieller Form, w J 
naem kaum der einzige (Gott ſegne 7705 fſizi F ogegen Herr von Jagow 
abſulut zeitungsfreie Tag, der zweite Weih⸗ 


1 als „Dr. jur.“ geſchrieben hat. So ſind 
1 


rolle. 


Blatt.) 


anpaſſungsfähig iſt. Man wird andererſeits bei 
robuſten Kindern aus geſunden Familien nicht allzu 
ängſtlich ſein und einen Schnupfen oder Huſten, der 
möglicherweiſe kommen kann, nicht ſo ſehr fürchten, 
daß man dem Kinde die natürliche Bewegungsfreiheit 
beſchneidet und es verweichlicht. 


Überhaupt müſſen wir uns klar ſein, daß alle 
Methoden der Abhärtung nur Surrogate und zwar, 
wie das ſchon der Name ſagt, minderwertige Surro⸗ 
gate des natürlichen Lebens ſind. Der Bauernjunge, 
der in der glücklichen Lage iſt, ſich den größten Teil 
des Jahres in Wald und Feld tummeln zu können, 
dem ſelbſt der Winter die Natur genügend Bewe⸗ 
gungsraum und Bewegungsfreiheit bietet, der braucht 
keine künſtliche Abhärtung, braucht keinen Sport, 
braucht keine Jugendſpiele auf ſandigem, von drei⸗ 
ſtöckigen Häuſern umringtem „Spielplatz“. Wenn es 
die Verhältniſſe geſtatten, dann iſt die beſte Fürſorge. 
welche die Eltern den Kindern angedeihen laſſen 
können, daß ſie das heranwachſende Geſchlecht aus 
dem Dunſtkreis der Großſtadt befreien und in natür⸗ 
liche Verhältniſſe führen. Immer tiefer dringt dieſe 
Erkenntnis in alle Schichten. Die Gartenſtadt⸗ 
bewegung, die verſucht, die Vorteile des Landlebens 
zu ſchaffen, ohne die Annehmlichkeiten der Großſtadt 
verm ſſen zu laſſen, zieht immer weitere Kreiſe; und 
wir können hoffen, daß die Kultur das, was ſie auf 
einer Seite geſündigt hat, auf der anderen Seite 
wieder gutmachen wird. Selbſt die Millionenſtädte 
des 20. Jahrhunderts nehmen nur einen verhältnis⸗ 
mäßig kleinen Flächenraum ein. Durch die Ent⸗ 
wickelung der Verkehrsmittel, durch Bahnen und 
elektriſche Straßenbahnen, durch die Automobile und 
vielleicht auch bald durch die Luftfahrzeuge wird der 
enge Kreis der ſtädtiſchen Bannmeile geſprengt. 
Wenn man dreißig Kilometer in ebenſop el Minuten 
zurücklegen kann, dann wohnt man eigentlich heut⸗ 
zutage in einer Entfernung von 30 Kilometern der 
Stadt ebenſo nahe, als vor 20 Jahren bei kaum 
drei Kilometern. Es läßt ſich darum hoffen, daß die 
Tage nicht mehr allzu ferne ſind, wo auch der Städter 
ſozuſagen auf dem Lande wohnen wird. Dann wird 
die Frage, ob Abhärtung oder Schonung, ſich von 
ſelbſt beantworten, da das in der Natur lebende Kind 
ſich von ſelbſt und inſtinktiv das nötige Maß von 
Bewegung und von Abhärtung ſucht, welches ſeinem 
Organismus am beſten behagt. Bis dahin freilich 
werden die Eltern noch immer ſich bemühen müſſen, 
durch vorſichtige und zweckmäßige Auswahl jenen 
Mittelweg ausfindig zu machen, der für ihr Kind der 
richtige iſt und der dorthin führt, wohin alle Eltern 
ihre Kinder geführt wiſſen wollen: zur körperlichen 
und geiſtigen Geſundheit. 


— — * 
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Was ſonſt noch in der Volksſeele kocht, das 
wird ja nun auf natürlichem Wege ſich aus⸗ 
giebig in der Silveſternacht entladen können 
und ſicherlich entladen, wenn es auch Strippen 
regnen ſollte, denn Spektakel iſt hier Ehren⸗ 
ſache zu Neujahr. Eine ganze Induſtrie für 
Silveſtergeräuſche hat ſich aufgetan. Man er⸗ 
hält quietſchende Schildkröten und dito Eidech⸗ 
ſen, Babys, die in „Plärrmanenz“ ſchreien, ſo⸗ 
bald man ihnen auf den Kopf drückt, Schwein⸗ 
chen, die entſetzlich jammern, während ihnen 
der Lebensodem aus dem aufgeblaſenen Leib 


entflieht. Dazu kommen die mannigfachſten 
Produkte der Silveſterſcherz⸗Induſtrie an 
Knalleffekten. Fallende Metallſtücke erwecken 


die „ſcherzhafte“ Vorſtellung, als ob ſoeben 
Tafelgeſchirr zerſchlagen worden wäre. Damen 
kreiſchen, Kinder zetern! Jux muß der Ber⸗ 
liner haben, wenn ihm eine neue Jahreszahl 
bevorſteht. Den radauluſtigen Elementen, — 
denen, die dem unüberwindlichen Zwange beim 
„Proſit Neujahr“⸗Schreien nachgeben, indem 
ſie den Straßenpaſſanten die Zylinderhüte ein⸗ 
treiben, ſteht freilich wieder auch hier der böſe 
Herr von Jagow im Wege. Der hat angeord⸗ 
net, daß gegen den öffentlichen Unfug in der 
Silveſternacht energiſch Front gemacht wird, 
und kund und zu wiſſen getan, daß gegen Aus⸗ 
ſchreitungen ſolcher Leute mit ihrem über⸗ 
wuchernden Temperament in den Armen nicht 
nur mittelſt polizeilicher Strafverfügungen 
vorgegangen werden, ſondern daß der Staats⸗ 
anwalt eingreifen wird. Im beſonderen iſt es 
das Konfettiwerfen und das Schleudern von 
Papierſchlangen nach den vorüberfahrenden 
Straßenbahnwagen, Omnibuſſen uſw., worauf 
ſich das Auge des Geſetzes in der Neujahrsnacht 
einſtellen wird. Da iſt ſchon vielerlei Unheil 
ar Scheuwerden der Pferde und Verletzung 
der Paſſanten entſtanden. Ja, bei uns herrſcht 
Ordnung, — dank Herrn von Jagow 

Die Wege der irdiſchen Vorſehung, die eine 
wohlgeleitete Polizei pflichtgemäß zu wandeln 
hat, ſind überhaupt mannigfaltig und führen 
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Neue Erdmeſſungen. 
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Über die Größe unjerer Erde find wir keineswegs 


fo im klaren, wie es im allgemeinen angenommen 
wird. Wir ſtützen unſere Feſtſetzung derſelben auf 
die Gradmeſſungen, die angeſichts der wechſeln⸗ 
den Beſchaffenheit der Erdoberfläche und der häufig 
anzutreffenden Unzugänglichkeit des Geländes zu den 
ſchwierigſten Aufgaben der wiſſenſchaftlich praktiſchen 
Forſchung gehören. Immer wieder werden daher 
neue Meſſungen veranſtaltet und die früheren revi⸗ 
diert. Als neueſtes Ziel hat man ſich die Aufgabe 
vorgeſetzt, den „dunklen Erdteil“ Afrika vom Kap 
bis an das Mittelmeer zu vermeſſen, und dann das 
jo gewonnene Gradnetz an dasjenige von Europa 
über Gibraltar hinaus und durch Kleinaſien anzu⸗ 
ſchließen. Die bisherigen Ergebniſſe geſtatten bereits, 
einen Schluß auf den Erddurchmeſſer und Erdumfang 
zu machen. Das geodätiſche Inſtitut in Potsdam 
teilt darüber nach J. Riem in „Unjere Welt“ mit, 
daß der Erddurchmeſſer in der Aquator⸗Ebene 
12 756,776 Kilometer und von Pol zu Pol 12 713,818 
Kilometer beträgt; bekanntlich iſt der Polar⸗ 
durchmeſſer der Erde wegen ihrer Abplattung 
an den Polen geringer als ihr Aquatorialdurchmeſſer. 
Die bisherigen Werte ſchwankten zwiſchen 12 754,8 
und 12 756,5 Kilometer, bezw. 12 712,2 und 12 713,0 
Kilometer. Die Abplattung der Erde beträgt nach 
den neuen Meſſungen 1: 296,96 (gegen 1/299 bezw. 
17294 früher); d. h., wenn man (rund) 1/97 des 
Erddurchmeſſers im Aquator von ſeiner Geſamtlänge 
abzieht, erhält man den Erddurchmeſſer von Pol zu 
Pol; oder die Differenz zwiſchen dem Aquatorial⸗ 
durchmeſſer und dem Polardurchmeſſer der Erde be⸗ 
trägt 1/297 des Aquatorialdurchmeſſers. 

Berechnet man nach den vorſtehenden Angaben den 
Erd umfang, Jo erhält man für den Aquator 
40 077 Kilometer oder zirka 5344 Meilen, während 
man ſich bisher die — allerdings als Gedächtniszahl 
abgerundete — Länge von 5400 Meilen merkte; der 
Meridianumfang beträgt 39 942 Kilometer oder 
genauer: 39 941 731 Meter. f 

Aus dieſen Zahlen ergibt ſich aufs neue, daß unſer 
Metermaß nicht feiner urſprünglichen Längen⸗ 


feſtſetzung entſpricht. Denn nach dieſer, die im Jahre 


1799, zur Zeit der erſten franzöſiſchen Revolution, 
getroffen wurde, ſollte ein Meter gleich dem zehn⸗ 
millionten Teil eines Erdquadranten, d. h. des 
vierten Teils eines Meridians (= der Entfernung 
eines Pols vom Üquator), ſein. Nach dem dama⸗ 
ligen Stande der wiſſenſchaftlichen Forſchung ſtimmte 
das als Norm erklärte Metermaß damit überein. 
Nach unſerer heutigen Kenntnis von der Erde iſt 
unſer im Gebrauch befindliches Meter zu klein; 
und je nach der Genauigkeit unſerer Meſſungen würde 
ſeine Länge andauernd geändert werden müſſen, 
wenn wir an der urſprünglichen Definition des 
— — — 


zuweilen wohl auch zu erheiternden Maßnah⸗ 
men, die in dieſen ſo wenig humorvollen Zeiten 
nicht unerwähnt bleiben ſollten. Die Inhaber 
von Korſettgeſchäften lieben es ſeit einiger 
Zeit, in den Schaufenſtern hübſche, wohlge⸗ 
wachſene Wachsdamen auszuſtellen mit ſo 
wenig wie möglich „an“; oberhalb und unter⸗ 
halb des Korſetts iſt alles dekolletiert bezw. 
fußfrei. Gegen derlei Pikanterien hat ſich im 
Publikum eine Bewegung geltend gemacht, die 
jetzt zur Folge hatte, daß große Korſettfirmen 
in der Leipzigerſtraße polizeilichen Beſuch er⸗ 
hielten und daß die wächſernen Damen einfach 
von den Schutzleuten „abgeführt“ wurden. Das 
Publikum verfolgte dieſe Siſtierungen mit viel 
Humor, und auch in manchem Schutzmannsauge 
lag verkniffenes Lächeln 

Daß die Amüſierberliner auch über den 
Silveſterulk auf der Straße und rings um die 
Familien⸗Punſchbowle hinaus zu Neujahr auf 
ihre Koſten kommen, dafür hat natürlich alles, 
was an Theater-, Film⸗, Varietee⸗ und ſonſti⸗ 
gen Direktoren die „Muſen“ hegt und pflegt, 
auf das ausgiebigſte Sorge getragen. Die Ver⸗ 
gnügungsanzeigen, die Plakate an den Litfaß⸗ 
ſäulen mehren ſich wie Sand an der Spree. 
Man wird ſich reſtlos ausamüſteren können, 
und die verehrliche Zunft der Portokaſſen⸗ 
Kavaliere dürfte ſich um die Jahreswende arg 
geſteigerten Anfechtungen ausgeſetzt ſehen, 
denn Berlin um Neujahr iſt nicht billig. Des 
weiteren aber liegt ſchon die Parole für 1914 
in der Luft: Die Bockbierſaiſon hebt offiziell 
am 2. Januar an, ſodaß alle Kanäle, die etwa 
bei der Silveſterfeier noch nicht vollends aus⸗ 
geſpült ſein ſollten, von da ab mit dem ange⸗ 
meſſenen Stoffe werden noch verſorgt werden 
können. Früher verkniff man ſich den Bockbier⸗ 
ausſchank bis Oſtern. 
einer eilfertigen Lebewelt. 

Ihren verehrten Leſern, denen das Amü⸗ 
ſiertempo (auch paſſiv) glücklicherweiſe noch 
ſehr viel mäßiger zugemutet wird, meine herz⸗ 
lichen Wünſche für 1914! 


Allein, wir leben in 


A 


Meters feſthalten wollten. Es gibt eben kein ab⸗ 
ſolutes Maß, wie man es ſchaffen wollte, weil 
unſere Wiſſenſchaft nicht abſolut iſt. Beobachtungen 
werden berichtigt, Theorien durch beſſere abgelöſt. 
Man hat ſich daher verſtändigerweiſe auf inter⸗ 
nationalem Wege dahin geeinigt, die Länge eines 
im „Bureau des longitudes“ in Paris nieder⸗ 
gelegten Platinſtabes bei 0 Grad O, der ſeinerzeit 
als Meter angenommen wurde, ein⸗ für allemal als 
Normal⸗Längenmaß anzuerkennen, und alle Kultur⸗ 
völker haben ſorgfältige Nachbildungen dieſes Stabes 
hergeſtellt. — n. 


Des Lokomotivführers Sohn. 


Nach dem Norwegiſchen von Hans Günther. 


. (Nachdruck ve bot u.) 

Der zwölfjährige kleine Peter mit ſeinem 
krauſen Haar und ſeinen ausdrucksvollen dun⸗ 
keln Augen war ein mutiges Bürſchlein, von 
allen Beamten an der Bahnſtation gern ge⸗ 
ſehen. Sein Vater war Lokomotivführer und 
ein tüchtiger Mann, der ſeine Frau verloren 
hatte, als Peter acht Jahre alt war. 

Der Zug, den Peters Vater führte, ſollte 
heute um 4,30 Uhr ankommen, und zeitig ging 
Peter von zu Hauſe fort, um ſeinen Vater zu 
treffen und mit ihm nach Hauſe zu wandern. 
Auf der Brücke blieb er ſtehen, blickte auf die 
verſchiedenen Gleiſe hinunter und verfolgte die 
rangierenden Züge. 

„Dein Vater kommt heute 4,30 Uhr, nicht 
wahr, Peter?“ 

Der Kleine drehte ſich um und ſah zwei 
Männer, die an der Station beſchäftigt waren. 

„Ja, Herr Brink“, antwortete er, „und 
morgen früh wird er wohl mit dem Zuge 6,20 
wieder fort müſſen.“ 

„Der kleine Kerl weiß genau Beſcheid,“ 
lachte der andere. „Komm, Stark, gießen wir 
einen hinter die Binde,“ und dann zu dem 
Knaben gewandt: „Willſt du mitkommen, 
Peter?“ 

Es war nichts Ungewöhnliches, daß die 
Leute Peter mitnahmen und ihm ein Glas 
Limonade geben ließen, und auch heute folgte 
er anſtandslos den beiden Männern. Doch als 
das Kind ſein Glas etwa zur Hälfte geleert 
hatte, machte ſich Stark den Spaß, ihm, wäh⸗ 
rend er ſich umdrehte, einen Schuß Schnaps in 
den Reſt zu tun. Der andere lachte darüber; 
fie waren neugierig, zu ſehen, wie es auf den 
Knaben wirken würde. Dieſer ſetzte ahnungs⸗ 
los ſein Glas an die Lippen, merkte aber ſo⸗ 
fort, daß der Trunk einen anderen Geſchmack 
hatte als vorher, war jedoch zu ſtolz, um etwas 
zu ſagen, trank aus, dankte und ging zurück zur 
Bahn. i ; 

Seine Begleiter hatten eigentlich die Ab⸗ 
ſicht, mitzugehen, da aber in dieſem Moment 
ein paar Kollegen in das Lokal kamen, blieben 
ſie und überließen den Knaben allein den Fol⸗ 
gen „ihres Scherzes“. 

Peter traf ſeinen Vater nicht mehr, da der 
Lokomotivführer ſchon lang zu Haufe war, ehe 
ſein Sohn die Station erreicht hatte. Müde 
nach einem langen Arbeitstage, hatte er den 
Weg durch einen Querpfad abgekürzt und dem 
Heizer die Reinigung der Maſchine übergeben. 

Unbehindert ging Peter auf dem Bahn⸗ 
körper umher, jeder kannte ihn, niemand hielt 
ihn an. Bald fand er die Maſchine ſeines 
Vaters, ging pfeifend um ſie herum und be⸗ 
trachtete ſie mit den Augen eines Kundigen. 
Wie ſie funkelte und leuchtete mit ihren großen 
Rädern und dem langen Schweif weißen Dam⸗ 
pfes! 

Peter wußte nicht recht, was mit ihm war, 
aber ſeine Adern ſchienen mit Feuer gefüllt, 
und ſeine Augen brannten. Er konnte den 
glühenden Wunſch, nur eine Minute auf die 
Maſchine zu ſteigen, nicht beherrſchen. Er 
mußte es tun. Angſtlich ſah er ſich um. In 
einiger Entfernung arbeiteten ein paar Män⸗ 
ner, doch in der Nähe war niemand, niemand 
hinderte ihn. And wie eine Katze kletterte er 
auf die Maſchine. Wie ſtolz er war, als er 
dort oben ſtand! Wie herrlich, Meiſter der 
beſten Maſchine zu ſein, die es gab! Vorſichtig 
öffnete er die Tür zur Feuerſtätte, die noch 
nicht gereinigt war. Hu, wie heiß war es da! 
Hier war alſo der Druckmeſſer und hier der 
Waſſerſtandsmeſſer, beide mußte man während 
der Fahrt ſehr ſorgfältig beobachten, hatte der 
Vater ihm erzählt. 

Und wenn er durch das runde Fenſter ſah, 
waren dort gerade vor ihm die Schienen, über 
die die Lokomotive kroch oder flog, ganz wie der 
Führer es wünſchte. Und er überlegte, daß 


alles, was man zu tun hatte, war: an diejenv 


kleinen Griff zu drehen, nur ein ganz klein 
wenig — und die Lokomotive würde ſich be⸗ 
wegen! . 

Eine kleine Drehung, nur eine ganz kleine, 
nur ſo viel, daß die Maſchine ſich einen Meter 
weit bewegte! Die Verſuchung war zu groß 
für den erregten kleinen Burſchen, der Schnaps 
hatte ſeine Wirkung getan, er konnte ſich nicht 
beherrſchen. Nur einen Meter! Er mußte 
es tun! 

Ein Dampfſtrahl! 
dritter! Eine Rauchſäule, 
Maſchine zittert und bewegt ſich langſam vor⸗ 
wärts! Einer der Arbeiter hört das Geräuſch, 
läßt ſeinen Spaten fallen und ſtarrt ſprachlos 
auf die Maſchine. Peter, der nun ängſtlich 
wird. zaudert, iſt verwirrt und verſucht. die 


Noch einer! Und ein 


und die ſchwere 


Lokomotive zum Stehen zu bringen; aber in Dicht vor ihm ſtand, ohne daß er es bemerkt Menſchenſtimme, die ihm tröſtend antwortete 
feiner Angſt dreht er mit aller Kraft den Hebel hatte, eine Roſe. Eine große, vollaufgeblühte, auf die Rufe, die er hineinſandte in die Ein⸗ 
öde und die Dunkelheit. 


nach der verkehrten Seite, und die Maſchine 
fährt dann in raſender Eile. 


dunkelrote Roſe mit ſamtenen Blättern. 
Sie ſtand da in zugleich feierlicher und rüh⸗ 


Wie leicht ſie läuft — vorwärts, vorwärts, render Schönheit, die Süße ihres ſchimmern⸗ 


mit entſetzlicher Schnelle! Beſtürzt blicken die 
Menſchen dem Ungeheuer nach, das ziſchend 
herankommt wie ein wahnſinniger Menſch. 
Weichenſteller ſtürzen davon, in der Abſicht, die 
Lokomotive auf ein Seitengleiſe abzulenken — 
aber es iſt zu ſpät, ſie hat bereits die Haupt⸗ 
linie überſchritten. ; 

Nun erkennt der alte Weichenſteller den 

kleinen Peter, der auf ſeines Vaters Plah ſteht, 
erſtarrt vor Furcht, mit fliegenden Haaren. 
Die großen Augen weit aufgeriſſen, und das 
totenbleiche kleine Geſicht mit einem Ausdruck, 
der um Hilfe flehte. Aber die Maſchine läuft 
weiter. . 
Weit draußen auf der Linie ſieht Peter 
zwei Männer, die wie wahnſinnig winken; 
doch was vermögen ſie zu tun? Hals über 
Kopf ſtürzen fie davon, und die Lokomotive 
ſauſt vorüber. 

Der Stationsvorſteher eilt zum Telephon, 
um die nächſte Station zu warnen, aber ſchon 
nähert ſich ihr die Lokomotive wie ein Wirbel⸗ 
wind. Auch dort iſt es zu ſpät. 

Wenn der Knabe nur für eine Sekunde 
ſeine Überlegung. wiedergewinnen könnte! Sie 
rufen und ſchreien ihm zu, er ſolle an dem 
Hebel drehen, doch vergebens, wie der Blitz iſt 
die Maſchine auch an dieſer Station vorüber. 
Nun läuft ſie auf eingleiſiger Bahn, nur noch 
zwei Stationen find zu paſſieren, und der Zu: 
ſammenſtoß mit dem Perſonenzuge 5,30 iſt un⸗ 
vermeidlich. Eine einzige Möglichkeit gibt es 
noch, dieſe fürchterliche Kataſtrophe zu ver⸗ 
meiden — und es iſt noch gerade Zeit, ſie zu 
erfüllen. 

Der Stationsvorſteher der vorletzten Sta⸗ 
tion gibt telephoniſch den entſetzlichen, aber 
notwendigen Befehl: „Sorgen Sie dafür, daß 
die Lokomotive ſtürzt.“ Man legt Steine und 
eiſerne Balken über die Gleiſe — kaum iſt es 
getan, als man die Maſchine heranraſen ſieht 
— nun iſt ſie da! Ein Krach! Der Koloß ſtürzt 
um, den Abhang hinunter — die Linie iſt frei. 
Die große Kataſtrophe iſt abgewandt! 

Aber der Knabe, das unglückliche Kind! 
Erſt nach langem Suchen findet man ihn. Wie 
durch ein Wunder iſt er von der Maſchine aus 
in ein Gebüſch geſtürzt, das den ſchlimmſten 
Stoß abgewehrt hat. Bewußtlos wird er nach 
Hauſe gebracht — aber ſein Leben iſt gerettet. 

Viele Jahre ſind nach dieſer Begebenheit 
vergangen. Auf der Bahnſtation findet ein 
Feſt ſtatt. Eine neue Lokomotive ſoll zum 
erſtenmale die Linie befahren. „Blitz“ hat 
man ſie getauft. Und auf dem Platze des Loko⸗ 
motivführers ſteht ein ſchmucker junger Mann. 
Es iſt Peter. Unter den Wartenden, die die 
Hüte ſchwenken und dem „Blitz“ ein Hurra 
bringen, befinden ſich zwei alte Arbeiter, 
Brink und Stark. Sie haben ihr an dem Kinde 
begangenes Unrecht gutzumachen geſucht, indem 
ſie nach dem frühen Tode des Vaters für ſeine 
Erziehung und Ausbildung Sorge trugen, ſo⸗ 
daß er nun ſeines Vaters Platz einnehmen 
konnte. 8 


Die Roſe. 


Skizze von Grete Maſſé⸗ Hamburg. 


Nachdruc verboten.) 

Sein Arbeitszimmer war ein einfaches, 
hohes und großes Gemach. Faſt eine Hälfte des 
Zimmers füllte der Rieſenſchreibtiſch aus, der 
mit Büchern, Mappen und Papieren bedeckt 
war. Er hatte nicht die geringſte Zierde, nicht 
den geringſten Schmuck. Keine kleine Bronze⸗ 
uhr, keinen Briefbeſchwerer aus Marmor oder 
Silber, keine Photographie oder ſonſt einen 
Luxusgegenſtand. Nur die notwendigſten 
Schreibgeräte mit dem umfangreichen Tinten⸗ 
faß ſtanden auf der Platte. Die Wände ver⸗ 
kleideten Regale, in denen viele Tauſende von 
Büchern ſtanden. Ein paar Klubſeſſel aus 
dunklem Leder und ein behelmtes erzenes 
Athenehaupt vervollſtändigten die Einrichtung. 

Hier ſaß er Tag für Tag, jahraus und jahr⸗ 
ein, gebeugt über Papiere, Bilder und Bücher, 
leſend, ſchreibend oder ſtudierend. Das Leben 
dort draußen kümmerte ihn nicht. Seine 
Augen, die kurzſichtig geworden waren vom 
vielen Leſen, hatten den Blick rückwärts ge⸗ 
wandt auf die untergegangene Welt, in denen 
Städte, die heute verſchüttet oder unbeachtet 
ſind, die königlichen Stätten ſtolzer Schickſale 
und feinſter Kultur waren, in der die Helden 
der Sage und Geſchichte einherſchritten im 
Glanze ihres nie erlöſchenden Ruhmes. So 
ging die Zeit und er merkte es nicht. f 

Da geſchah eines Tages, daß die Feder, die 
er ſchreibend über Manujfriptblätter führte, 
ihm nicht recht gehorchen wollte. Sie ſtockte 


den Kelches halb offenbarend, halb verhüllend, 


ſtand da in dieſem Zimmer, das nie Blumen 
und Buntheit geſehen, in ihrer taufriſchen 
Pracht mit dem rubinfarbenen Glanze ihrer 
leichtgewölbten, feingeformten Blätter wie ein 
Wahrheit gewordenes Wunder. 

Wie kam ſie hierher aus der Welt dort 
draußen, die dunkelrote Roſe? Wer brachte ſie 
ihm? Wann kam ſie zu ihm? Oder ſtand ſie 
vielleicht ſchon immer da über dieſen Büchern 
und Papieren, ſtill und geheimnisreich, dunkel⸗ 
rot und ſüßeſten Atems voll, ohne daß er ſie 
geſehen hatte? Er wußte es nicht. Sein Blick 
aber hing wie verzaubert an der herrlichen 
Blume. Sie ſchien vor ihm ihre Blätter zu 
entfalten wie ein Vogel ſeine Schwingen und 
ihm voranzuſchweben auf einem neuen, unge⸗ 
ahnten Weg in ein fernes, ungekanntes und 
lockendes Glück. Dieſes Zimmer, das ihm die 
Welt geweſen war, erſchien ihm plötzlich von 
beklemmender Enge, die Farben nüchtern und 
freudlos, die Luft dumpf, die Bücher inhalts⸗ 
los, die Manuſkripte öde und unbeſeelt. Ihn 
überkam ein ſehnſüchtiges Verlangen nach 
Sonne, nach dem Leben dort draußen, nach 
Muſik und Menſchengeſichtern. Er trat ans 
Fenſter. Dicht vorm Haus ſtand ein Kajtanien- 
baum in voller Blüte. Die weißen Blüten 
ſtanden wie Weihnachtskerzen im grünen Laub. 
über dem breiten, prächtigen Baum ſtand der 
lichtblaue Sommerhimmel. Wir lange hatte 
er nicht zu ihm emporgeblickt. Das ruhige, 
milde Blau, aus dem die weißen Wolken in 
zarten und zerfließenden Formen hervortraten, 
füllte ſein Herz mit einer kindlichen, dank⸗ 
baren Fröhlichkeit. Er holte aus ſeinem 
Schlafzimmer Hut und Stock. Als er zur Haus⸗ 
tür hinaustreten wollte, kam gerade Hedwig, 
die Tochter ſeiner Vermieterin, einer diſtin⸗ 
guierten Arztwitwe, von der Straße aus her⸗ 
ein. Sie prallte förmlich zurück und ſah ihn 
zit verwunderten Augen an. Der Herr Doktor 
ging aus? Um dieſe Zeit? Er ſah ihr in 
das erſtaunte und erglühte Geſichtchen mit 
demſelben verſonnenen und aufleuchtenden 
Blick, mit dem er kurz vorher die Roſe betrach⸗ 
tet hatte. Zum erſtenmal ſah er, wie lieblich 
dieſe Hedwig war, die nun ſchon viele Jahre 
bei ihm aus⸗ und einging, ohne daß er mehr 
als einen kurzen Gruß für ſie gehabt hätte. Der 
ſchlanke Hals trug das kleine Haupt wie der 
Blumenſtengel die Blütenkrone. Der Mund 
war jung, unſchuldig und friedevoll. Ja, ſie 
war ein ſchönes und begehrenswertes Weib ge⸗ 
worden, die kleine Hedwig, die noch mit hän⸗ 
genden Zöpfen herumlief und mit Puppen ge⸗ 
ſpielt hatte, als er vor Jahren ſeine Studier⸗ 
ſtube im Hauſe der Doktorin bezog. 

Und er ging durch die Straßen zum erſten⸗ 
mal wieder mit ſehendem Blick und erhobenem 
Haupte. Er ſah auf den Balkonen die Blumen, 
ſah die kleinen Schuhe und farbigen Kleider 
der Mädchen und Frauen, ſah die Schmetter⸗ 
linge, die über den Wegen flatterten, ſah das 
Wechſelſpiel von Licht und Schatten, hörte die 
Muſik des Windes und der anſchwellenden und 
verklingenden Stimmen und ſpürte die Süße 
der linden Sommerluft, die weich ſeine Schlä⸗ 
fen umſpielte. Er ſtand am Fluß, der belebt 
war von ſchmalen Booten und weißen Segeln. 
Die hellen Segel blähte der Wind. Sie dehn⸗ 
ten ſich wie Flügel, die ſich heben, um den 
abendgoldumſtrahlten Gipfeln der Ferne zu⸗ 
zuſchweben. 

Kinder ſpielten am Ufer. Ein blondhaari⸗ 
ges Mädelchen fiel im Laufen gegen ihn heran, 
ſodaß er, als er es aufrichtete, die kurzen locki⸗ 
gen Haare der Kleinen berührte. Die waren 
ſo weich wie die ſamtenen Blätter der Roſe, die 
daheim, purpurn entflammt, in ſeiner düſteren 
Stube duftete, die waren ſo hell wie die hellen 
Haare Hedwigs, deren Bild er noch vor Augen 
ſah, rührend hold in der Beſcheidenheit und 
Sanftmut ſeiner Jugend. 

Wie mannigfach reich und bunt war doch 
die Welt! Ihm war, als erwachte er aus 
tiefem Traum. Wo war er nur geweſen die 
langen, langen Jahre? Wie hatte er nur leben 
können blind für Farbe und Licht, taub für 
Töne und Lieder, ſtumpf für Leid und Freud 
der Menſchen. Jetzt fühlte er, daß er zur 
Gegenwart gehörte, daß ihn der Strom des 
gleichen Blutes, des gleichklopfenden Herzens 
einte mit jenen anderen, die dahinſchritten in 
Freuden oder Sorgen, in Trauer oder Luſt. 

Langſam verſank der Tag. Er ſaß auf der 
Veranda eines Reſtaurants am Flußufer. Der 
Wind wurde kühler. Der Himmel ſchimmerte 
apfelgrün, ferne ſtanden die Wolken wie 
orangefarbene Bänder. Die ſpielenden Kin⸗ 


oft oder blieb gar ſtarrſinnig bei einem dicken der waren verſchwunden. Eine Geige ſang mit 
ſchluchzendem Sehnſuchtslaut in die Stille des 


Punkte ſtehen, auf den ihre ſchmale Spitze wie Bar 
Abends hinein. Liebespaare ſchritten Arm in 
Arm am dunklen Waſſer dahin im Schatten 


eine Lanzenſpitze gerichtet zu ſein ſchien. Et⸗ 
was ſtörte ihn, irretierte ihn, war anders als 
ſonſt. Eine leiſe Unruhe, eine feine Nervoſi⸗ 
tät erfüllten ihn. Da ſpürte er es plötzlich 
wahrnehmbarer. Ein zarter, ſüßer, kaum be⸗ 
merkbarer Duft ſtrömte auf ihn ein. Er legte 
die Feder hin, lehnte ſich im Seſſel zurück und 
fuhr, als er ſo mit wach gewordenen Augen 
vor ſich hin blickte, faſt erſchrocken zuſammen. 


von Weiden. Nahe war die Nacht. 


Wenn er einen Menſchen hätte, der zu ihm 


gehörte! Der ihn erwartete, wenn es Zeit zur 
Heimkehr war, der ſich um ihn ſorgte, wenn er 
ausblieb. Wenn er ein Weib hätte, das Kuß 
und Willkommensgruß für ihn hatte, das 
Dunkelheit wandeln konnte in Helle, Lärm in 
Stille, Furcht in Zuverſicht. 

Und er wußte, welche Hand es war, nach 
der ihn die Sehnſucht überkam, welche Stimme, 
die ihn anrufen ſollte mit ſeinem Namen. Nie⸗ 
mand anders ſollte es ſein als die Zarte, die 
Schlanke, die Hellhaarige, die auf der Schwelle 
geſtanden und ihn angeſehen hatte mit erſtaun⸗ 
tem Kinderblick. Er wollte noch am gleichen 
Abend mit der Mutter ſprechen. War er nicht 
reich genug, dem lieben Mädchen eine ſchöne 
Gegenwart und eine ſorgenfreie Zukunft zu 
ſchaffen? War er nicht ſo arm an Liebe ge⸗ 
weſen, um dieſes Herz, das ſich ihm nun ſchen⸗ 
ken würde, zu hüten wie den koſtbarſten und 
heiligſten Schatz? Hatte er nicht Güte und 
Zärtlichkeit zu verſchwenden, die eingeſchloſſen 
geweſen waren in ſeiner Bruſt und nun her⸗ 
vorſtürzten wie ein Quell aus Felsgeſtein? 

Als er das Haus betrat, ging er nicht wie 
ſonſt direkt die Treppe hinauf in ſein Zimmer. 
Er klopfte an die Wohnſtubentür der Doktorin 
und folgte dem freundlichen „Herein“ ihrer 
dunklen und ſanften Stimme. Hedwig war 
nicht da. Das erleichterte ihn ſehr. Der güti⸗ 
gen grauhaarigen Dame gegenüber faßte er 
raſcher den Mut, von der Sehnſucht ſeines 
Herzens zu ſprechen. Die vornehme Frau er⸗ 
ſchrak tief. Sie ſuchte die zarteſten, vorſichtig⸗ 
ſten Worte, um ihm begreiflich zu machen, daß 
ihre Hedwig ihn nicht erhören könne, daß ſie 
ſchon lange verlobt ſei und zum Weihnachtsfeſt 
Hochzeit machen werde. 

Er verſtand. Das Herz, das ihm ſo jugend⸗ 
mutig und glückesheiß in der Bruſt geſchlagen 
hatte, wurde ihm plötzlich ſchwer, kalt und ſtill. 
„Zu ſpät,“ murmelte er und ſtieg die Treppe 
herauf mit müdem und hoffnungsloſem Schritt. 
Was war er für ein Narr geweſen, die Hand 
nach der jungen, holden Lebensknoſpe dort 
unten auszuſtrecken. Hatte er denn nicht be⸗ 
merkt, daß er über Büchern und Manuſfkripten 
alt geworden war? Ein altes Märchen fiel 
ihm ein. Ein Mönch ging aus dem Kloſter⸗ 
garten, einen Vogel zu erhaſchen, der dicht vor 
ihm gar lieblich lang. Aber der Vogel wollte 
ſich nicht fangen laſſen. Da kehrte er um und 
ging den Weg zum Kloſter zurück. Aber als er 
an die Pforte kam, öffnete ihm ein Bruder 
Pförtner, den er noch nie geſehen hatte. Das 
Kloſter war zur Ruine geworden. Er ſeloſt ein 
uralter Mann, den niemand mehr kannte. 
Mehr als hundert Jahre waren verfloſſen ſeit 
dem Augenblick, als er in den Wald ging, 
einen kleinen Vogel zu fangen... So war 
es auch ihm gegangen. Das Leben und die 
Jugend hatten ihn verlaſſen, derweil er drin⸗ 
nen in ſeiner Stube ſaß. Er war alt gewor⸗ 
den, ohne es zu wiſſen, ohne jung geweſen zu 
ſein, ohne gelebt zu haben. 

Auf ſeinem Schreibtiſch duftete noch die 
Roſe. Er nahm ſie aus der Vaſe mit zittern⸗ 
der Hand. Wußte ſie denn nicht, daß es für 
ihn nicht Glück, nicht Jugend, nicht Liebe mehr 
gab? Er öffnete das Fenſter und warf ſie 
hinab. 

Nun erſt war hier im Zimmer alles wieder 
wie ſonſt. Das erzene Athenehaupt leuchtete 
bräunlichgolden durch die Dunkelheit. Die 
vielen hundert Bücher waren umfangen vom 
Schatten. Er ſchloß die Vorhänge und ent⸗ 


zündete das Licht. Die Papiere und die Feder, 


die er am Morgen von ſich geworfen, holte er 
vorſichtig herbei und rückte ſich zurecht. Dann 
begann er zu ſchreiben. Seine Hand zitterte 
nicht mehr, und ſeine Augen blickten wieder 
zurück und ſuchten den Weg in die Vergangen⸗ 
heiten ausgeſtorbener oder lebensfremd gewor⸗ 
dener Völker. 
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Mannigfaltiges. 


(Unfall auf der Hochbahn in 
Berlin.) Auf der Hochbahnſtrecke zwiſchen 
den Stationen „Schleſiſches Tor“ und 
„Oranienſtraße“ ereignete ſich Montag Nach⸗ 
mittag durch Entgleiſung eines Wagens ein 
ſchwerer Betriebsunfall, bei dem ein Strek⸗ 
kenarbeiter getötet wurde. Von den Fahr⸗ 
gäſten, die den Zug auf offener Strecke vers 
laſſen mußten, wurde niemand verletzt. 

[Feuer in der Leibgardehuſa⸗ 
ren⸗Kaſerne.) Mittwoch Morgen iſt im 
Nordflügel der Kaſerne der Potsdamer Leib⸗ 
gardehuſaren Feuer ausgebrochen. Beim An⸗ 
rücken der Feuerwehr drohte das Feuer ge⸗ 
fährliche Dimenſionen anzunehmen. Der Flur 
war wit Rauch gefüllt. Aus den Zimmern 
ſchlugen die Flammen. Die Dachbalken wa⸗ 
ren bereits angekohlt. Mehrere Betten und 
Schränke brannten. Die Mannſchaften be⸗ 


[fanden ſich, während das Feuer ausbrach in 


Er rief den Kellner heran, zahlte und ging. den Plerdeſtällen. Es gelang, das Feuer 


Es fror ihn plötzlich, als ſchüttelte ihn ein inne⸗ 
rer Froſt. Wie einſam er war! Es ſchien ihm, 
als wäre ringsumher nichts wie Wüſte, und er 
darin allein, fiebernd, gequält von Durſt, ohne 
einen Tropfen Waſſer, jammernd nach einer 


bald zu unterdrücken. 

(Die Tragödie des Komikers⸗) 
Der bekannte Komiker Emil Römer, der in 
allen Varietees Deutſchlands auftrat und 
früher lange Jahre in Leipzig wirkte, er⸗ 
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hängte ſich in Merſeburg mitten in der Vor⸗ 
ſtellung, während ſeine Conplets vom Pub⸗ 
likum beklaticht wurden, hinter den Kuliſſen. 
Das Motiv Soll in feiner zunehmenden 
Schwerhörigkeit zu ſuchen fein. 

(Tragödie eines Handwerks⸗ 
burſchen.) In Werne an der Lippe 
wurde ein 30jähriger unbekannter Hand⸗ 
werksburſche erfroren aufgefunden. In einen 
Taſchen and man, einem Eſſener Telegramm 
des B. T. zufolge, ein Schriſtſtück über eine 
ihm zugefallene Erbſchaft von 20000 Mark. 

(Verhaftung eines ungetreuen 

antbeamten) Ein gewiſſer Franz 
Höhn, der beſchuldigt wird, als Bankbuchhal⸗ 
ter in Heppenheim in Heſſen Fälſchungen in 
Höhe von hundertueunzigtauſend Mark be⸗ 
gangen zu haben, iſt in Neupork verhaftet 
worden. Er erklärte ſich bereit, freiwillig nach 
Deutſchland zurückzukehren. 

(Schiffs unfälle.) Unterhalb Nor⸗ 
derney iſt in der Nacht zum Mittwoch ein 
Lotfenboot gekentert. Drei Inſaſſen, die 
Lotſen Pöhl und Großmagd ſowie der Lot⸗ 
jenafpirant Thode, ind ertrunken. — Auf 
einem Zellen bei Djunieh an der Lihanon: 
küſte iſt ein griechiſcher Dampeer gekentert. 
Die Beſatzung ſoll verloren ſein. 


(Eine Zentrale für Mädchen⸗ 


handel.) In Wilna wurde eine «roße, 
über ganz Rußland verbreitete Organiſation 
zum Mädchenhandel aufgedeckt. Bei einem 
der verhafteten Leiter der Drganifalion, na: 
mens Dubnik, wurden große Stöße einer 
Geſchäftskorreſpondenz in drei Sprachen vor⸗ 


gefunden. Wie aus der Korreſpondenz her⸗ 
vorgeht, wurden die betrogenen Mädchen 


über die deutſche Grenze, die baltiſchen Häfen 
und Odeſſa ins Ausland geſchafft. Mehrere 
Polizeibeamte ſind verdächtig, dem ſchimpf⸗ 
lichen Mädchenhandel Vorſchub geleiſtet zu 
haben. 

(Auf offener Straße) erſchoß in 
Salerno der Kommunalbeamte Devoſa auf 
offener Straße ſeinen Schwager aus Eifer⸗ 


ſucht. Der Erſchoſſene hatte die von ihrem 
Mann mißhandelte Frau bei ſich aufge⸗ 
nommen. 


(Feuer mit Menſchenverluſt.) 
Elne Stunde vor Tagesanbruch brach am 
Mittwoch in Newyork in einem Mietshaus 
des volksreichſten Stadtteils Feuer aus. Da 
auch das Treppenhaus in Brand geriet, 
ſprangen viele Bewohner in ihrer Angſt aus 
den Fenſtern. Fünf Männer und drei 
Frauen fanden den Tod. 
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Am Neujahrstage wurde Richard Wagners 
„Parſiſal“ im deutſchen Opernhauſe in Charlot⸗ 
tenburg zum erſtenmal aufgeführt, wenige Tage 
päter kam auch das königliche Opernhaus mit 


— 


(Ein fahrender Panzerſchrank.) Ein 
Goldtransportwagen, wie er bisher wohl einzig in 
der Welt daſteht, iſt ſeit einiger Zeit auf den Eſſen⸗ 
bahnen der Transpaal⸗Diſtrikte in den Vereinigten 
Staaten von Sudafrika Melden Er iſt in den 
Eiſenbahnwerkſtätten von Pretoria erbaut worden 
und dient zur Beförderung der rieſigen Mengen 
ungemünzten Edelmetalls. In dem Johann isbn er 
Bergwerksrevier werden monatlich im Durchſchnitt 
18 000 kg Gold im Werte von 12 Millionen Dollar 
an die Küſte befördert. Anlaß zu dieſer Spezial⸗ 
konſtruktion gaben die zahlreichen Angriffe, denen 
die ende Güterzüge auf der Fahrt ausge⸗ 
legt ſind. Der 30 Fuß lange Sonderwagen enhält 
einen im Innern vollſtändig freiſtehenden Se 
bauten Panzergeldſchrank, der auf Trägern über 
den Boden emporragt. Der ſo entſtandene Raum 
zwiſchen Geldſchrank und Waggonboden iſt ſtändig 
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Zum Ablauf Be Schusfeiit AR Br Werken Ni 155 Wa ners 55 
Die erſte freie „Parſifal“-Auffuhrung in Deutſchland: Szenenbild aus der Aufführung um Deutſchen Opernhaus in Berlin⸗ 
Charlottenburg. 


Zur Inſzenierung des „Parjifal“, 


der Aufführung heraus. Der „Parſifal“ Hatıten war, die größte Sorgfalt verwandt. 


Wir 


ganz beſonders eingehende Vorbereitungen er⸗ brignen hier ein Szenenbild aus der „Parſi⸗ 


fahren. 
die geſamte Ausſtattung wurde, wie zu erwar⸗ Charlottenburg. 


eloktriſch beleuchtet, weil es 
men war, daß verwegene eſporados ji 
außen an den Wagenboden anklammelten, ihn auf 
der Fahrt unbemerkt von unten durchbohrten und 
das Gold ſtahlen. Mit dem Panzerſchrank, der bis 
72 500 kg 


Humoriſtiſches. 
(Eine Frage.] Angler: „Sagen Sie 


old faßt — unier Zugrundelegung eines das iſt doch hier der Dorſteich — Bauer: „Jawoll!“ 


Auch auf die ſzeniſche Einrichtung und fal“-Aufführung im deutſchen Opernhauſe in 


rüher oft vorgekom⸗ von Speiſen nach Möglichkeit für dieſen Trans⸗ 
ſich von | portbegleiter geſorgt. O. v. B. 


mal, 


Duschſchnittspreiſes von 700 Dollar pro Kilo- — Angler: „Alſo, dann war's kein Verbrechen, wenn 
gramm vepräjentiert das Melall einen Wert von 1111 Zus Fiſche fange?“ — Bauer: „Nee, 
16 Millionen Dollar — wird in Johannisburg ein 1 5 'n Wunder!“ 

bewaffneter Wächter in den Wagen eingeſchloſſen. — — 

der bis Kapſtadt togufogen en et Gepankenſplitter. 25 
Goldes iſt, denn vor Erreichung die ndſtation Der Gedankenreichtum bei jedem Volke iſt es 
kann der Wagen nicht geöffnet werden. Bei einer hauptſächlich, der feine Weltheriſcha En 
zufälligen oder durch Verbrecher herbeigeführten acob Grimm. 


Entgleiſung kann der Mann alſo in eine unange⸗ | Gebt Achtung, wenn u Kinder lehrt, 
nehme Situalion geraten. Im übrigen Sage Daß ihr auf einmal 

eine bequeme Einrichtung mit gepolſterten Bänken, Es geht der Jugend wie den Alten: 
Tiſch und Vorrichtung zum Kochen und Wärmen! Wer alles fa 
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te nicht allzu ſehr beſchwert. 
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Bekanntmachung. | zw. 


161 55 l dere Thorn beab⸗ 3 >. 5 

ligen, auf der Strecke Rathaus 0 3 M A 
Thorn — Amtshaus Mocker 7 8 * 5 55 artha ohlfeld? 
IE N 5 2 


Straßenbahngleis zwiſchen dem 
Culmer Tor und dem Militärfried⸗ 
dof aus der Culmer Tor⸗ und 
Graudenzerrſtaße zu entfernen und 
Jertigſtellung der im Bau begriffenen 


2 Lehrerin für Gesang, 2 


® 
© Mellienstrasse 84, 2 Tr. 2 
Sees 


Straße in gerader Linie durch das . DD r 
Gelände der Lünette 4 hindurchzu⸗ 5 
führen. W | H 4 
5 a es Borhaben wird aufgrund eee n ü ER EISSE ände 
des § 17 des Kleinbahngeſetzes vom SEE 2 ERSTE DE EEEETLEEERN TE DENTERD Ka 299 . 
s . 8 EEE 8 - 
28. Juli 1892 mit dem Bemerken S0 TER TTETTRERER SSS ER ER 25 ;  ZARTE HAUT 
zur allgemeinen Kenntnis RD ; . rei von Pickeln, Mitesser, 
daß der Plan zu dieter 2 ea ER 8 IR Finnen, Ausschlag, Röte 
3. Januar 1914 ab 14 Tage lang in 2 5 ER R a kn 
5 v1 ‚2 Tage lang in 3 N 2 . SER = 
2 bu 2 0 RI 2 25255 R ms E 
unſerem Hauptbäro, Zimmer 18 des = 8 SER DR ING-Lreme 


0 


SL Bildet vorzüglichen Schutz ge 
ER ie Unbill de Witterung, ringt 
eim Verreiben leicht in die Haut ein J 
In der Kinderstube bewährt 
gegen Wundsein. 


8 
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Sedos 
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Rathauſes, zu jedermanns Einſicht 
offen ausliegen wird. Während dieler 
Zeit kann jeder Beteiligte im Um⸗ 
fange ſeines Julereſſes Einwendungen 
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gegen den Plan bei uns erheben, 8 = 2 ER s 
Thorn den 30, Dezember 1913. 3 2 S 8 . 
: Der Magi ER RR S 8 Dose 25 Pfg., Tube S0 Pfg. 
er Magiſtrat. ER = S Nur echt mit Firma: 
————ů—ů—ů—ß—ði 13 RS a ER Rich. Schubert & Co. G M.. b. Hl. Weinböhla 
Meno. Gewwerbefhule,| = „ 
. 5 8 ER Drogerie Glaass, Seglerstr. 22. 
Thorn DR ER 
g 5 ER ER * 
Abteilung B.: Handelsschule. BER ER N 
Vom Jahre 1914 ab finden Neu⸗ ER ER - 
aufnahmen von Schülern und RR 8 
Schülerinnen für die Abteilung Han⸗ 8 SR 
delsihule nur am 2. April ſtatt 8 5 
(nicht wie bisher am 18. Oktober). 8 TEE 
Baldige Anmeldungen zum 2. April SR Fort mit den alten Heizmaterialien, welche riechen, IX 
1914 find erwünſcht und werden ER rußen, schlacken und nach stürmischer Wärmeab- SR 
jederzeit entgegengenommen von der ER gabe keine Behaglichkeit zurücklassen, DS 
Direktion BE 8 Eine eee engenehme und dauernde Durch- 2 
der königlichen Gewerbe 5 DR EEE wärmung von Zimmer und Küche ohne Rauch, ohne 2 
der toniglihen Gewerbeihule. 8 ERS Ruß gewährleistet Ihnen für billiges Geld nur die RR 
Mein ER IRRE . Verwendung von RR 
9 88 9 9 85 
Koloialwaren⸗ . e ö 
= ER = 8 ie} 
RR g IS} 
= Kaiser-, Krone- 1 a 
6 2 2 i 9 £ dire 2 
RR 9 
388 8 extrafeiner Machandel No. 00 
eſchäft = Vulkan = dingensgengt inn e g 
Re ngetragenam Institut für Gäru 
„Klosterstraße 14 = Braunkohlen-Brikett ene e ale aeg 
= 8 = orten Stobbe’s Machan 
Auch 10 erſtraße 14, ein 8 ES und Branntweine. 
abe 0 2 ooo 
erichtet und em edle kalte u. warme S Geringe Asche, gar keine Schlacken-Rückstände, alleiniger Fabrikant des echten 
a pf U dds h d Is 
Speijen zu jeder Tageszeit. SSS a % volle Ausnutzung des hohen Heizwertes, sparsamer Tiegenhöfer Machende 
Franz Zurawski 8 5 Verbrauch, leichte Kontrolle des fäglichen Bedarfs- Heinr. Stobbe, Tiegenhof 
a 8 8 quantums, saubere Handhabung und bequeme Auf- Dampf-Destillation. Machandels, 
RER 88 S bewahrung. Senftenberger Braunkohlen-Briketts sind Fan d 1 750. l 
\ Extra flache 255 SSN in allen besseren Kohlenhandlungen erhältlich. Auf 8 i Gegründet anno 1776. 
Kavalier-Uhren 25 S N Wunsch weist Bezugsquellen an jedem Platze nach ER Originalflasche und Originalgläser 
2 S f ; ; ER 5 te und Ver- 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 8 225 SS das Brikettsyndikat Berlin N 7. ER BR Sschlet a N 
Si RER DER { R - . Vertreter für Thorn: 
A ren EEE ER R RR Walter Güte, Altſt. Markt 20 
. ER 5 ER 588 - 


85 
= 


Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 
Taschen - Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblatt, 
f. Reiſeu. Jagd unentbehrlich! 
Trau-Ringe, 
moderne Formen, fugenlos, 
feinſtes Fabrikat. 

3 deutſche Reichspatente 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


(> 
225 
A 
X 
Z 
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DE, 
e. 


e l antenne Hin ee e e eee eee 


8 Sreslau 3, Freiburger Strasse 42 RLER 
] 9 77 

Dr. J. Wolff's Vorbereitungs-Anstal 

gegr. 1903 f d. Einj.-Freiw.-, Fähnr.-, Seekad.-, Prim. - u 

Abitur, -Prüfung, sow. z. Eintr. i. d. Sekunda einer höh. Lehr- 


3469 Gewinne im Werte von Mark 


Gebührenordnung. 


für Desin'ektionen bei anſteckenden Sranfheiten im Staditieife Thorn und r > 5 N A 
Anfertigung für Benutzung des jlädtiihen Krankentranspoltwagens. naar eh Bamenkurse BEE 
81. Er Bisher best 693 Prüflinge, 2°) Abiturienten 
Und Lager Aufgrund des $ 11 der Städteordnung, der Polſze verordnung be- bereits 82 darunter D Rurlenten. 
aller treffend die Desinfektion bei anſteckenden K autheiten vom 1. Januar 1913 zu 951 891 8995 1 dar: 43 Abit., (dar. 26 Damen), 
alt ür O l u. ar. 1Da en 5 
und des $ 4 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 werden, 0 ll u. U il, 16 f. die Abe 42 Einjähr. 


ſofern bei Desinfektionen nicht ein An rag auf Uebernahme dieſer Koſten 


Ha 5 aus öffentlichen Mitteln vorliegt, die nachſtehenden Gebühren erhoben: 


Prospekt. Telephon Nr. 11 887. 


Rodelſchlitten, 
Bergſchliten, 
Schlittengelänte, 
Schläſchahe 


5 Paul Tarrey, 


1. für die Ausführung der Desinfektion in den von Kranken benußlen 
Räumen ein ſchließlich ſämilicher Bedienungsarbeiten ſowie einſchließlich 
der Koſten der erforderlichen Desinfektionsmiitel 11 Mk.; 


0 
ien 2. für einmalige Benutzung der Dampfdesinfettionsanftalt im ſtädtiſchen 


11 Lose aus ver- 
Lose 1 M. schied Tausend 10 M. 
Porto und Liste 30 Pf. extra. 


H. C. Kröger, 
Berlin W8. Friedrichstr. 193 a 


sowie in allen durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsstellen 
7 —yy—ͤ—ͤ— ER ETC 
In Thorn bei Fritz von Paris, Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt, Auel Schulz, Culmer⸗ 
ſtraße 4, A, Führer, i. Fa. Lonis Gross- 
kopf, Neuſtädt Markt, Eust. Ad, Schleh, 
Zig.⸗Fabrik, Franz Bassalig, Thorn⸗ 
Moder, Lindenſtraße 3 a. 


Krankenhauſe eluſchließlich der Bedienungskoſten für den Kranken⸗ 
wärter 5 Mk.; 

2 3. für den Transport von Gegenſtänden aus der betreffenden Wohnung 
Zöpfe in die unter 2 genannte Desiufeklionsanſtalt durch den Desinfektor 
von 1,50 Mk. an. die unter 4 genannten Gebühren. 

} Das Zurückholen der desinfizierten Gegenſtände vom ftädtifchen 


Moderne Exſatzteile Rrantenfaufe iſt Sache ihrer Beſiher; 
a 4. für einmalige Benutzung des Sıankeniransporkvagens zur Beföi- 


v. — 31 8 d 
a 2: una ciocnuunger Berlanen ober baren Saen, „ran. 


menſtener von weniger als 21 Mk. (bis ausſchließlich 1650 Mk. A 
E. Lannoch, 5 een 1,50 Mk., \ 886 rich: Wi a 25 
1 Y Brückenſtr. 29. desgleichen von 21 bis 52 Mk. (von 1 bis ausſchließli Telephon 138. 
cer, een von 00" Di, kahm, (vom 3000. bis ausfärtegtin | | | e neue gereinigte 
Billige Hfedern e. desgleichen von 60 bis 1 . (von s ausſchließ 3 ER 10 : * 
böhmische Ee 6000 Mt. Einkommen) 4,50 Mk., 2 0 ö 5 5 - | 85 | 
5 10 Pfd. neue geschlissene d. desgleichen von mehr als 146 Mk. (6000 Mk. und mehr Ein⸗ 3-5 NY ix tüglicher Vedienſt. Gänſefedern 


—3 En 5 „für einmalige Inanſpruchnahme des Wagens von auswärts wohn« 1 Dort | 
Mk. f 9 ıp 
= 8 M 20 haften Perſonen innerhalb des Stadigebieis 6 Mk.: in allen Orten arbeitſame Perſonen zur We einer Trikotogen⸗ und von Est d SchnmZechin 
5 Be 85. — Hi 6. bei Benutzung des Wagens außerhalb des Stadtkreiſes Thorn wird = = im Oderbruch verſendet gegen 
era Mark 40.— "Spezialität: eine feſte Gebühr von 10 Mk. und außerdem für jede volle oder ans Nachnahme zu Engros-Preiien; 
e Mark 5 gefangene Stunde der Benutzung, d. h. Hin⸗, Nidfahrt und Warte, 10 Pfd. ungeriſſ. Gänſeſchlachtfedern 
N Ott 1 zeit, einſchließlich der Bedienungsmannſchaft eine Gechühr von 3 Mk 8 e 
Neue, rote Betten chnet, g a Hoher, dauernder Verdienſt. Ohne jede Vorkenntniſſe leicht erlernbar. Koſten⸗ 10 Pfd. Rupſſedern mit Daunen für 
(grosses Oberbett, Unterbett, 2 Kissen) berechnet. loſer Unterricht. Arbeitsli ! 5 He und glä 5 19.—, 22. —, 24.50 und 27.50 M. 
2 Gebett Mark 30.—, 35.—, 40.—, 8 8 2. 1115 iſchreibe d rbeitslieferung nach allen Orten franko. Proſpekte glänzende 10 Pfd. Pa. geriffene Federn für 
ä 40.—, 45.—, 50.—. Die Einziehung der vorgenannten Gebühren t durch die Käm i e en: und Strumpfſabrik Dt en fe 55 Ba 
A — J 2 1 1 1 5 5 2 Be 5 e 
A er en beko Hasen meretäfe, nötigenals durch de Steuerabtellung im Wege des Wernattunge: Neher & Fohlen, Saarbrücken B. 73. e a 
oder Rücknahme franko gestattet, für zwangs verfahrens. 1 der Gebühren zu 8 1 unter 1—3 fl 8 3 - : nichtgefalleude Ware erbitten wir ohne 
Nichtpassend, zahle Geld. retur. Von der Pflicht zur Zahlung 5 1 unter 1—3 ſind SE welche ber Störungen ſchon vieles weiteres zurück. Man fordere Preisliſte 
Benedikt Sachsel, Lobes Nr. 40, diejenigen Perſonen befreit, welche an Act u ee weniger als | andere erfolglos angewandt, bringt 
Den Bahnen: 21 M. jährlich zahlen. Dieſe Gebühren trägt die Staotverwaltung. E mein glänzend begutachtetes Mittel eee 
* 1 2 1 d * G b hr d x 2 2 8 95 8 9 2 
— Höher Beſteuerten kann die Zahlung 2 ühr durch den Magiſtrat . ſchnelle Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, alla Harnröhren-Reiden ef u 
erlaſſen werden, wenn in der zwangsweiſen ä 8 lienen A Lage ihrer - K ſelbſt in hartuäck. Fällen. Dankichreib, | chroniſche Geſchlechts⸗, Blase, Haulür. 
18 I ei wirlſchaftlichen Verhäliniſſe eine beſondere Härte liegen würde. Unſchädlichkeit gar. 3.50 ME, extra ſtark 5.50 ME p. Fl. Diskr. Erfolgreiche Spezialbeh bei veralt. 
3 Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Drogiſt Bocatius, | Gonorehde u. Syphilis. Heilung ſchnell 


8 i £ und gründl. ohne Einipr. Giftfreie Kur. 

I 1 nie — eee Briefl. Aust, u. Prospekt gratis. Juſtitut 

8 B. Harder, Berlin, Friedrich- 
ſtraße 112 b. 


Ohne Ancalın 


verkaufe meine 24 Morgen große Wald⸗ 
parzelle (Kiefernfaichinen 20— 25 jährig) 
in Schirpitz, Kreis Thorn, wenn dieſelbe 
bebaut wird. Landw. Auſiedelungs⸗ 
Bureau von S. Popa, Bromberg, 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ Di . 1 4 8 ＋ ihrer Veröffentlichung in⸗ 
and i i e Gebührenordnung tritt mit dem Tage 8 eullichung in 
e ee ee ee kraft unter Aufhebung des Ortsſtatuts, belreffend die Gebühlenſätze für 


glänzend begutachtetes Mittel ſichere 2 v 
Wirkung. Aberaaſchender Erfolg, elf Des infektionen bei anſteckenden Krankheiten im Stadtkreiſe vom 14/0. 


in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ Januar 1903. 
ieit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ Thorn den 12./19. Juni 1913. 


P. Wagner Bein 28, Sumenthali 0. der Magistrat. Die Stadterordnctenverſammlung. 
= . — Hasse. Ackermann. Trommer. 


1. 7485/18. A 
Vorſtehende Gebührenordnung wird aufgrund des § 11 der Gtädtes 


posku ordnung vom 30. Mal 1853 in Verbindung mit 8 16, Abl. 8 des Zur 
e ſtändigkeiisgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 genehmigt. 


Berlin 


— 


Das Beste für die 


11 


ro Stück, 3 Stück 65 Pfg. 


= Sri 3 


Marienwerder den 25. Auguſt 1913. 
N div. S 6 eiſelartoffeln 5 der Vorſitzeube. f 2 et weise man zurück. — Bahnhoffſtr. 31 b, Tel. 858. 
8 ib. Sorten zeutnerw. fr. H. E. H. Ja 8, 5 : x = TTT 
10 Meitienftr. 114, Telepkon 582 (L. 8.) In Vertreinug: Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschaft,, Guten Privat⸗Mittagstiſch 
nen Rot: und Portweinflaſchen B. A. II. 474. Uuterſchrift. Charlottenburg, Salzufer 16. Abteilung Lanolin-Fabrik Martinikenfelde, E empfiehlt zu an 11 5 
79 5515 ER e eee e robandſtr. 4, 


kauft Eduard Kohnert.| I. 13576/13. 


ae? 


ER 


